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ubildung des Senats 
Die BVemühungen der bürgerlichen parteien — Liebeswerben um die Nationclfozialiſten — Die Ausſichten für einen Bürgerblock 

ů 

TDas Ergebnis der Bolkstagswahl bat mit ſeiner Ver⸗ 
änderung der parlamentariſchen. s enerhältniſſe auch die 

Frage nach der Neubildung der Regierung ausgelöſt. Be⸗ 

kanntlich läuft die Amtszeit des jetzigen Atöpfigen Senats 

mit· Ende dieſes Jahres ab und bis zu dieſem Zeitpunkt hat 

die Neuwahl der nun auf 12 Mitglieder verkleinerten Re⸗ 

gierung zu erſolgen. Da die bisberige Koalition aus Sozial⸗ 

Lemokraten, Zentrum und Beamten nicht mehr über die er⸗ 

ſorderliche Mehrbeit verfügt, ergibt ſich bereits von ſelbſt 

die Notwendigkeit einer Neureglung der Koalitionsverhält⸗ 

niſſe. Wie, dieſe nun im einzelnen erfolgen kann, welche 

Möͤglichkeiten ſich ernſthaft dafür-bieten, das zuverläſſig zu 

unterjuchen, wird erſt möglich ſein, ſobald die maßgebenden 

Parteien ſich felbit darüber ſchlüſſig geworden ſind. Die 

bürgerliche Preſſe ergeht ſich zwar bereits in den verſchie⸗ 

denſten Kombinationcn, doch entbebren dieſe zunächſt jeder 

ernſthaften Grundlage, da ja noch vollkommen ungewiß iſt, 

wie ſich die einzelßen Parteigruppen zu der Neubildung der 
Regierung ſtellen. ů 

Aber was den bisher veröffentlichten Anſichten ihren 

Wert aibt, ijt der Umſtand, daß dabei vielſach nicht nur die 

offenen, ſondern auch die geheimen Wünſche. Hoffnungen 

und Pläne einzelner Parteigruppen ans Tageslicht kommen. 

Dabei kann es nach den ſchon im Wahlkampf zutage getre⸗ 

tenen Tendenzen kaum überraſchen, daß aus den bürge 

      

lichen Parteilagern übereinſtimmend der Ruf nach einer. 
Bürgerblock⸗Regierung ertönt. Im Vordergrund ſteht dabei 

naturgemäß die deutſchnationale „Allgemeine“. Sie gebt 

ſogar ſo weit, zu behaupten, daßs „der Wille der Bevölkerung 

Kachsder Wahl die ⸗Uebernahßme der Regieruga durch eine 
Rechtskoalition gegen die Soialdemekratie iorderer, Wasseiſt 
eine der üblichen und zugieich üblen Anmaßungen und Be⸗ 

vormundungsverſuche, die man von der Beſitzkafte von jeher 
gewöhnt iit. Daß ausgerechnet eine Partei, die wie dic 

deutſchnationale, die allerichwerite Niederlage in diejem 
Wahlkampf erlitten hat, den Mut zu derart vorlauten und 

fälſchenden Auslaffungen findet, zeigt nur ihre Unverkroren⸗ 

beit. Dabei muß das deutichnationake Organ ſelbit zugeben, 

daß es auf Grund des deutſchnationalen „Eriolges“ am 
allerwenigſten berechtigt iſt. eine iolche Forderung zu er⸗ 

beben, wendet qs ſich bilfeſuchend und beſchworend an die 
pürgerlichen Mittelparteien. Aber dieſe allein können die 

deutſchnationalen Regierangswünſche auch nicht verwirk⸗ 

lichen helfen, da ohne die Hinzunahme der Natio⸗ 

   

nalſo zialiſten eine bürgerliche Regierungs⸗ 
bildungeinfachnicht möglich iſt. 

Es iſt nun poſſierlich auzuſehen, welche Eiertänze die 

bürgerlichen Gazetten nunmebr um die Nazis ausführen, 
nur um ſie für eine bürgerliche Regierungsbildune zu ge⸗ 

winnen. Selbſt das Zeutrumsorgan, das am wütenditen 
gegen die Hakenkreuzbewegung gekämpfi hat, möchte ſie jetzt, 

wenn auch unter gewiſſen Vorbehalien, zur Regierangs⸗ 

bildung herangezogen wiſſen. Allerdings ſtellt das Blatt faſt 

bedauernd ſeſt, daß „die Nazis immer wieder betont haben, 

daß fie nur in der Opppſition ſtehen wollen“. Die „Naueſten 
Nachrichten“ ſchöpfen jedoch aus der Tatſache, daß die 

Nationalſozialiſten ſich in Braunſchweig und Thüringen an 

der Regierung beteiligt haben, die Hoffnung, daß »„das auch 

hier in Danzig geſchehen wird“. Das Blatt, das ja die Brann⸗ 

bemdeu⸗Partei mit größtem Wohlwollen bedacht hat, will ſich. 

ſalls eine direkte Regierungsbeteiligung durch die Nazis 

nicht in Frage kommt, auch mit ihrer „ſtillſchweigenden (25 

Unterſtützung einer bürgerlichen Minderheitsregierang“ 

begnügen. Die „Neueſten“ gehen ſogar ſo weit, zu erklären, 
daß „die Verantwortung dafür, ob eine bürgerliche Regle⸗ 

rung zuſtande kommt, bei den Nationalſozialiſten liegt“. 

Dieſe Aeußerung zeigt ſehß deutlich, wie die Unternehmer⸗ 

vansien, ihre ganze Hoffhung nur noch auf die Hitler⸗ 

Söldlinge ſoßhen. Die „Allgemeine“ fährt dabei ſehr grobes 

Geſchütz auf, indem ſie den Nasis vorhält, daß „ſfie ibre 

Wähler ſchwer enttäuſchen würden, wenn ſie ſich ihrer Pflicht 

(das foll der Sturz der Linksregierung jein) entziehen“. 

Die Sozialdemolxatie kann dieſen Bürgerbl ⸗Bemühungen 

mit Hrößter Geüchſfeßchelt ürmgegenieten Zie eeisemäen, 
K zu den hier ganz anderß gearteien Verhälmifſen als im 

eichc, nicht nötig den Nanonal 

den die Tür zur Regterung zuzuhalten. Wenn die „ſtaatsver⸗ 

antwortlichen“ bürgerlichen Parteien dos Regierungs⸗Expeti⸗ 

ment mit den Hitlergarden durchaus machen wollen, iſt das ihre 

Sache. Für die Sozialdemotratie kann es nichts erwünſchteres 

geben, als nach langen Jahren ſchwierigſter Regierungs⸗ 

mitarbeit wieder einmal die Oppyſitionsſtellung zu beziehen. 

Ihr Kampf wird dann nicht weniger ſchwer ſein. Aber ſie 

wird mit Hilje der Maſſen. die ihr dann ſicherlich eine noch 

geſteigertere Schlagkraft geken werden, alle Kräſte anſetzen. 

um die volksfeindlichen Plöne der Kopitalsparteien zu nichte 

zu machen. 

   

  
Bn iht der öſfeutlihen Meinung 

Der Ausgang der Volkstagswahlen hat im Bürgertum 

keineswegs ein Jubelgebeul ansgelöſt. Viel eber ſcheint das 

Gefübl vorzuherrſchen: Webe uns, wir haben geſiegt. Nun. da 

man ſich vicht mehr darauf beſchränken kann. die Hände über 

die „rote Mißwirtſchaft“ zu ringen. ſondern unter Umſtänden 

in die Lage kommt. ſelbſt Hand anzulegen, bört man. plötzlich 

wenig oder gar nichts meyr über den ⸗M rrismus“ und 

ſchimpit plötzlich überbaupt nicht auf die Sozialdemokraiie. Es 

herrſcht eine Beklommenheit ſonvergleichen. die von der Frage 

beſtimmt wird: Was nun? So wertet man den Ausgang der 

Wahl in der bürgerlicken Preſſe mit einer Zurückbaltung. die 

nach den Wochen wüſteſter Setze gegen die Sozialdemotratie 

beſonders auffallend iſt. Auf den Rauſch iit die Ernüchterung 

gefolgt, die ſich ficherlich ſehr bald zu einer Laterſtim⸗ 

mung veritärlen wird. ů 

Die „Danziaer Krueſten Nachrichten“, das Blatt. das nie 

weiß. für welche Gruppe des Bürgertums die Federn mehr 

Tinte hergeben ſollen. haden für die Meriung des Ergebniſſes 

für die Mittelparteien die Ueberjchrift herausgeknobelt: „Eine 

bürgerliche Mitte, die anders ausſiebt“- Anfonßten het das 

Blatt folgendes darüber zu fangen: 

„Erhebliche Verluſte haten die Einzelvar⸗ 

teken der bürgerlichen Mitte Die National⸗ 

liberalen z. B. etwa 50 Prozent, die Blavierrich⸗ 

tung von etwa 25 Prozent, die Deutſchlive⸗ 

ralen ebenfalls von rund 50 Prozent. Dabei ergibt 

ſich die eigenartige Tatſache. daß die Verluſte auf die Ge⸗ 

Mitte gejethen, ſehr zujammen⸗ 

ſchrumpfen, insbeiondere, ſoweit pieie durch den--Block ver 
Nationalen Sammmmma“ dargeftellt wird. Hier liegt der Ge⸗ 

winn einer Konſtellation des Zuſammenchlurſſes, zn dem 

ſich alte Barteien und neue Bildungen in einer neuea Ge⸗ 

fialmug der Mitte entſchloſſen haken und der Gewinn einer 

Liſtenverbindung, die die Stimmen der Chriplichen Volts⸗ 

partei aufgefangen bat.“ ů 

Hier ſpukt alſo wieder der Einheitsgedanke. herum. der: in 

den Waßdien. bei denen ſich die bürgerlichen Parteien gegen⸗ 

jeirig als „Heuchler“ und „Berleumder“ dezeichneten, jo kläg⸗ 

lich Schiſſpruch erlitten het. Ueber die andern Parꝛeien laffen 

lich die „D. K. X.“ jolgendermaßen aus: ů 

„Die Sozialdemokrat n hätten Eri gleichem Stim⸗ 

meiverhölinißes wie 1931 25 Kuunbage im neuen Bosäeias 

haden müßßen. Sie baben mii voransfrötkich 19. Aandoten 
eljo einen Verluſt von ed. 25 Pro z. erlitten. Das gleiche 

Schickjal hat die Deutſchnatinnalen getroffen. deren 

Verlufſe gegen 1927 fogar 30 Proßsent be⸗ 

üragen In dem Gewinn peu 2800 Stimmen, den vas 

Zenkum pelzeichnen kann, iſt wohl die Fe 
ſchriedene Stimmenjahl, der Nackwuchs des Jenlrüm⸗ Eums. 

anzuiprechen, jo baß. relativ betrachtet, das Zeutrum ſeinen 

ſamtheit der bürgerlichen 

die Jarige-⸗ 

Beſtand gehalten hat. In gleicher Weiſe ſind wohl die 

446 Stimmen Zuwachs zu deuten, die die Polen gegenüber 

der Wahl 1927 auſweiſen.“ 

Dieſelben Dentſchnationalen, de 

Verluſt von 20 Prozent nachgewieſen 

Blättchen verktünden, daß 

„hier die Deutſchnationalen nicht weſentlich binter den 

Rationalfozialiſten zurückgeblieben⸗ Bedenkt man, daß der 

Wahlkampf aller Parteien auch dieſes Mal ſaſt ausichließ⸗ 

lich gegen die Deutſchnationalen ging., daß von den Gegnern 

mit Enſſtellungen über angebliche Abſplitterungen und Zer⸗ 

ſetzungen im deutſchnationalen Lager gearbeitet wurde und 

beſonders auf dem Lande wurch die Deuiſche⸗ Volksgemein⸗ 

ſchaft den Deutſchnationalen ſchwere Einbußen prophezeit 

wurden, dann muß man Ledirte un daß die Deutſchnalio⸗ 

uvalen ſich bis auf wenige ſezirle gut behauptet haben. 

Nun, das wird außer den Deutſchnationalen ſicherlich 

kein Mienſch jeitſtellen. Dagegen üiit aber dir Bemerfung 

der „Allgemeinen“, daß der Stimmenzuwachs der „Nazis 

in TDanzig „relatip nicht dem Sieg vom 14. September im 

Reich eutlpricht“, als richtig unzuerkennen. Im Gegenteil 

zu den „Neueſten“ geht die „Allgemeine“ gegen den Block 

der Mitte vor: 

Die Deutſche Volksgemeinſchaft fieht nicht im ent⸗ 

jernieſten ihre Erwartungen erkültt. Dieſe Partei, die 

denen von den „Neueſten“ ein 

wird, laſſen durch ihr 

Der Suugzetlelabmurf iber Nailend 
Serichtsverhanblung geßen den kühnen Flieger — Eine 

ſwere Auklatze geßen das Erſten Muffskinis 

Am Montag begann vor dem Bundesſtraigericht in Lu⸗ 

gano der Prozeß gegen den antikaſchiftiſchen Flieger 

Baſſaneſi. Trotz der gegenteiligen Bemühungen des 

ichweizeriſchen Bundesrates und des Gerichtspräſidenten 

ſcheink der Prozeß zu einem Strafgericht über den Faſchis⸗ 

ümns zu werten. * — 

Baffaneſi, der bis jetzt den Namen feines Begleiters an 

dem Düunt ich bekauntgegeben at, bekeunt lich ſrei in 

einer Tal- far die die Brufalität ses 1 cbema Nesimes 

nerantwokilich ſei. Der witandeklage ebemalire Ebei⸗ 

ee dem e er: ich in, ſel Per. 

weis dafnr. daßb auch Italiencr: unter der Freiheit gebeiden. 

Der Angettunte Koffelli, deſten Slucht von der Iniel 
ů ü Seien Fl⸗ Intel 

Lipari ſeilerzeit großes Auffeben errente, ſchilderte in er⸗ 

  
in 

ſozialiſten unter allen Umſtäu⸗ 

eine „Sammlung“ ſein wollte, hat nur, auf dem Lande 
zwei Mandate errungen, in der Stadt dagegen keins. 
Sie iit alſo das geworden, was ſie bisher immer mit 
Entrüſtung von ſich gewieſen hat: eine kleine Splitter⸗ 

partei. Ihr Schickſal erinnert lebhaft an das der deutſch⸗ 
nationalen Sezeifioniſten im Reich, die der Deutſchnativ⸗ 
nalen Volkspartei gänzlich das Waſſer abgraben woll⸗ 
ten und dabei ſelbſt eine kataſtrophale Niederlage er⸗ 

litten. Man wird auch nicht zu vergeſſen haben, daß der 

Deutſchen Volksgemeinſchaſt die jahrelange Werbearbeit 
des Jungdeutſchen Ordens im Werder zugütte kam. Eben⸗ 
ſo wie die Deutſche Volksgemeinſchaft haben die ande⸗ 

ren Parteien des „Vlocks der nationalen Sammlung“ 
eine herbe Euttäuſchung erlebt. Beſonders ſchwer iſt die 

Niederlage der Nationalliberalen. Sie ſind ebenſalls zu 
einem kleinen Splitter geworden und haben für ihre 

ſchwankende Haltung von der Bevölkerung die Quit⸗ 

tung bekommen.“ 
Die ba; 

Die beiterſte Betrachtung lieſert das bieſige Polenblatt, die 

„Baltiſche Preſſe“. Zunächſt behauptet ſie, daß „gerade die 
politiſche Gruppe (die Nazis. D. Red.)., welche den jetzigen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Friedenszuſtand negiert und 

ihm gegenüber kritiſch eingeſtent iſt, einen nicht unbedeutenden 

Eriolg errungen“ hat. Ein paar Zeilen weiter aber erklärt 

daselbe Blatt bei der Werung des Stümmrückgangs der bür⸗ 

gerlichen Mitte, daß dieſe Tatſache auf den „Austauſch eines 

Wirtſchaftsprogramms gegen ein ultranationaliſtiſches politi⸗ 

ſches“ Programm zurückzuführen ſei. Auch die Sozialdemo⸗ 
kratie ſoll. nach dem Polenbla⸗t. in letzter Zeit „den billigen 

Wahlparolen nationaliſtiſchen Charakters nachgelaufen“ ſein 

VAiid die „Hürgerliche Konkurrenz in dieſer Beziehung oft noch 

j zu überbieten verſucht“ haben. Die „Valtiſche Preſſe“ wider⸗ 

ſpricht ſich in geradezu grotesker Weite. Iſt ihre erſte „Feſt⸗ 

ſtellung“ richtig, dann iſt die zweite falſch. Und das die Be⸗ 

baudtung über die Wahltattit der SN. ſalich iſt, weiß jedes 

  
Kind. Sonſt müßte ja auch nach den Erklärungen der „Balti⸗ 

ſchen. Preſſe“ die Sozialdemokratie einen Wablerfolg errungen 

haben. Jum Schluß meint das Organ der Polen, daß „das 

Wahlergebnis ohne Zweiſel tein Beweis dafür iſt, daß das 

polniſche Element irgendwie auſiallende Fortſchritte macht.“ 

Nein, das kann man nun gerade wirklich nicht ſagen 

Die „Londeszeitung“ macht in Triumph. „Feſt und uner⸗ 

ſchüttert ſtebt der Zentrumsturm“. Das Jentrum ſei zur 

„ſtärtſten bürgerlichen Partei“ geworden, was inſojern nicht 

ſtimmt, als die Nazis ein Mandat mehr als das Zentrum 

heren. Ueber Dr. Schulte fällt die „Landeszeitung“ mit Hohn 

er: 

„Wo iſt er nun? Ja, auch bier zeigt es ſich wieder, daß 

ihm ſeder Sinn für die Wirtlichkeit abgeht. und daß er 

von Illuſionen erfüllt iſt. die im Monde liegen. Ein größe⸗ 

res Fiasto als die Partei Dr. Schulttes hat keine Pariei er⸗ 

litten. Und was wir vorausgeſagt haben. iſt eingetrofjen. 

Einige hundert Stimmen hat er dem Zentrum 

entzogen und dieſe Stimmen den kulturkämpferiſchen Par⸗ 

teien der Liberalen zugeführt.“ 

Die Liberalen werden ſich ſicher ſehr geſchmeichelt füblen, 

daß ihrem einzigen Mann, den ſie mit Ach und Krach durch⸗ 

zubringen vermochten, der Charakter einer „kulturkämpfe⸗ 

riſchen Partei“ verliehen worden iſt. Ueber die Nazis ſaat 

des Zentrumsblatt folgendes: 

„Die Nazis dürſten eine Eintagserſcheinung jein, ſo⸗ 

bald ſie einmal verſuchen ſollten, irgendwelche praktiiche 

Arbeit zu leiſten. Der Verſuch dazu muß u. E. unter 

allen Umſtänden gemacht werden.“ 

Darin iſt dem Zentrumsblatt unbedingt recht zu geben. 

Unfinnig iſt dagegen die Wertung des Stimmenrückganas 

der Sozialdemokratie. Wir haben bereits geſtern dargelegt, 

daß vor allen Dingen die Verleumdungsflut, die die ſechs⸗ 

zehn gegneriſchen Parteien erzeugt; haben, das Ergebnis 

für die SPD. ſo ungunſtig beeinilußte. Im übrigen iſt 

nöch nicht aller Tage Abend. Der Wahlkampf hat gezeigt, 

daß die Aktivität der Sozialdemokratie wejentlich zugenom⸗ 

men hat und daß dieſe Aktinität die Sozialdemokratie nach 

dieſer Schlappe zu neuen Siegen ſühren wird. 

  

greiſenden Worten ſein Schickfal: „Ich hatte in Italien ein 
Haus, man hat es mir genommen, ich hatte eine Zeitung, 

man bat mich daraus vertrieben, ich batte einen Lebrſtuhl, 

man hat ihn unterdrückt. Man hat mich ins Gejängnis ge⸗ 

worfen und deportiert. Ich hatte Freunde⸗ Mattevtti und 

Amendola, und andere. Man bat ſie getötet. Alle Mititel 

der Unterdrückung werden augewendet. Aber wir werden 

weiter kämpfen.“ 

Schwere Uuruhen in Sizilier 

Die anüfaſchiſtiſche „Italia⸗ veröſfentlicht am Montas eine 
Bekäligung der ſchweren Unruben, die in Sizilien infolde der 

ſtrengen Steuereintreibungsmethoden durch die Nalieniſche Ke⸗ 

ägierung ansgebrochen ſind. Danach ſind nicht weniger als 500 

Verhaftungen, namenilich von Frouen vorgenommen worden, 

vie ſich an einer Kevolte beteiligten. Die Tumulte nahmen nach 

der „Jialia“ ſo drohende Formen an, daß die Karabinieri ein⸗ 

ſchreiten und von der Waite Gebrauch machen mukte. Die 
Zahl der Verwundeten ſei nicht bekannt. 
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Pilſudſhi hat, was er haben volte 
Die abſolute Mehrheit im Sejm dem Regierungs block zugefallen — Kückgang der enernpefhon 

Die Minderheiten büßten 80/ ein 

Die Berteilung der volniſchen Wahlkreismanbate liest 
jetzt vollſtändig vor. Nach der Zuteilung der Reſtſtimmen⸗ 

mandate anf die Staatsliſten dürfte ſich ſolgendes Bild des 

neuen Sejm ergeben: Regierungsblock 248 (130) National⸗ 

demokraten 61 (87), Linfsblock 80 (1510, Ufrainer und Weiß⸗ 

ruffen 21 (i7), Deutſche 5 (19), Inden 7 (13), Chriſtliche 
Demokraten und Korſanty 14 (18), Kommuniſten 5 (U. 

Von den 80 Mandaten des Linksblocks werden etwa 25 
auf die Sozialiſten entſallen. Bezeichnend iſt, daß die ſo⸗ 
genannten Regierungsſoztaliſten gänzlich ohne Mandat ge⸗ 
blieben ſind. Piljndſki verfügt nunmehr über 
eine abſolute Mehrbeit unter den 4½4 Sitzen des 
volniſchen Seims, jedoch nicht über die zur Verfaſſungs⸗ 
änderung notwendige gZwei⸗Drittel⸗Mehrheit. Wie 
weit ihm dabei die Nationaldemokraten hilfreich zur Seite 
itehen, bleibt abzuwarten. 

Selbſtverſtändlich kann aber kein demokratiſch. Geſinn⸗ 
ter dieies volniſche Parlament als Volkspertretung an⸗ 

——— Kiriuug ber Bemterlezüller 10 l. Sebtuur 
Reichsfinanzyrogramm in iieter Lelnng im Meichsrat 

verabſchiedet 
Die Keichsratsausſchüſſe veraßbſchiedeten am Montag⸗ 

abend nach einer Verſtändigung über das Finanzprogramm 
der Reichsregierung das Haushaltsgeſes und den Reichs⸗ 
haushaltsplan 1931 in zweiter Lefung. Der Reichswehretat 
wurde in 5. 9» dem Kabinett vorgeſchlagenen Form an⸗ 
genommen, d. h. einſchließlich des für den Panzerkreuzer B 
eingeſesten Betrages und des Marinebaunprogramms. 

Die preußiſchen Anträge auf Streichung von je 10 Mil⸗ 
lionen Mark von dem Marinebauprogramm und den 
Heeresansgaben wurden abgelehnt. Weil die LSänder und 
Gemeinden an der Herabſetzung der Beamtengehalter jähr⸗ 
lich rund 300 Millionen erſparen, werden die Reichsüber: 
weifunten an die Länder um 100 Millionen gekürzt. Als 

usgleich wird das Reich den Ländern jedoch einmali 
nelen nen in Reichsbahnvorzugs⸗Aktien zur Verfügun 
itellen. 

Die Reſtſumme des den Ländern durch die in Ausſicht 
genommene Kürzung entſtandenen Fehlbetrages wird Dä⸗ 
durch wettgemacht werden, daß die Gprozentige Kür⸗ 
zung der Beamtengebälter nicht erſt am 1. April, ſondern 
am 1. Februar in Kraft tritt. Das bedeutet für die 
Länder eine Erſparnis von 45 Millionen, ſo daß alſo dir 
ihnen im nächſten Jahre abzuziehenden 100 Millionen fan 
reitlos wieder eingebracht werden. 

Rerer Sührer fir die bevrige oltsporti 

—
 

petitiſchen Verhältniſſe⸗ des polniſchen Staates wäre, wollie 
man in Genj den gegen die Deutſchen geübten Wahlterror 
zur Sprache bringen. Diefer Einwand bdarf die Reichsregie⸗ 
rung nicht daran bindern, ihre Pflicht gegenüber der deutſchen 
Minderheit in Polen zu erfüllen; und wenn die übrigen drang⸗ 
ſolierten Minderheiten und Cppoſtionsvarteien von dieſer 
öfjentlichen Exörtierung Vorteil ziehen, dann um ſo beſſer!“ 

Dentſcher Wablorsteſt angekürdigt 
Daß Ergebnis der Seimwahl weiſt auch für Oberſchleſten 

einen ſtarken Rückgang der deutichen Stimmen auf. Im 
Mai d. J. bei den Wahlen zum ſchleiüiſchen Seim waren die 
Deutjichen noch die itärkſte Gruppe. Am Sonntag baben fie 
mehr als 50 000 Stimmen verloren. Allein im Bablkreis 
Kattowis wurde 30 00 deutnen Wäblern die Wahlbe⸗ 
rechtiguns entzogen. Bon deutſcher Seite wird be⸗ 
abſichtigt. gegen die Kahlen zunächit Proteßt beim Oberſten 
Gericht in Barſchau cinzulegen. Es liegen bereits viele 
Protokolle über Mahlmißbräuche und Bahlzwang vor. 

  

  & 

ſehen, da nach den traurigen Erfahrungen mit den Rahl⸗ 
methoden des Regierungslagers niemand die Künitlichkeit 
des Regierun eges“ bezwelfeln kann. 

Beſorgnis um die gefangenen Abgrerbneten 
In palniſchen demoskraliſchen Kreiſen begt man auf     

  

Dieſe Sejmwabl bedemet alſo, wie der hentige „Kobot⸗ Naß 5 5 
nif“ ſchreibt, keine Löſung der innerpolitiſchen Kriſe Polens. des Scchieſals ber vöbi. chen Getus gener. in Sreſn-Limeit, 

Es genügt auf den Umijtand binzuweiſen, daß alle 
Minderheiten Polens ihre Mandatszahl um etwe 8U0 Pro⸗ 
zent zurückgegangen ſehen, um zu erkennen, welche „Wun- 
der“ die Wahlmethoden des Regierungslagers zu vollbrin⸗ 
gen vermochten. 

So ſind die Deuiſchen ganz Pommerellens, Longreß⸗ 
vylens und Galizicns vollſtändig ↄohne Verireinng im nruen 
Seim ansgegaugen, was natürlich ſchon jetzt von der pol⸗ 
michen Preſſe als Beweis für den jtarken Köckaang der 
driuiſchen Bevölkerung in dieſen Gebieten angefnhrt wird. 

Es wird daher nur ſehr erklärlich ſein, wenn die natio⸗ 

non denen zwar mebrere wiedergewählt worden ‚ind, wabr⸗ 
ſcheinlich aber auf Bunſch der Pilindſki⸗Mehrhreit weiter 
in Haft bleiben werden. 

         nalen und vielleicht auch ſozialcu und volitiſch. Wege 
ſätze in Polen ſich auf endere Weiſe ein Vemil zu ſtdaffcn Die Virtſchaftskriſe in Italien zeigt von Taa zu Tag Ver⸗ 

für       ſchärjungen. wie man ſie in Iialien noch vor kurzer Di 
unwabricheinlich garbal'en bätte. Taß man fſich in der Pejjent⸗ 
lickleit über den wirklichen Zuſtand der iialieniſchen Birtichaft 
nicht lar werden kennic. laa zunächſt au dem von oeben vor⸗ 
geichrietenen Cprimismus, an dem Femegeichrei gcegen die 

aizsbefainnten. als Verräzer angetchben wurden: 
ich au der unbeichreiblichen Anſpruchslyſialcii dieies 

n nunmehr der rechtmäßige Aus⸗ perſuchen werden, da ih⸗ 
gewähltes Parlament, ac⸗ aleichsbiden, ein unbeeinflußt 

nommen iſt. 

Wie die Bevölkerung über den Pilfndſti-Bloch denkt 
das zeigt deutlich der ſtarke Zümmenzuwachs, den die Kor⸗ ich 
fanzv⸗-Partei in Sverſchleſten zu verzeichnen bat. tresdem ſ Volles in aen mastriellen den, jener Anſpruchslyfigkeit. 
ihr Führer unter den verbaficten Politilern von Breſt⸗Litowik dir ſich in den breiren Maßen zu eincr beiſpielsloſen Genüg⸗ 
Ust. oder vielleicht grrade aus Prpieſt gearn dieſen Atr der famktit Keigert. Aber auch dieſe Shrägjamfeit har ihre Gren⸗ 
Willlin. 32. Man kann dieſem Voll Aeen Eierter zumuten; aber 

Daß die rechtsoppoſinienellen Nationaldemolraten — — 
ſoehr geſtärkt in das neue Parlament zurüct'ebren. geichi wo dir Zufammenprüche ſich Hhänfen, hilfiTein 

Deztufcn Eehhr, muilich i Einverftändnis mit der Grmore aut E 
Artideutſchen Nativpnalismus dieſtr Grupre ankrnpolitiich zur lein üch benergebenbes Sungt garmildert burch eine Hand⸗ 
Dung braucht und ſie dader geſchont bai. wäbrend fir die Lans, voll u Seigen. die man in warmer2 bane ißt. v2 

ucht ibres Vernichmnaslampics genrn die Sozisſifirn unb Sfen: i n-üiS Mmän-h,. Eler micht mehr 
Die Hatirnaten Weinderdeiten garrichwi bai. dir deir mil Vardii- ——— Tie Zahl rremtenben-SesärIbrpieſte 
ichen Kurs im- Junern und nech avsen Schinbrrern- Lau Mit riwa vrs Aenat im lesten Viertrilahr alles 

füdcrirumpit. was man bisber in Itelien auf dicicem Eebier 
Der Völßerbund muß dazu Stellung nehmen kmen Kon⸗ SDuncitnt baben bereitis im vergangenen Jeur 

3ů — — cꝛnen naisdurchichniit ven 1135 erreicht. In dicfem Jabr 
Um pie Minderheiten zu ſchüten in der monarliche Turchichni: der Konfurie auf 1238 geniegen 

Der „Sozialdemolratiſchr Prräcbienf“ ſchrribt Imn Stpiember 19½ wurbtc die Kelordzifier von 150 erreichr. 
Sablirrrot genen die Minderbeiirn: 43u Vergl- Iccen ſei Sanacn ril daeß die Zahl der Len⸗ 

„Indeſlen iſt Das 1Sr Wort in dieiem Kapizel noch nich! äric in Dent- 1%½ rund 750 berrns. 
deutiwe Minderbein gen⸗ i51 den wozn noc c:ma 5¹⁷ Srrakeit Lesjabren kammen. wobei man 

ir poliniſche Emirrchung der Denz⸗ beu grösercn Umfang der enschen Wirtſchaft beruchfichtigen 
Selegenbrir dir viur Das Serum drs 

         
    

    

  

  

  

  

zu dem 

      
         

   ichen in Pelen Sus. Kedb.] Diebes 
Völkerbun⸗ gebraan werden kann und gedrach werben 
muß. Da mird mam icken icben, ob ſich Frantrrich ſaärssend laminenuttige anmcle, aage Konturſe und Wechlel⸗ 

   

  

vor den polniichen Kaichismus ficlen wird. Der Eimwand 8t 
Alich zu erwor:en daß auch pir Ufrainer. dir Irider 

Leinen numittelbaren Anwali im Völlerbnundsrni bräiben. j- ů 
die rein pelniichen Opr partcicn. wie die . 
und dir Bauern. genau ir Prbandt 
wie die Seutſchen, io bdaß r? rinr 

Heille Epifode i imn D⸗ug 

AIfrev — 

As en nicht mir Seicgen tinsämmen kann., jeiat nutr die 
8 der ichuiagetn cuπιρρεεια Opier an die grehe Kaffe herer. 

er mütre. wücht irdr Falren kärmen. Das Heer Heiner 
im die die ——— ins Serderden 

ſchnir“. Derrch 

     

  

   

    

        

  

   
     

  
1 2 Awrirrtei in mu: Euieder trer ich ein. Leanſpruchte 
*rixrtn Sles und rünckte. fir Ser einrea ſeichen, uur anf 
Lescharsn Wesetscrachen Sembeiden Zwäichenfal und Infcl 
3 SIESSABAIIA —————— 
* —— e Lrcrcd icn mich, aändentthra ihres 

Es wird irdem ſckon cinmal zusrhosen ſrin. Abtr Ea Der — AEden die anh, E Ms2 Siſenbohn büi cs ſcrar beirndrrr Xri und Kyer. f DIie Easse NE DSnges Laumtt nud mich ber ber Ax Zunächm crrignete Bc, während per Sui baurtd rinen end- ** au Ner grernE Enbäscirr Mcinericits hinter Tare Loen Sald jubr. Prraren eine der Ani . Eis Se ves cäELErr Nrebichieder — Deun Wascr Silden Lra denkvar ſt eerß Priir D MEEEN Kefher a*ES NE kerren Abreil. ů 

    

     

     

        

      

    

   
   

  

   

  

       2 Mrißen 
at dermn. Tober mtinne rin SnbenCc —   

Der Velfertan wil e Arbeirsgeit ber Säheririeler 
rEEIR. SSertt Ser EersLruutg emer einheitlichen Kz⸗ 
DeirSsücrecgeizng iE Len Terzzra Exd Kabaretts, neræn⸗ 
i. S AuvrsES Res EEEEDes Las Ikternartnwale 
—— — EEane à Kieries Aarkrage Eer Ren Tres⸗ 
SSäglictben CryaniiarEDEE EerSEEes gibt ſich der Völker⸗ 

Frub mat der AegtlyE Kuerülic' Liel Seit. Senn er ermur⸗ 

   

0
 trt rine 

Phun ha-zae hir Secbe merb Eer grablemariſch ſein. Eun der 
amiliche Scricht des Sülte-Senbfefreiariates kauntet- „Oer⸗ 

2 Kær EE De²n Stand gefeEt merben, ekner be⸗ 
SSS, SE Sreas Seßen Xe Irec⸗ 

art Ree Tagrsarzwang cirer 

Der 5 Dee Krage der Taxer Ser 
8 Rer Aes Ner æceEren Betriebe i Fegen. 
KEE XRAAESE Es EküArßs eines Hebereär⸗ 

   

  

       

    

   

  

   

  

  

  

Sauie α vier Zehren. Aber auk 

Scholz, der Freund der Nationalſozialiſten, tritt ab 

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz. der zur 
Zeit zur Erholung in der Nähe von Locarno weilt, iſt von 
jeinem Amt zurückgetreten. Der Parteivorſtand der D. VB. P. 
wird ſich bereits heute mit der Nachfolge von Dr. Scholz be⸗ 
jaſſen. Aller Vorausſicht nach wird zunächſt der Keichstaga⸗ 
abgeordnete Dingeldei bis auf weiteres die Führung der Wor⸗ 
tei übernehmen. 

  

Die Arbeitsloſen⸗Flut in Italien 
Auch der Mittelſtand geht vor die Hunde — Kataſtrophale Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe 

eine Rede Muſſolinis erjuhr man, daß der italieniſche Staat 
bei der Sanierung der Schiftahrtsgeſelljchaft „Coſulich“ und 
bei den vor dem Zuſammenbruch ſtehenden Baumwollfabriten 
in Neapel eingeſprungen iſt; man habe bei der in Konkurs 
geratenen Bank von Novara. wo 80 000 kleine Sparer zwi⸗ 
ſchen Hangen und Bangen ſchwebten. durch Intervemion der 
Staatsbank geholſen. ů 

Das italieniſche Budget weiſt in den erſten drei Mo⸗ 
naten des gegenwärtigen Finanzjahres bereits 

ein Deſisit von 538 Millionen Lire 
auf. Nach Angaben des Schatzamtes iſt dieſes Defizit nicht 
jio ſebr auf eine- Rückgang der Einnahmen als vielmehr 
auf ein ſtartes Anwachſen der Ausgaben zurückzuführen. 
Jeßzt weiß man erſt, wie tief der Staat in die Taſchen greiſen    

  

   

  

   

makte. um ie Stimmung eines künſtlichen Wirtſchaſtsopti⸗ 
— 2 Hignerhalten. Im Vorfjahr betrug das. De-⸗ 

der. gleichen Berichtsperiode kaum ein Drittel des 
rigen⸗Ausfalls. Das ſchlimmſte iſt aber die ſchwebende 

Schuld, Sie im letzten Jahr von 87,5 auf 888 Milliarden Lire 
cagewachſen ſjft- 

Der dunkelſte Punkt iſt die Arbeitsloſiakeit. 
BSranchbare Zahlen gibt die amtliche italieniſche Statiſtik im 
(Segeniat zin den demokratiſch kontrollierten Ländern, dar⸗ 
Uber nicht. Die italieniſche Statiſtik erſaßt nur einen kleinen 
Treis von Arbeitsloſen, die mit 1.50 bis 2,50 Lire, alſo mit 
ca. 25 bis 55 Pfennigen pro Tag unterſtützungsberechtigt 
ſind und jest um eine Erhöhung dieſer elenden und anzu⸗ 
reichenden Arbeitsloſenunterſtüsung kämpfen. Die Zahl 
von Arbeitern, die in der lesten Zeit aus dem norbitalie⸗ 
niichen Indunricgebiet nach Frankreich ausgewandert fnd, 
Seßt in die Tauiende. 

So febt das Bunder aus. das verwirrte Köpie non einer 
fsichiitiſchen Diktatur erwarten. Das iſt das Paradies der 
Unternehmer und Arbeiter. in dem die „Verſöhnung von 
Kavital und Arbeit“ nden worden ul.      

  

Uberbeizter S Dampfleſſel unmittelbar vor der Exploſion zu ſtehen 
icheint. — Der Film. der in Kürze unter dem Titel „Achtung 
Auhkralien: Achtung Afien- erſcheint, gibt in der kurzen Spanne 
etnes abendfüllenden Tonjilms das ganze unheimliche und un⸗ 
arhcuerliche Abentcuer der öſtlichen Welt. 

Das neue Inſtitut für Zeitungskunde. Das Deutijſche 
Intitnt für Zeirungskunde veranſtaltete geſtern mittag an⸗ 

ů Uaßlich ſeiner UHeberüedlung in die ihm eingeräumten neuen 
Sehr⸗ und Arbeitsränme im Alten Marſtall. Breite Straße 
Kx. S in Berlin, eine Feier die den zahlreichen Teilneh⸗ 

ſeines Aufgabenkreiſes vermittelte. Der preußiſche Unter⸗ 
richtsmintſter Grimme brachte als Vorſitzender der deutſchen 
Ceſeßſchaft für Zeitungswißenſchait in feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache ſeine Befriebigung darüber zum Autsdruck. daß das 
Inkittn ſest eus beichränkten Verhältnißen herauskomme. 

Prrdiger als Theatertörer. Eine merkwürdige Storuna 
erirhr eene Theaterrorſtellung im Palace⸗Theatre in Lon⸗ 
sSen Mitten im Sviel ertsnte vlötzlich dié Stimme eines 
Fredigers im Zufchanerranm, der eine religiöſe Anſprache 
Kelt. die er durch ein Sprachrobr verſtärkte. Der ungebetene 

Kitivieler wurde kärzerhand an die Luft geietzt. 
Erfolg eines deurrichen Cpera⸗ .Kiegiſſeurs in Amertka. Der 

é früßere Aeginent der Tresdener Etaatsoper, Dr. Cio Erpardt. 
Nerre in Sießem Jebre als Spern⸗-Kegißteur der Civic⸗Opera in 

E Sefciert Wurden. Eine feiner-tetzten I- Inizenierungen.    Sagner 
Areerila gezeigte Aufführung piefer Cper bezeichnet. 

at Kenen Biener Schaufpielhans in „barleps Tante“ 
een Berliner rirmoß ernenerte, beendet ſein Siener 

Samtel Een der Lemöbie. Sien, in der Hauptrolle von 
Steefried Generæ Sumpiel, Kalt und Barm“- 

    ——— Sane Küängi ters. if ans Sengch der 
DireEiE Mostener Kiännlerthenters. Deutſchland, 

eiment Langeren Knraufen:halt in iler, an jeint 

Eixter in Italien und Helanb zur Au 

K 
DeuSn vectsewiettes Serk „Ker Paniet⸗ gelangt in die⸗ 
* iführung. 
„ Lerrfana des Aätner Intenbanmten nach Buenes Alres.   Der Ixtexsant der Kölzer Sper, Proj. Lax Hojmüller, hat 
H Aufierherung erbalten die Intendanz der neben der ita⸗ 

  

ertz, geiättdde (fensicer Cver in Bucnas⸗ Aires Erli zn exrichtenhen deut⸗ 

  

   
  

  

fcen Cper zu äbernehmen. Tas Angebot ißt auch in Hnan⸗ S * ſü MWXT SS SSDELSIe EErI Erh Irdien. das wie een Feler Hiaſttst Aberens aäuftig. 

Rerr einen Eindruck von der Bedeutung des Inſtitutes und 

stagg Weßen Dir ün der eiarnten amerilumichen ſe 1; Vreff 

obengrin-, wird eingimmig als die bene bisber in 

Kurt Bois Eremt nuach Berlin znräck. Kurt Bois. der 

Semmee „Fatrist“ im Anskand Alfred Neumamns in 
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zißs Staßen 
Jeder war geſpannt 7 Bereits um 11 Uhr Geſamtergebnis der „Danziger Volksſtimme- 

Die Wahlen in Tanzig ſind im allgemeinen ruhig ver⸗ Iaufen. obwohl den ganzen Tag über auf den Straßen ver⸗ ſtändlicherweiße Hochbetrieb berrſchte. Der Aufzug der Sählermaſſen verteilte ſich auf die einzelnen Stunden des Tages ziemlich gleichmäßig. Wie immer, war es allerdings zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags am ſtärkſten, in den Mit⸗ tagsſtunden am geringſten. Regen und Schnee am Nach⸗ mettas dürften wohl nur wenig Wähler davon abgehalten baben, ihrer Pflicht zu genügen. 
Am Vormittag hatten einige Parteien noch Wahlpropa⸗ ganda eutfaltet, außerdem ſah man zahlreiche Autos, die Schlepperdienſte verrichteten und. Kranke und Gebrechliche nach den Wahllokalen brachten. Hier hat ſich beſonders der Arbelter⸗Samariterbund bervorgetan, der überaus ſtark in Aa genommen wurde. 
Nach Schluß der Wahlhandlung um 6 uhr füllten ſich trotz Schneegeſtöber und empfindlicher Kälte überall die Straßen. Jeder wollte das Wahlrefultat möglichſt ſchnell erfahren. Dic Hauptmafſen begaben ſich deshalb zu den Stellen, wo durch Lichtſchrift die Intereſſierten unterrichtet werden ſollten. 

Tunſende varteten auf Dorinikanerplaz und Holzmarkt 
Es war dem Publikum ſchon von der vorigen Vollstags⸗ wahl befannt, daß die „Danziger Volksſtimme“ die Wahlergeb⸗ niſſe- am ſchnellſten bekannt machen würde. So war es auch geftern. Ueberall in der Stadt und auf dem Lande ſorgten Verwauensleute für ſchnellfte Rachrichtenübermittlung. Kurz vor 11 Ubhr hatte die „Danziger Volksſtimme“ das Geſamt⸗ ergebnis bereits in Händen. Kurz nach 11 Uhr wußten es be⸗ reits alle die, die auf dem Dominitanerplatz und auf dem 

Holzmaxft ſtanden und auf die Bekanntgabe warteten. Es waren Taufende. 
Schon um 6 Uhr fanden ſich die erſten Neugierigen auf dem Dominikanerplas ein. Einige Uebereifrige wollien aber bereits 

vor 6 Uhr das Wahlergebnis wiſfen. Das war jedoch ein 
wenig zuviel verlangt. Um 6 Uhr war erſt die Wahlbandlung 
geſchloſſen, dann mußten noch die Stimmen ausgezählt und 
zur Redattion der „Volksſtimme“ übermittelt werden, von wo 
aus die beiden Bekanntmachungsſtellen der „Volksſtimme“ am 
Dominilanerplatz und am Holzmarkt beliefert wurden. 

Das erſte Wahlergebnis wurde auf dem Dominitanerplatz, 
wo der Hauptanſturm war, mittels Projektionseapparates 

noch vor 27 Uhr betannt gegeben. 
Erſt waren es einige Hunderte, die die Wablergebniſſe mit 
lauten „Ahs“ und „Ohs“ begrüßten. Dann wurden es immer 
mehr. Zulest ſtand der ganze Dominikanerplatz voll von Men⸗ 
ſchen und das im kälteſten Schneegeſtöber. Niemand dachte 
daran, nach Hauſe zu geben. Alles ſtarrte geſpannt auf die 
Leinwand. auf der in immer ſchnellerer Reihenſolge die Er⸗ 
gebniſſe ſich ablöſten. Zwiſchendurch gab es einige luſtige Zeich⸗ 
nungen zu ſehen und auch die Hausbichter traten in Tätigkeit. 
Sie machten ihre Sache aut. Viel belacht wurde ber Vers: 
zaßt's euch nicht verdrießen. wir leiden auch an kalten 
Füßen!“ Das ſtimmte. — 
Oben, wo der Projektionsapparat ſtand, zog es mächtig. Aber 

alles hielt aus, denn immer mehr Stimtmnen kamen zuſammen. 
Erſt vom Lande. dann ſprunghaft in die Höhe ſchnellend die 
Ergebniſſe aus der Stadt. Dazwiſchen gab es in regelmäßiger 
Reihenfolge die bisher errechneten Geſamtergebniſſe. 32000 
Stimmen, 34 000 Stimmen. 39 000 Stimmen. dann binauf⸗ 
ſchnellend bis zum Endergebnis auf 48 859 Stimmen für die 
Sozialdemokretie. Das war kurz nach 11 Uhr. 
Obwobl die Stimmenzahl der Sozialdemokratie nicht den 

Erwartungen der Maffen entſprach, herrſchte durchweg eine 
aute Stimmung. Allgemein hörte man die Meinung. 

daß das Proletariat ſich jetzt noch fester zuſfammen⸗ 
ſchließen müffe. 

Ein freudiger Kampfgeiſt erfüllte die Maſſen, der ſich 
ſpontan in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die 
Sozialdemokratie auslöſte. Zum Schluß forderte der Zeich⸗ ner durch ein gelungenes Bildchen die Maſſen anf, fich der 
Sozialdemokratie für die folgenden ſchweren Kämpfe zur 
Verfũügung zu ſtellen. 

Auch auf dem Holzmarkt berrſchte Gochbetrieb 
Von allen Seiten ſtrömte das Publikum berbei., und als 

das Theater ſeine geßrige Abendvorſtellung gelchloſſen batte, 
itanten ſich auch bier die Maßen. Sie alle wurden auf das 
Beſte informiert. 

Als auf dem Dominikanerplatz und auf dem Holzmarkt 
von der „Volksitimme“ längſt die Endergebniſſe befannt⸗ 
gnegeben waren. gab auch der Rundfunk ein Geſamtergernis 
beraus. Das Ergebnis des Rundſunks ſtimmte jedoch nicht. 
Der Rundfunk hatte ſich 4. B. in der Stimmenzahl für die 
Sozialbemokratie um aute 5000 verrechnet. Wie verlautet, 
joll der Rundfunk ſeine Ergebniffe von den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ bezogen haben. Sie waren jalſch. Das 
amtliche Ergebnis, das in der Nacht gegen 22 Uhr heraus⸗ 
kam, beifätigte, daß unſer bereits kura nach 11 Uhr bekannt⸗ 
gegebenes Geſamtergebnis völlig ſtimmte. 

2L der Nebahfiun herrjchte ſcnelfes Tempe 
Man lann ſich denken, daß wegen der ſchuellen und genanen 

ziaer 8 die geleiſtet Saabe mets b⸗ irſchte 28 60 at⸗ Dan⸗ 
ſiger Volksſtimme“ Hochbetrieb hei ᷣe. gab Hände 
— * och mehrer Silfeenntht ühe in Anſpunch n nicht — 
wohl u2 ilfsanſchlüſſe in genommen wur⸗ 
den Von den einzelnen Kichtſchriftſtellen zur Rebaktion nnh zurũct 
ſauſten Kadfahrer und Nadfahrerinnen des Arbeiter⸗Kadfahrer⸗ Buudes hin unv her. Sie brachten und holten Neſtaltate und 
batten oit genas Aühe, ſich burch die Menichenmaffen hindurch 
Vlatz zu verſcheffen. In einem Zimmer der Aedaktion wurde 
Uut gerechnet, daß die Köpfe brummten. Es mußten Teik⸗ und 
Seiamtergebniſſe möalichſt ſchnell auskalfuliert werden. Der 
Erjolg wer penn auch. daß die Veröffentlichungen der Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ denen der .-Danziger Neueſten Vachrichten“ 
iteis weit voraus waren, und vor allem: ſie ſtimmien! — 

Eine bejondere Schwierigkeit ergab ſich. als mitten im 
Hauptanſturm der Telephongeipräche vum Lande plðtlich 
das elektriſche Licht „Gnte Nacht“ ſagte. Darauf war man 
nicht vorgeſehen, und bis zur Heranſchaffung von Kerzen 
mußten die Reſultate beim Schein von Streichhölzern no⸗ 
tiert werden. 

Zulammenkunft ber Wahlhelfer im Werftlyeifehans 

Die Wahlbelferinnen und Wablbelfer der Sozialbemo⸗ 
krakiichen Partei Danzia⸗Stadt Jatten ſich abends nach 

65 Uhr im Werftlpeiſehaus zuſammengefunden Dort war⸗ 
den die Wahlergebniffe von der „Danziger Volksßimme“ 
durch Projektion auf einer Leinwand hekanntgegeben. 

  

Soligereien zwiſchen Kazis md Koummniſten 
Die Polizei⸗Preſſeſtelle teilt mit: Geſtern gegen 2 Uhr nachmittags wurde der Standpoſten auf dem Langen Narkt nach dem Parteibüro der Nationalſozialiſten in der undegaſſe ge⸗ ritfen, wo ein Parteimitglied angeblich von Kommuniſten ſchwer verletzt worden war. Der Arbeiter Alfred Steinte war. nach Angaben, von Zeugen, die Holzgaſſe entlang ge⸗ gangen. Plötzlich ſeien aus einem Hauseingang mehrere Kommuniſten auf ihn zugeſprungen und hätten mit Stöcken auf ihn eingeſchlagen. Hierbei erlitt Steinke drei ungefäbr drei Jentimeter lange Wunden am Kopf. Der hinzugerufene Argt legte Steinke einen Verband an und entließ ihn in ſeine Wobnung. Am Tatort wurde ein Spazierſtock ge⸗ kunden. 

Ein Schwerverletzter — Die Kommuniſten waren ichwer 
bewaffnet ö 

In Barenöatte batten ſich 50 Angehörige der Kom⸗ muniſtiſchen Partei verſammelt, um gemeinſam nach Danzig au fahren. Es handelte ſich um Mitglieder, die bei der Wahl als Zettelverteiler tätig waren. In Barenhütte hielt der 
Laſtkraftwagen au. einem Gaſthaus, ohne weitere Kommu⸗ niſten aufzunehmen. Plötzlich, ſo bejagt der Polizeibericht. ſet es zwiſchen Kommuniſten und Nationatſozialiſten zu 
einer Schlägerei getommen, wobei der Beſitzer Herbert Kuſchel aus Barenhütte einen Meſfſerſtich in den Rücken erbielt. Außerdem ſoll eine weitere Perſon nicht 
erheblich verletzt worden ſein. ä 

Die Nationalſozialiſten aaben der Polizei an, daß vom Wagen der Kommuniſten geſchoſſen worden ſei. Nach der 
Schlägerei fuͤhren die Kommuniſten nach Martenſee. Hier 
wurden ſie vom Landjäger und Schupp auſgehalten. Gleich⸗ zeilig war auch das lteberfallkommando eingetroffen. 

Bei Unterſuchung der Kommuniſten wurden. zum Teil bei dieſen und auf dem Laſtkraftwagen folgende Waffen be⸗ ſchlagnahmt: ů ů 
Zwei Parabellum⸗Piſtolen und 24 Schuß, eine Mauſex⸗ 

piſtole und 15 Schutz ein Dolch zwei Meſfer. ein Trommel⸗ 
revolver mit Munition und vier Totſchläger. 

Von den Nationalſozialiſten wurden der Arbeiter Erich 
Sch. aus Ohra, ſowie der Führer der Kommuniſten, Fl., 
wohnhaft Am Schild, als diejenigen angegeben, die geſchoffen 
haben ſollen. Beide wurden der Kriminalpolizei übergeben. Die anderen Kommuniſten wurden entlaffen und fuhren in 
Richtung Danzig weiter. 

Vlutige Austinanderſetzung auf der Arbeitsſtele 
Am Freitag, gegen 11 Uhr vormittags, hatte ſich ins Oliva 

in der Seeſtraße bei den ausgeführten Erdarbeiten eine 
Meſſerſtecherei entwickelt. Der Arbeiter Otto R. war mit 
dem Arbeiter Johann O. in eine politiſche Auseinander⸗ ſetzung geraten. Plötzlich zog R. ein ſeilſtebendes Meſſer 
aus der Taſche und ſtach auf O. ein, der einen 17½ Zentimeter 
breiten und 8 Zentimeter tiefen Stich in die rechte Bruit⸗ 
feite erhielt. Als die anderen Arbeiter gegen R. Stellung 
nahmen, wollte dieſer mit dem Meſſer auf die anderen los⸗ 
gehen. O. wurde von Arbeitern zum nächſten Arzt gebrecht, 
der ihm einen Notverband anlegte und ihn wieder entließ. 
Als ein Schupobeamter hinzukam, hatte R. bereits die Flucht 
ergrifſen. 

  

Unbekanͤte Opſer ber See 
Nene Wrads geſichlet — Vor Danzie Schrauberbruch 

erlitten 
Der am Freitag in Roſſitten (Kuriſche Nehrung) ge⸗ 

ſtrandete Zweimaſter mit Motorbetrieb iſt lettiſcher Herkuntt 
und befand ſich von Dänemack nach Danzig unterwegs, wo 
er Kohlen laden wollte und dann nach Dänemark zurück⸗ 
kebren. In der Nacht zum Freitag erlitt das Schiff zwei 
Stunden vor Dansig Schraubenbruch und wurde nach Oſten 
abgetrieben, Uis es Freitag mittag vor Roffitten an Strand 
vefeszt wurde. Die Beſatzung, 10 Mann und eine Frau. 
kletterten nach Oeffnung der Luken wohlbehalten an das 
rettende Uer. Auch der Dampfer ſeilbſt hat wenig Schaden 
erlitten und ſoll beim Nachlaſſen des Sturmes von einer 
Libauer Firma abgcſchieppt werden. — Leider muß damit 
gerechnet werden. daß ſich noch manche Tragödie in dieſen 
Sturmtagen art See obgeſpielt hat. Davon erzäblen die 
Balten und Breticr bie am Nehrungsſtrand in jolcher 
Menge angetricben ſird. daß ſie mit Wagen weggefabren 
werden müffen. Auch mue Wracks wurden anf See ae⸗ 
ſichtet. 

Sehamnnnlerfehlacht in her Olefer 
Ein Schurssler getötet. vier Berletzte —Stander 

gekapert —* 
In der Nacht zum Sonnabend fam es bei Jacobsſtadt in 

der Nähe der finniſchen Küſte zu einem ſchweren Keuer⸗ 
gefecht zwiſchen der Beſatung des ſchwediſchen Sorit⸗ 
ſchmuggelſchiff „Standert“ und Beamten der finniſchen 
Zollkrmmiffion: ein Schmugaler wurde getötet. vier Maun 
erlitten Berletzungen. Der Kamyf brach in dem Augendlick 
aus. als die finniſchen Zollkontrolleure eines der an das 
ſchwediſche Mutterſchiff angebundenen Bovte, mit dem der 
Sprit an Sand geichmuggelt werben ſollte, entern wollten. 
Der erſte Schutz ſiel von feiten der zahlenmäßig weit über⸗ 
legenen Beſatzung der Standert“. Die Beamten der Joll⸗ 
volizei mnßten fich zurückzieben. Erh. pachdem Berßirtuna 
berbeigeeilt war, gelang es ihnen. das beireifende Bovt in 
Beſitz zu nehmen und ſchließlich die Standert“ zu beſchlag⸗ 
nabmen. Sieben Mann der Beſatzung wurden verhaftet, die 
anderen konnten in einem Motorboot rechtzeitia flieben. 
Iusgelamt wurden 20 000 Liter Sprit beſchlaanabmt. 

  

  

Die neue Eirsberinsef ari Mieiterhert ze. Seris aps 
wird durch zwei Kandelaber belichtei. Die. Inſel isl zwei⸗ 
ſchenklig nus veriangert den Bürnerſtein des Kafiubiſchen 
ichretten einte Beein un — keßr Lreichen Be, das Mit ith 
ſchreiten einer breiten und verkehrsreichen Straße mit 
Dringt. Hinter der Intel wird eine Halteſtelle für Auto⸗ 
ornichfen eingerichtet — — — 

—
 

—
—
 

ner Valtsſtinne 

  

Montag, den 17 November 1930 

Feuer im Café Derra 
Die Gäſte flüchteten 

Ein Schadenſeuer. das nur durch das ſchnelle Eingreifen der Danziger Feuerwehr in feiner Ausdehnung gehemmt 
blieb, zerſtörte geſtern nachmittag einen Teil des Dachüinhles an dem bekannten, in der Karthänſer Straße gelegenen 
Caſé Derra. Da die alte Danziner aſtſtätte vekanntlich ein völliger Holzban iſt, ſo hätte d. Feuer ſehr leicht eine größere Kataſtrophe herbeiſührennk nen, zumal. das Haus zur, Zeit des Brandes voll von Gäſten war. Obwohl ber Sachſchaden an, dem Gebäude nitht ſu erheblich und durch Verſicherung gedeckt iſt, erlitt der Wirt jedoch einen erheb⸗ lichen Verluſt. durch die plößliche Stillegung ſeines Betriebes und die unbezahlten Zechen, die die von einer Panik erſaßten Gäſte zu begleichen vergaßen. 
„Das Feuer iſt durch den in der vorderen linken Veranda 

        
  

   
     

ſtebenden Ofen entſtanden. Man hatte infolge des naßkalten etters den Ofen kräſtia neheizt, da die Jugendgruppe des Vereins heimattreuer Oſtpreußen ein WFeſt feierte. Das Haus war mit Gäſten dicht gefüllt und es herrſchte gute Stim⸗ mung, als ſich plötlich ein leichter Brandgernch vom. Ofen ber bemerkbar machte. bwohl die Wand hinter dem Oſen mit Eiſenblech geſchützt iſt, ſchien das Holz durch die Hitze angeſengt zu ſein. Der Wirt vrdnete an, daß einige Eimer Waſſer gegoſſen werden und weiteres Waſſer bereitgehalten mwerden ſollte. Damit ſchien alle Gefahr beſeitigt. Kurze Zeit ſpäter entwickelte ſich tedoch im Saal aus der Ecke hinter dem Ofen Rauch. Jetzt gab es kein Halten für die Gäſte, man ſtürmte die Garderoben und verließ fluchtartig das Hans. Die Feuerwehr wurde alarmiert, die auch gleich mit zwer Löſchzügen anrückte. Inzwiſchen hatte ſich das Feuer, anſcheinend innerhalb der Holzwände aufkommend, zu bellen Flammen entwickelt. Dem energiſchen Eingreiſen der Wehr gelang es in kurzer Zeit, das Feuer auf feinen Herd zu be⸗ ſchränken und abzulöſchen. 
Das Caſé bot in ſeinen vorderen Räumen nach dem Feuer einen troſtloſen Anblick: Verkohlte Wände, der Boden Überſchwemmt vom Löſchwaſſer, überall Glasſcherben non den Fenſtern und dazwiſchen zertrümmertes Geſchirr. Die Kellner ſtanden tatenlvs umher und berechneten wehmütig die entſchwundenen Zechen und ihre verlorengegangenen 10 Prozent des Umiatzes. Ein troſtloſer Aublick, der nur gemildert wird durch den Gedanken, daß eine furchtbare Kataſtropße trotz allem glücklich verhindert wurde. 

  

Ein Speicherbrand rechtzeitig entderkt 
Der Speicher war ganz voll Qualm 

„Geſtern vormittag um 11 Uhr wurde die Feuerwehr tele⸗ vphoniſch von einem Brand in einem Speicher in der Hopfen⸗ gaſie benachrichtigt. Der Brand war von dem Inhaber des Speichers. Lehmann der in dem⸗ Speicher wohnt, bemerkt worden. L., der ſich auf dem Wege zum Wahllokal befand, kehrte nochmals um und ſah, wie aus ſeinem Speicher Rauth berauskam. Die ſofort herbeigerufene Feuerwehr jand den Speicher ſo verqualmt vor. daß der leitende Ingenieur den äweiten Zug nachrücken ließ. Nachdem etwas Luft gemacht war, ſab man, daß die eigentlichen Speicherräume nicht an⸗ gegriffen waren, daß der Brand im Zentralheizungsteller ansgebrochen war, wo Holz und Papierabfälle in Säcken in Brand aeraten und die Fachwerkkonſtruktion und die Decke angegriffſen waren. In zwei Sinnden hatte die Feuerwehr mik einem 7Der Rohr das Feuer bekämpft. 

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Oblervaroriums der Freien Stadt Danzig. 
Wolkia. teils aufheiternd, vereinzelt Schneeſchaner. Nachtfroſt 

Allgemeine neberſicht: Die von Nord⸗ und Norbweſteuropa hberanflutenden Kaltluftmaſſen verurſachten überall einen merklichen Temperaturrückgang. Im Bereiche der öſtlichen Oſtſee entwickelten ſich im Miſchungsgebiet der verſchieden temperierten Luftmaſſen eine flache Störung, die 
zeitwelſe ſtark auffriſchende nordweſtliche Winde und Schnee⸗ 
ichauer im Gejoltze hatte. Ueber Island, den britiichen Inſeln bis nach Nordoſtfrankreich und Süddeatſchland Uieat ein 
Rücken bohen Druckes, der ſich langſam vſtwärts verlagert. 
Die kühle Witterung mit Nachtfröſten dauert zunächſt noch an. 

Borberſage für morgen: Wolkig, teils aufklarend. 
nereinzelt noch Schneeſchauer mäßige nordweſtliche Winde. 
Nachtfroſt. 

Ausſichten für Mittwoch: Aufklarend, ruhiger. falt. 
Maximum der beiden letzten Tage: 8.3 und 5,2 Grad. 

Minimum der beiden letzten Nächte: 22 und — 1,0 Grad. 

Die Kaiwand im Neufahrwaſſer⸗Hafenkanal hat ſich vor dem 
Lotſenberg auf 50 Meter Länge etwas geſenkt und wird jetzt 
entſprechend erhöht. In ber Mitte beträgt die Senkung 20 Zen⸗ 

timeter, die durch Höherlegen der Abſchlußplatten ausgeglichen 
wird. 

„Keuer Hochbau in der Pumpflation Kümpe. Nach Ferlia⸗ 
ſtellung der unterirdiſchen Reiniger⸗ und Druckanlage in der 
ſtädtiſchen Pumpſtation Kämpe — gegenüber der Kalkowbrücke 
— wird jett darüber ein gemauerter Hochbau als Beobach⸗ 
tungsſtation errichtet. 

Abbruch am Haufaplat. Nachdem die neue Wartehalle 
der Straßenbahn am Haniaplatz mit den beiden Abort⸗ 
anlagen in Benutzung genommen iſt, hat man ietzt den Ab⸗ 
bruch der alten Bebürfnisanſtalt begonnen. Es handelt ſich 
um ein pavillouartiges Holzgebäude, das die Ausſicht 
ſperrte und an deſſen Stelle Pflanzenſchmuck treten wird. 

„, Letzt⸗Aufführungen im Stadttheater. Heute, Montag. zum 
10. Male⸗ HDe Sache, die ſich Liebe nennt“, Komödie von 
Sdwin Hurke. Dienstaa zum letzten Male: „Die vertaufte 
Drant“, komiſche Oper von Friedrich Smetana. Donnerstag: 
Lortzings Oper „Der Wüdſchütz-, Freilan: Hotel Stade Lem⸗ 
berg.. Sonntaß (Totenfeſt) iſt das Schauſpiel „Der Mann. 
den ſein Gewiffen irieb“ von Maurice Roſtand angejetzt. Es 
ſei beſonders darauf hingewieſen. daß dies die letzte Bieder⸗ 
holung dieſes ergreiſenden Dramas iſt. 

Volizeibericht vom 16. und 17. Vovember 1880. & eſt⸗ 
genommen wurden 31 Perſonen, darunter 8 wegen Eb⸗ 
Dachloßgkeit, 7 wegen Paßvergehens, 4 wegen Trunkenveit. 
3 wegen Diebſtahls. 2 wegen Landiriedensbruchs. 2 wenen 
Bedrohung, 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Sachbeſchädigung. 
2 wenen fittenpolizeilicher Maßnabmen. 3 in Polizeihaft. 

Danziger Stäandesamt vom Ila November 1930 
Tsdesfsülie: Tochter Käte des Kaſſenboten Paut Tronke, 

— Tochter Gijela des Zimmermanns Paul Schröder, 
IXS M. —. Ehefrau Gertrude Deichen geb. Kohnke. 35 J. — 
Tochter Evelyn des Buchdruckers Paul Mumm faſt 7 W. — 
Am Buß⸗ und Bettag. Mittwoch, den 19. d. M, iſt das 
Standesamt J Danzig zur Anzeige von Sterbefällen geöfinct 
von 1128 bis 13 Uhr. 

     

   



SemwerſftscffuftfihρεÆS umdH Soxidſes 
Die Lohnabban⸗Pſychoſe 

Die Unternehmer werden immer unverſchämter 

Die Lohnabbauwelle ſetzt jetzt nach der unglücklichen Entjſcheidung 
in der Berliner Metallinduſtrie mit verſchärfter Wucht ein. Ueberall 
erfolgen Kündigungen durch die Arbeitgeber. An allen Ecken und 
Enden ſlackern Arbeitslämpie auf. Ueberall häuft ſch der Zündſtoff, 
jo im Lohnkonflikt der weſtjäliichen Metallinduſtrie, in der Rhein⸗ 
ichiffahrt, bei den rheiniich⸗weſtfäliichen Straßensahnen, im Holzge⸗ 
werbe, in der Bremer Textilinduftrie, in der ſöchſtichen Metallindu⸗ 
ſtrie. Ueberall werden und wurder von den Unternehmern abnorm 
hohe Lohnabbauforderungen geſtellt. 

Bisher Lag die Lohnabbaulinie, wie die Schiedsipröche kür die 
Oberichleflche Mealindußkrie für die ichleswig⸗holſteiniſche Zement⸗ 
induſtrie, für die rheiniichen Baugewerbde und andere Gewerbezwei ge   

  

äbarer Angaden zu zeigen. ob die Behauptang, die 

zung iei infolge der angesßlich mii ihr verhundenen 

Produkrionsbelaſtung ein unl'sbares Problem, 1atiächlich richtig iſt. 

Tie G. ſchaften beſtreiten Sie ünd jedenkals bereit. 
unter Opfern Nie Bierzigüundenwoche einzuführen, nachdem ſie den 
Nachweis gellklert baben, daß die Verminderung der Arbei sloßen, 
zohlen durch Arbeitszeitverkürn 
jetzt langiam Zrit, daß das R. 
zeilfroge Farbe bekennt. 

  

konkrei 
Arbeits    

nachv: 

  

      
    

    

  

      

  

2 Millionen Mark zur Unterſtätzung der Bergleente. Der Haus⸗ 

haltsa B des Reichstages bechä'tigte ſich mit Fär'orgemaßnab⸗ 
Drer r die durch die Grubenunglücke geichädigten Vergleute und 

die Angehörigen der Opfer der Kaꝛaſtrophen. E⸗ mmig wurde ein 
Antrag der ſaziuldemabratiſchen Frvaktion ange⸗ 

   

    
   

nommen, der zunächſt die Bereitſtellung von 2 Mitlionen Mark 

  

   

  

   

      

   
    

   

  

   
    
   

  

    

Moderne Technik 
ien „Heiligen Lann“ 

Ein Bild von dem Bau des Varmok⸗Jordan⸗ 
Kanals. Vor 2000 Jabren wurde Cöüriſtus 
in dem heiligen Fluß getauft. Heute wüblen 

in ſeinem Bett die Werkzeuge der Arbeiter. 

Was vermöchte wohl beſſer den Bandel der 
Zeiten zu erklären? 

Nachdem den Rer⸗ 
worden 

   

  Zzeigen, im allgemeinen zwigen und 6 Prozent. 
Hinern Merallarbeitern 8 Prozent Lohnassaa 
find, muß der 

Appetit der Aieircer hanis wachjen. 

Vielen Gewerbezwei 
Metallinduſtrie. Kein Wu 
daß ihnen noch ein viel icharperer 205 
ihn die Berliner Merallinduſtrie ge 
Kheinreeder gleich 25 Prozent Lobnobbau. 
Kanalſchiffahrt wird don den Ardein 
materielle Einduße von rund 24 Pro 
12 Prozent direlten Lobnad und darũ 
ichlechterung des Nahmente die pratich nrch 
zent materielle Schändigung ausmacht. 

Wir find ge'vanat. vo da⸗ 
Sobnabbaupclittt der Keßier 

   

      

man — maßte: 
Berliner Meleliars 
aeber 5 
geden. 

vuch Arbeiiszeitperfärzu 
berpert ts. Sicherweld 10nn üch. Wir 8. 
ner beim Windtboriund ged 
Ardeitsſtreckung erwärmen. Er 
manid, die Frage der AX 

  

    
   

        

  

    
    

    

  

Scbutesbelter: Sr. Sei⸗ 
— In Oliva: Dr. 
— In Nenfabr⸗ 
8. Ttl. 2 88. — In 

EI. 282 91. — Den jabn - 
er in Tanzsic: Tr. 

  

    
   

bat den ſcir ermwa 6 Jahren 
5e MWärz n. J. gekündigt. In 

Deerciben aun den Baund der rechniichen Angeßtellten 
Searaten teilt Ser Arbei rnerband mit, daß er nicht 

52 Iẽs eines neuen Tartifrer⸗ 
ir aner —— Rie 

    
   
   
   
   
   

    

   

  

    

ier irn L Lremurrinm. Am Torenicumtaa⸗ 
r Verrin fuer Feuerbeffattung eine    

      

     

  

* Sermiinag I1: Uhr ein Ken⸗ 
Inbelts an. Es Errden zum erhen Malt ans⸗ 

8 Wuffthans Treßfert 
SclAn Näbercé febe Injerdk. 

  

Sesgn Sesne 

  

  

Prosramm am Mittwoch 
10:, Uebertrgauna aus der Zackbeimer girche Köniasberg, Vach⸗ 

  

  

U farrer Sillicmann. — Ca. 11.20: Set- 
Sebienh.—, 3 3 Wuigosienert Kuag: DWolter Kelch. — : 

4.20; Toiſtoi iſt tot. M. Sutennikow, — 15: Ninke⸗ 
Trio. Sielal. Landshoif, Ninke. — 15.30. Elternftunde⸗ DSeobin 

ich der Grundichule? Zwiegeipräch Tirrktor, Auanſt und Lebrer 
E. Myblad. — 16• liebertragung aus der Stadtballe Eriecsdeſcha⸗ 

  

„ feier. eranſtalict vom Reichkbund der Kppe Apn 
Picten. Wiunmet Run Kiunt Urbelteß.t irigent: Les Vorch⸗ 

8 ndfunkorcheſter — 
Aimlion: Alhred Sculi-Eſcke cher. — 17.30:, Uebertraguna aus Derſin: 
ünd das Licht icheinet in der Kinſternis. Trama, von, Sep Solkoi. 

, — nterbhaltunasmuſi Veitu. 2 

Larau. 20: Wetterdien. —, 20,10: Lortragdat bend, der Theater- 

    

Vroſ, Ludwia Baääner 

  

der St Deit- Königsberg. 
oricht ans „Jauit 1. —2, Cbor⸗ und Ercheſterkenzext, Kunk⸗ 

grcbelter. Wligenit üter Schülerchor des Biswarck⸗ Seid! 
AIAnunm unter Vcüuung von Mufikdirektor Puro Hartungd. — Es. 

: Breſfenachrichten 

Programm am Donnerstag 

5.30—7 Srittuanſtung, Leitung: Sportlebrer Paul Sobn.— 
—5: Frübkonzert auf Schalplutten. 8.00—, Turhituade für die 
Hausfrau. Sicl. „Gymnaſtiikleßrerin Minni Volze. — 9,10: Fran⸗ 
30fſcher Schulfunk für die Mittelftufc. —, 11.18: Landfranenfunk. 
.Wintervorhereitungen im ländlichen Hausbalt“: Ftau Saffran. — 

  

  

   

     
   11.40 llplatten. — 132.0-—14. Mitrtgaskonzert (Schallriaucn]. 

— Jucendſtunde, Emil Ad. ttbof. — 15.0—.3.45. äfgaßen 
Ei-Wiudt Karl örubes. —.17.45. Die. e Varienbautechniſchen Aufguben 

Städte: Gartenbaudixettok Karl Tapv. — 18,10, Eisberichtan⸗ 
iclicßen) landwirtſchafiliche Preiöherichte — i18.30:, Das eüiniſche 
Solkslicd und ſeine Rolle in der kulturrllen und ſonalen Entwick⸗ 
lung der Ration: Grora Plinamägi, — 19. Stande des Handwerks. 
Tie nenen Schußwaffendefese, ibre Bedeutung und röre Answirkun⸗ 
E auf die Bevölkerung und auf, das Kücſenmgacherbanbwert: 

üuchienmachermeiſter A. Frit. — 19. Engliſche Konveriations⸗ 
übnngen: Stubienroi Ir. Mißmanu. — Wctterdienſt. — 30⸗ 
UMebertraaung aus Bexlin: Tonz-Abend. Kapelle Mgrek Weher. Re⸗ 
Eppribericht e. Auſtin Egen. Anſchl.: Wetterdienſt, Preiſenachrichten. 

voriberi 

Die Angeſtellten haben kein Vertrauen zu den Razis 
Auf der Danziger Werſt und bei der Lebensverſicherungs⸗ 

anſtalt Weſtpreuben fanden die Wahlen zu den Augeſtellten⸗ 
ausichüſſen ſtatt. Die Nationalſozialiſten, die in beiden Be⸗ 
trieben mit eigenen Liſten aufwarteten, mußten eine ſchwere 
Niederlage einſtecken. Es gelang ihnen in keinem Falle, 
cinen Vertreter in den Augeſtelltenausſchuß zu entſenden, 
lediglich einen Ergänzungsmann konnten ſie ber der Dan⸗ 
ziger Werit für ſich buchen, obwohl gerade in der Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt die „Jünger aus bem dritten Reich“ es 
an Terroriſierungsmannahmen den Angeſtelltee gegenüber 
nicht haben fehlen laſſen. 

Auf der Danziger Werft erhielten die freien Augeſtellten⸗ 
Gewerkſchaften 344 Stimmen und jomit 3 Vertreter und 
3 Ergänzungsmitglieder. Die Nationalfozialiſten erhielten 
107 Stimmen und nur ein Ergänzungsmitglied. 

Bei der Lebensverücherungsanſtalt Weſtpreußen ging der 
Zentralverband der Angeſtellten mit 65 Stimmen, gleich 
3 Vertretern. hervor. Die Nazis erhielten 11 Stimmen. Die 
meiſten Stimmen konnte die Liſte der Unorganiſterten mit 
SO erreichen. Hieraus ergeben ſich 14 Vertretermandate. 

  

       
    

  

  

  

  

Ans ber Guttemp erbewegung. Anläaßlich des 4. Alkohni⸗ 
erzages weilte der 1. Vorſitzen Deutichen Groß⸗ 

loge des Internationalen Guttemplerordens, Herr. Profeſſor 
Dr. Strecker, beniſcher Kultusminiſter a. D., aus Berlin in 
Danzig. Der Diſtrikt Danzig hatte zu dieſer Gelegenbeit 
die Einmeihung in die böheren Grade des Ordens in die 
Wege geleitet. So baiten ſich denn am Sonntag die be⸗ 

  

   

rufenen Mitalieder des Diſtrikts Danzig im Logenhaus zu⸗ 
jammengefunden, um in die Welt⸗ böw. Großloge aufgenom⸗ 
men zu werden. In die Beltloge wurden 24 und in die 
Eroßloge Deutſchlands Si Mitglieder übernommen. Herr 
Frofefer Dr. Strecker nahm die Einweihung vor und fand 
kerzliche Worte für die Vorwärtsbewegung der Guttempler⸗ 

arbeit nicht nur in Danzig, ſondern auch in Deutſchlond 
ſowie in der ganzen Belt. 

  

Todesislle im Staudcsamtsbezirk 
Lleinrentner Nichard Marcks, 87 J. 
Kohrbaech, 633 

Danzia⸗Langſnhr. 
— Apotbeter Ernſt 

— Am Buß⸗ und Bettage iſt das Standes⸗ 
D Langfuhr), Mirchauer Weg 19/21. zur Be⸗ amt 2 ([Dan 0 

Arkundung von Sterbefällen geöffnet von 11“ bis 13 Uhr. 
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aber das blitzichnelle Spiel der weißen Zelluloipalle war 
ihm ein Lieblingsivort geworden. 

Suſanne ſab ſich beinabe allein vor der Terraße. Zer⸗ 
wWenig liebensmürdig war ſie auf das eingesangen, 

wes ihr die Bewinderer ihrer Schönheit zu ſagen hatten. 
Endlich blieben nur noch drei Unentweate zurück. Menſchen 
von der Gattung. die man ſieht. kennen lernt, mit denen 
man ſich unterhält und deren Geñchter man bald wieder 
rergißt. Es wäre ihr lieber geweſen, auch dieſe drei hätten 
ſie veulafien. Die Vorgänge, die ſich Hinter der Szene ab⸗ 
inielten, fingen an, ſie noch ſtärker zu beſchäftigen. Oben, 
Einter ben Fenſtern u war Licht:; von Zeit zu Zeit buſchte ein 
Schatten vorüber. Sufanne war zumute, als ſeien es Ge⸗ 
ſpenßer der Unruüube. Man war bhier überflüſfig, all bie 
lachenden Menſchen, die drüben in der Halle Mayreder und 
Nittinghaus zuſaben oder durch den Garten ſchritten, alle 
waren ſie überflüſfßg. Eine ſeltſame Schwere lagerte über 
dem Gutshaus von Birkenſee, Gewitterſtimmung ohne 
Wolken. 

Do blieb Kichard Nicolai? Er war ficherlich eingetaden. 

Er gebörte doch zu deg engſten Freunden des Hauſes 
Lindemann. Ein ichmerzlicher Gedanke erfaßte fie: er war 
Liekeicht ibretwegen jern geblieben. Tieje Traurigkeit, ver⸗ 
Kärkt durch das Geheimnisvolle der Vorgänge dieſes 
Abenbs, nahm von ibr Beñt. 

Heber die breire Alee, die den Garten der Länge nach 
FurrHicsnitt. kam jemand im Laufſchritt beran, ohne Notiz 
z½ι den verwunberten Blicken zu nehmen, die ihm folgten. 

Es war der Aittweiner von Kros. Sujanne, die ihn 
mäperfvhmen ſah. machte die Sahrnebmung, daß er ſich ge⸗ 
miß Kicht zu Lezen recknete, die der Geßeimrat an dieſem 
Abend zu ſich gebeten hatte. Er trug Breeches und Ga⸗ 
Eaichen, eine jaloppe braune Jacke, hielt in der Hand eine 
Er Aursss hre , Mitpe, ſeine Schube waren ftaunbbedeckt. 
Er Aärzte die Treove binauf, vhne Sujanne zu bemerken, 

Rrekt, 
  

Iirrd verichwand im Hauie. 
Sieder ein Kätſel! In Sufanne war nun ein erichreck⸗ 

res Srkbein, das ſie noch ſchweigſamer machte. Die Unent⸗ 
mesten muctten es pürer. Schlitölich meinte einer von 
äkRuen, Gan folle ſich doch in die Halle begeben: von dorther 

Fraßg ein übermütiges Gelüchter, des Gemähr für Unier⸗ 
Wrltrng und Erheitertnng bot. Fortietzung folgr) 

ePie, 1 
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3. Briblatt der NDanziger Volhsſtinne 

Aue alle/ Delt 

  

Gertrud Frenzels Mglüaliche Liebe 
Der Briefwechſel nach Bornim — Das „verdorbene“ Kind 

Im Potsdamer Frenzel⸗Prozeß wurde am Montag als 
Zeusin die 23jährige Kellnersfran Margarethe Volkwein 
aus Nowawes bei Potsdam vernommen, die, entgegen den 
ſenfationellen Behauptungen ihrer Mutter, nanz entſchieden 
beſtritt, daß ſie von Frenzel „als Kind verdorden“ worden 
ſei;, ſie habe mit Frenzel nie etwas öu tun gehabt. Die als 
nächſte Zeugin vernommene Frau Gutsbeſitzer Zimmer⸗ 
mann aus Maltershauien, bei der Gertrud Frenzel in Pen⸗ 
ſion geweſen war, ſagte aus, daß Gertrud Frenzel in der 
Zeit ihres Maltershauſener Aufenthaltes eine rege Kor⸗ 
reſivondenz mit dem Ffarrhaus in Bornim unterhalten 
habe; geleſen habe ſie die Brieſe nicht. 

Von den Beziehungen zwiſchen Gertrud Frenzel und 
dem Pfarrhauſe in Bornim war noch in weit dentlicherem 
und aufſchlußreicherem Maße die Rede bei der Vernehmung 
des Zeugen Clemens aus Niedergöhrsdorf bei Malters⸗ 
hauſen. Der Zeuge berichtete, — 

wir er Gertrud einmal von einem Tanzvergüngen 
nach Hauſe gebracht habe; 

als er von ihr einen Kuß haben wollte, habe Gertrud 
Frenzel geſagt, das könne und dürie ſie nicht. Der Zeuge 
babe ſie dann nach dem Grunde ihrer Zurückhaltung ge⸗ 
fragt und Gertruß Frenzel ſoll „etwas von einem Pfarrer 
und von Verkehr“, den ſie mit dieſem gehabt hätte, erwidert 
haben. Nun wird Gertrud Frenzel in den Saal gerufen. 
Gefragt, ob ſie den Zeugen kenne, ſagt ſie zum allgemeinen 
Erſtaunen: „Nein“, ſällt aber prompt auf die Prage des 
Vorſitzenden, ob er ihr nicht mal einen Kuß habe geben 
wollen, berein, indem ſie impulſiv antwortet: „Ja, ich gab 
ihm aber eine Ohrjieige.“ 

Auch der Zeuge Höhne aus Maltershauſen, der beute 
weiter vernommen werden wird, berichtete, wenn auch in 
allgemeinerer Faſſung als Clemens, daß Gertrud Frenzel 
ihm gegenüber von einer unglücklichen Liebe zu einem 
Pfarrer geſprochen habe. 

Der Angeklagte Frenzel ſelbſt führte in erregter Form 
darüber Beſchwerde, daß Beamte der Potsdamer Kriminal⸗ 
polizei die Maltershauſener Zeugen, bei denen ſie Ermitt⸗ 
lungen auſtellten, gefragt haben ſollen, ob ſie von Frenzel 
Geld bekommen hätten. 

  

Mordverſuch un den Eltern 
Ein Zwanzigjäbriger verhaftet 

Der 20jährige Tiſchler Erich Nieporek aus Laband bei 
Gleiwitz, der mit ſeinen Eltern in Unfrieden lebte. verſuchte 
dieſe in der Nacht mit Leuchtgas zu vergiften. Er drang. 
nachdem er zuvor die Fenſterſcheiben zertrümmert hatte, in 
den Keller ein, ſchraubte das Gashauptrohr ab und flüchtete 
dann. Kurs nach der Tat kehrtc der Bruder des Täters 
beim. Als er bemerkte, daß die Wohnung mit-Gas gefüllt 
war, weckte er jſofort die Eltern, öffnete Fenſter und Türen 
und ſtellte die Hauptleitung ab, ſo daß weiteres Unheil ver⸗ 
bütet wurde. Der Täter konnie feitgenommen werden. Er 
wurde in das Polizeigefängnis eingeließert. 

Geſtrundet 
Der amerikaniſche Paſſagierdampfer „Columbia“ lief im 
Sturm bei Fort Wadsworth im Neuvorker Haſen auf den 

  

  

   
Strand auf. Die Paffagiere konnten glücklicherweiſe gerettet 

werden. 

Verſicherungsword eines Dachdechermeiſters? 
Die Sehnſucht nach der Prämie 

Im Haag wurde ein 46jähriger Dachdeckermeiſter verhaftet, 
der bei Keparatur einer Kirche im Oſten Amſterdems vor 
anderthalb Jahren eine Leiter jo unglücklich aufgentellt harte, 
daß ſein 55jähriger Gehilje zu Fall lommen mußte und au den 
erlittenen Verletzungen verſtarb. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Gehilje zugleich ſein Kompagnon geweſen war und daß 
der Meiſter ſich und ſeinen Kompagnon gegenſeitig ſo verñchert 
Hatte, daß bei einein Todesfall der Ueberlebende eine namhafte 
Prämie erhielt. Dieſe Prämie hatte der Meiſter auch er⸗ 
halten. Er hatte dieſes Manöver ſchon wiederholt veriucht 
und noch erſt kürzlich wieder eine Verficherung mit einem 
neuen Kompagnon abſchließen wollen, was diesmal aber zum 
Verdacht und endlich zur Verhaftung führte. 

Immer wieder die Uaglüücksmutmumer 13 
Aktion gesgen den Aberglauben 

-Die Londoner Behörde nimmt jetzt eine ichroffe Stellung 
ein gegen den Aberglauben um die Zahl 13. Sie empfindet 
es als Uebelſtand, daß in einer Reihe von Straßen auf die 
Wünſche von Hausbentzern und Grundſtücksmaklern dic Zahl 
13 fehlt und ſich überall dafür die Umbenennung 122 vox⸗ 
findet. Sie lehnt alle darauf hingehenden neuen Anträge 
entſchieden ab und bringt zum —usdruck. daß ſie es für un⸗ 
würdig häll., ſich ernitlich mit den Auswüchſen des Aber⸗ 
glaubens zu befaffen. 

27 Küſſen beraubt 
Senſationelle Verhaftungen in Prag 

In Brünn wurden am Montag zwei langgeſuchte Ein⸗ 
brecher verhaftet, die in ſieben Jahren 27 Kaſſen beraubt 
baben nud dabei über 800 U00 Kronen (100 hao Mark] erbeu⸗ 
teten. Nach jedem Einbruch lebten die Einbrecher einige 
Zeit in Monte Carlo. In ihrer Wohnung fand die Polizei 
noch Geld und Wertpapiere. Die Spitzbuben gaben bei 
ihrem Verhör an, dat ihnen die aus den Einbrüchen ſtam⸗ 
menden Wertpapiere von Prager Bankhänſern abgekanft 
worden ſind. Wie der Polizeibericht meldet, ſind hoch⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten der Prager Bankwelt in die 

   

  
Affäre verwickelt. Man erwartet ſenſationelle Verhaſtungen. ů 

Dienstag, den 18. November 1930        

  

Die Kollegin mit getütet 
Ein verhängnisvoller Selbſtmord 

In Breslau wurde die Telegraphenbetriebsafſſiſtentin 
Dora H. in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die H. hatte 
den Gashahn geöffnet und ſich vorher mit einem Küchen⸗ 
meiſer die Pulsadern durchſchnitten. Das Gas iſt auch in 
die daneben befindliche Wohnung der Telegraphenbetricbs⸗ 
aſſiſteutin Eliſabeth S. eingedrungen. Nach gewaltſamer 
Oeffnung der Tür wurde die S. in bewußtloſem Zuſtande 
aufgeſunden. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
waren obne Erfolg. Bei Einlieſerung in die mediziniſche 
Klinik konnte nur der Tod feſtgeſtellt werden. 

Vom Schulkamernden erſchoſſen 
Nach Schluß des Fortbildungsunterrichts 

Der 16jährige Schmiedelehrling Sch. aus Petersdorf bei 
Konradsdorf (Kreis Goldberg-Baynau! erſchoß Montag 
abend in Konradsdorf nach Schluß des Fortbildungsunter⸗ 
richts beim Hantieren mit einem Revolver den 15jährigen 
Landarbeiter Kniſpel aus Petersdorf, K. wurde in bedenk⸗ 
braeht Zuſtande nach dem St ſchen Kraukenhans ge⸗ 
racht. 

    

  

  

  

Der hleine Bruder 
von D0 X 
Das viermotorige deutſche 
Flugbyot „Do. 8“ (unſer 
Bild), das ſich zur Zeit auf 
ſeinem erſten Fernfluge 
Rotterdam-Le Haure-Paris 
befindet. iſt nunmehr in 

Paris eingetryefen. „Do S“ 
iſt ebenfalls ein Dornier⸗ 
flugbvot.     

  

3Zwei Luſtmorde begangen 
Zweimal zum Tode verurteilt 

Das Breslauer Schwurgericht verurteilte aeſtern den 
20jährigen Hausdiener Paul Schiewek wegen Mordes in 
zwei Fällen zweimal zum Lode und zum Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte. Schiewek hatte im Jannar 1928 die 
Proſtitnierte Marie Kriſten aus Breslau und im Februar 
1930 ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau auf beſtialiſche 
Weiſe getötet. Da es ſich um zwei Luſtmorde handelte, wurde 
unter Ansſchlun der Veffentlichkeit vexbandelt. 

  
  

G 38 in Köln 
Schlechte Wetterverhältniſſe 

Das Flugzeug G 38 (D 2000) iſt aus Paris gegen 1.45 
Uhr auf dem Kölner Flughafen eingetroffen. Ob das Flug⸗ 
zeug noch nach Deſſau weiterfliegt, iſt noch nicht bekannt. 
Dedenfalls haben die Wetterverbältniſſe (Eſſen meldet 
Schneeſturm) die Beſatzung des G 38 zur Landung in Köln 
péranlaßt. 

  

ö Raubmord bei Bonnꝰ 
Tot aufgefunden 

Der ſeit einigen Tagen vermißte Zuckerwarenfabrikant 
Henſeler aus Pingsdorf bei Brühl wurde auf der Landſtraße 
mit einem Bruſtſchuß tot aufgefunden. Der Tote ſoll rund 
2000 Mark bei ſich gejührt haben, die verſchwunden ſind. Es 
dürfte e'isn Ranbmord vorliegen. 

0 
  

Meteor trifft Auto 
In Crawjfordsville (Indiana) ſchlug ein Meieor in das 

Vorderteil eines Auꝛos ein, das der 17jährige Sohn eines 
Farmers ſteuerte. Der Fahrer kam mit dem Schrecken davon, 

durchſchlagen wurde. Das Meteor bohrte ſich noch einen 

jernung fand man im Vorgarten eines Hauſes cin zweites 
Stück des ſeltſamen Himmelsboten. 

500 (U0 Felle verbrannt. In Wattleros bei Lille brach in 
einer Großgerberei ein Fener aus; 500 000 Felle verbrann⸗ 
ten. Als Urfache des Brandes nimmt man Kurzſchluß an. 
Der Schaden wird auf etwa 4000 000 Franes geſchätzt. 

Der Kompaniſt Edmund Meiſel ꝶ 

      
ů Mriſel war durch die muſikaliſche Untermalung für mehrere 
neuere Filme bekannigewurden. Er hat nur ein Alter vou 

1 35 Jahren erreicht.   

   

während der Moor des Autos von dem Stein buchſtäblich 

Viertelmeter tief in die Landſtraße ein. In 14 Meter Ent⸗ 

  
  

Das merkwürdbigſte Huus Londons 
Leinſter Gardens Nummer 23 

Faſt alle Londoner Tarichauffeure kennen jenes kleine Haus, 
Leinſter Gardens Nummer 23, das immer wieder beſchtigt wird. 
Man geht nicht zu weit, wenn man es als das merkwürdigſte Haus 
der Them'eſtadt bezeichnet. 

Leinſter Gardens Nummer 23 iſt ein füünfſtödiges Haus, mit 
Fenſtern. einem Balton und einer hübſchen Cingangstür, das im 
ganzen nur eineinhalb Meter breit iſt. An der Tür iſt weder ein 
Schlüſſelloch zu finden noch eine mlocke und man hat leine 
Möglichteit. das Haus zu betr Niemand hört auf Rufen oder 
Klopfen, niemand ſchaut je eus einem ſter beraus. Das Genze 
iſt nichts als eine ichöne — Faſſade. Es handelt ſich um ein Schein⸗ 
gebünde. L ier ein⸗ Linie der Unterarunduahn aebant wurde. be⸗ 
klagten ſich die Vewohner von Leinſter Gardeus über den hüßlichen 

        

  

      

Tunel, der ſich gähnend vor ihren Angen öfinete. 
Sie wollien einc andere Au Sſicht bar ud d'e Unterarundhahn⸗ 

geiellichaft erklärte ſich bereit. dieien begrciälichen Mynich; erfüllen. 
Sie errichtete iene hüb'che Hausfaſiade. die Attrappe ſter Gar⸗ 
dens Nummer 23. und dabinter nichts als eine araue i 
durch die der häßliche Tunnel verdeckt wurde. Dieie merlw ige 
Hausattrappe hatie im Anjang. als man in London das Geheimnis 
von Leinſter Gardens Nummer 23 noch nicht kannte. Anlaß zu 
amüfanten Späßen und Verwechilungen gegeben. f—⸗ können aller⸗ 
dings nur noch kraſſe Außeneiter anj die ſchöne — 
jallen. 

         

     
   

    

           

Unsere neue 

Födifer- 
Dersorgungs- 

Dersiderun?2 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater. Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzadem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

QIDm MocfeitsfuSe 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
Westpreußen 

im Verbande öfleniticher Lebenvericherungsanstalten 
in Deutschland 

DANZ 1G, Sülberhäite 

Zur Bequemlichkeit der Eltern Iàt die Anstalt die Beiträge 
kür aberschlocsene Tchterversrzunssversicherungen qe nach 
Wunsch monatlich. 1u. l2 Ooder jährlich durrh Anstaltskassierer 

kostenles aus der Wohnung abholen. ——   
  

ů 

 



   
Duball⸗Serienſylele 

Am morgigen Bußtag ſtehen ſich um 10.80 Uhr auf dem 
Ertelplatz in Keufahrwaſſer im letzten Rundenſpiel der IA⸗ 
Klaſſe Sorwärts 1 und F. T. Schidlis 1 gegenüber. 
Das Treſſen gewinnt inſofern erhöhte Bedeutung, als bler⸗ 
durch die Frage nach dem Abſtieg kandidaten der A⸗Oiaſſe: 
geklärt werden kann. Gelingt es „Vorwärts“, die F. T. 
Schidlitz abermals zu ſchlagen, und unſerer Anſicht nach 
ſollte das der Fall ſein, dann muß „Fichte“ Sbra] abſteigen. 
Bei einem Sieg der Schidliter würde jeboch noch ein Aus⸗ 
—— zwiſchen, Vorwärts“ und „Fichte“ notwendig 
werden. 

Beiter ſpielen: Serienſpiel F. T. Schidlitz II gegen 
Stern Ilyum 2 Ubr in Schiblitz. Serienſpiel F. T. Schidlit 
Iungend J gegen Stern Jugend Fuum 2 Ubr (Kampfbahn 
Niederſtadth. 

Der Baltenmeiſter ſplelt morge: 
Der morgige Bußtag bringt innerbalb des Kreiſes II 

ein Spiel des Baltenmeiſters Bſn. Königsberg. Der Königs⸗ 
berger Baltenmeiſter, der zwar nicht mebr ganz die Spiel ⸗ 
ſtärke der früheren Jahre hat, tritt gegen die Danziger 
Schupo an. Es iſt mit einem Siege der Königsberger zu 
rechnen. Das Spiel beginnt um 2 Übr auf dem Schuvoplatz in Langfuhr. Vorher ſpielen zie Ligareſerve der Schupo 
und Lanental. 

Schachturnier 
Am morgigen Bußtag veranſtaltet die Ardeiter⸗Schach⸗ vereinigung Danzig einen Werbetaa. Außer Simultan⸗ und Blindſpielen wird auch ein Gäßteturnier durchgeführt werben. Die Anmeldungen zum Gäfteturnier werden im 

Kadfahrverein „Feſter Wille“ 

Die amtiiche Zeitſchriit des Bundes Deuiſcher Kadfahrer 
gibt in ihrer Nummer 20 vom November 1930 die Preisträger 
des diesjährigen Vereins⸗Wanderjahrens im B. D. R. be⸗ 
kannt. Als 1. Sieger in der Klaſſe C iſt der Gunempler⸗ 

Kadfahrerein „Feſter Wille“ (. O. G. T.) Tanzig mit 
222 Punkten aufgeſührt. Dieſe Punktzahl in auch nicht von 
den Siegern der anderen Klaſſen erreicht worden. Semnach 
hat der Guitempler⸗Radfahrverein Danzig im DWanderjabren 
überhaupt die höchſte Punkizabl erſtritten. ein ſelbiverſtänd⸗ 
licher Sica rollkommen abſtinent lebender Sportter. 

Wanberung der Raturfreunde 
Um morgigen Buß⸗ und Vettag planen die Naturireunde 

eine Ganderung in den Zoppoter mald. Die Teilnehmer 
jabren 8.20 Ubr früß vom Hauptbahnbos bis Zuppot. Die 
Wanderung. die die ſchönsten Striche dieſes Saldes berührt, 
iſt ſo feſtaelent, daß mit einer Rückteßr in den frühen Nach⸗ 
mittagsſtunden zu rechnen iſt. Auch Intereffenten können 
daran tellnehmen. 

Preußhen- Danzig in Königsberg 
Raſenſport-⸗Vreuben Königsberg bat für den Bußtag die 

Danziger Preußen m ürinem Freundſchaftsſpiel ver⸗ 
pflichtet. das auf bem Pruiſia Samland⸗Plaß fiartfindct. Die 
Dandiger werden in ſolgender Beiedung antrtten: Stevba⸗ 
nowili. LVagurſti. Stodmann. Hilens, Matdias, Kösle 
Schmidt Senſſ. Kebelowiki. CEvnamon 

  

  Syiellokal Dum Oſtpreußen“, Rammbau 41. entgegen⸗ genommen. Die Spiele beginnen um 8 Uhr nachmittags. 
EHHHE 

Stüädte⸗-Auruhampf 
Leipzi-Verin-Hambntt 
Am Baßlag wird in Leipꝛig 
zu W. Male der Kunß⸗ 
turn⸗Städtekampf Leipsig- 
Berlin⸗Hamburg durch⸗ 

gekührt. Das Bild deig: 
Iinks oben die Berlinrr 

Mannſhaft, rechts die Leiy⸗ 
ziger Turner Kleint unb 

Sügte: unten Iinks: 
Schmickalv [Serhah und 
unten rechtt Kiwatſchinſei, 
den beßten Pferbturner, brei 

einrr ſeitlichen Sende. 
—. —— —————————. 

M Nitt der Zeit 
Die XRöte der Zeit kamen auch in der lesten Bundbesvor⸗ ü 

Tandsützung des Arbeitez⸗-Turn⸗- und Sporibundes reht 
Dentlich zum Ausdruck. Bur allem zeigte nch Dirs im aricn 
Surückgehen des Bunbesgeichäftes und in ciner rieägrz 
Iunahme der Unſallkaßcubelaßung. Auch der Betrirb der 
Bundesſchule hat mieber den 5 erfordert, mobei anercricitrt 
die Zuichüſſe von ö5ffentiicden Körberichaftu gemnitig Inräd- 
gegangen ſiünd. Aenhberte Sparſamkeit miß daber auf Si,EE- 
Gebicten Platz greifen. Eine Arrisverrreferffsung ſol in 
Janunr 1931 fatfinden xnd fich weittr mit Sparmanudmten ů 
beſchäftigen. ů 

Aach das Olonwis in Kien 1381 macht ichrerr Sorgr. 
DDuubedingt notwendige Untertüsungen don 5öffentlicca 
Lyrperſchaften nur ſchwer ober ger nicht zn Dekommru fns 
und die ichlimrn wirtſchaftlichen VBerbältniht Nie Seäünvg⸗ 
[sbigteit der Organiſction dart hezabgrbräckt baben. ů 

Die Herunsande eintr eigentn ———————————— 
rth Vosibiang bes Inkbellfpiels von der Wintz erfsbeivrz⸗ 
den Kreirn Spürtmoche. muß cenfrlls megtn der Wirffhait-⸗ 
licden Qriſe urückgehellf werden: phrIänfig biä zum 1. Auli Die agkeit eineß rigenen Bunbesfnßbebendes 
trb) dabei allſertig anerfaunt. Bei riner beßertn Soge 75I 
eE Vlatt joſort eryähenen. 

Die Lage im Bunb R. abgejeben vyn den Kirticheftübtr 
Eöten und tros Den Sübtens der KammntLen. Denchens 
friedigend. Der Bund mt 
ad maßt kußcnte. Icn Sin— WW————— 

Richt irrſtanbr. Sermerſch bes Arbentrr-⸗-Turr⸗ 
SYeribundes zu hemmkn. 

eötier in Senf 

2 Wades Kes der Sares 8r 

ä———— Wrer 2L Stüerlas, Sermr, 
5 Aingen ES Eren Srringen 51 SehlrrIES DerBDx. 
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Deun i ů — erler Käätier EA 

   

Der 

Ercesen ar Sraakrrad aib Sesään 
2 GSe. Ser Sien her Krrs   Daes prI ö SSiMr ehis glle Pierbe. 322 

8sen rer Seracnseesen Srbig B 

  

   

  

Serkertpr. rerciEda-l Des 

Auch die „Alien Herren“ beider Vereine werden die Klin⸗ 
gen kreuzen 

  

AIs Verbereitmrt für hie Bezirksſrirle 
Langinhr ipielt gegen Strrn 

Der GSrurvenfeger. die F. T Lansinör, baf än mMorgen Bustagl Spieß rit dem Spertverein Etern“, 
zek. Sas = 2„ Uhr auf den 

„ der VSorbercitung di 
EEteg indet Nas Sa 

   

   

     

   

  

  MeäiSSkolvmierles Reniukt 
Renn Prreitg arn nächhen 
Betirkszrritertdeit Aat. 
Tir Wisner- 

Die Neurſichaft ü 
unevenmesger Laß Leder ricrr Leicht Kanden. 
Ler Herrüärunbe bir meihra Panite Erringen Lönnen ans Pe- finder zch gestuywör-ig E gaber Sek. 

Suternßfüunaler 

  

   

    

Aißt 
AſSeint dich fer des Eus⸗ 

trng am 

    

Senen SebansSeffLaR? 
I. für ſird 5 Ær — EED 

  

  

   

    

Wirtschaſt- Handel-Schiffahrt. 

Ueberal wird Preisherabſetzung gefordert 
Um den Eiſenpreis in der Tſchecheſtowalei — Bata delt den 

ů Bebarf 1 2 ügten 

Die Tſchechoſlowoakel ſteckt mitten in einer harten Ausein⸗ 
anderirzung über den Eiſenpreis. Das ü igeid Stabltartell 
bstreibt dieſelbe Politik wie die deutſche iſeninduftrie: nach 
dem Ausland wird das Eiten billiger abgegeben als im In⸗ 
land. Der AA Emährungsminiſter Bechny hat deshalb 
eine 50prozentige Eiſenpreisermäßigung gefordert. Führende 
Vanner des tichechiſchen Eiſentartells geben nun zu, daß eint 
Eiſenpreisſenkung um 8 bis 10 Prozent möglich wäre. Sie 
wollen aber Pechnve, ber Sozialdemokrat iſt, nicht den Triumpf 
gönnen. tine Eiſenpreisſenkung durchgeführt zu ben. Daraus 
erklärt ſich wohl der Widerſtand der en eicn ijeninduſtrie. 
So iſt der Vorſchlag gemacht worben, die tſchechiſchen Eiſen⸗ 
preiſe zu überprüſen, und zwar an Hand eines ſtaatlichen 
Werkes daß ſehr tieuer arbtitet. 

Inzwijchen iſ die Front gegen eine Preisermäßigung in 
der tſchechiſchen Wi Ven Bönn. So hat der betannte 
Schuhinduſtrielle Bata für den Bau eines ollenkraters in 
Drünn und einer neuen Fabrit in der Rähe ſeines bisherigen 
Betriebes in Zlin 400 Waggon Eiken in Belgien beſte t, Am 
nicht die bohen tichechijchen Inlandpreiſfe zahlen zu müſſen. 
Dieſes belgiſche Eijen ſtellt At trotz Fracht und Zoll um 30 
Kronen pro 1 Meterzentner villiger als das tſchechoſlowakiſche. 
Dem Beiſpiele Datus wollen auch Fabriten folgen, die land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen dauen. 

Verlängernng des Jündhelzwonopols in Stalien 
Um 20 Jahre — Daß Patlament muß noch beſtätigen 

Das polniſche Finanzminiſtertum teilt offtzieill mit, daßz 
geſtern mit dem Kreuger⸗Ronzern ein Abkommen unterzeichnet 
wurde, wonach das Zündholz⸗Monopol dieſes Konzerns in 
Polen um 20 Jahre, d. h. bis zum Jahre 1968 verlängert und 
dic Abkommensbedingungen adgeänbert wurden. Ferner 
wurde ein Anlelhevertrag über 52 400 000 Dollar unterzeichnet. 
Die Verzinſung beirägt 6) Prozent jährlich bei einem Aus⸗ 
gabekurs von 93 Prozent. Dieſes Abkommen ſoll nach der Be⸗ 
ktütigung durch das Parlament in Kraft treten Uebet die 
näberen Einzelheiten bieſes noch fraglichen Erfolges der vol⸗ 
niſchen Regierung, der ſicherlich als Folge des „Vahlſieges“ 
der Regierungspartei dargeftellt wird, iſt noch nichts bekannt. 

  

Der Anzweis der Bank von Danzig vom 15 November 
1930 zeigt gegen Eitimo Oktobder eine Abnahme des Wechſel⸗ 
portefeuilles und Lombardbeſtandes um 288 Millivuen 
Gulden. Der Umlauf an Noten und Hartgeld bat ſich im 
Zujammenhbang damit ſowie infolge des nach dem Ultimo 
üblicherweiſe eintretenden Deviſenabfluſſes um 558 Millionen 
vermindert, während die ſonſtigen täglich fälligen Verbind⸗ 
lichfeiten um 0,90 Wrillionen Gulden zunahmen. Die geſetz⸗ 
liche Kerndeckung des Rotenumlau s beträgt 425 Prozent, 

die Zuſatzdeckung durth deckungsfähige Bechſel und Metall⸗ 
gelb 60.7 Prosent und die geſetzliche Geiamtdeckung des 
Votenumlaufs 103 2 Prozent. 

Kuffßſcher Rongrn in Finnlaud. Großes Auffehen er⸗ 
regt in Kinnland die Tatſache, daß rufſiſcher Roggen über 
fremde Länder nach Finnland eingefübrt worden iſt. So 
kam der dentiche Dampfer „Amſel“ dieſer Tage in Ado mit 
eincr Rosgenlodung von 1667 Tonnen an, die in Autwerpen 
verladen wurde. Nach amtlicher Prü ung ſind davon 1000 
Tonnen ruffiſcher Roggen, der aus ningrad nach Arꝛt⸗ 
werven in Konſignation gꝛſandt wurde. Von den landwirt⸗ 
üchafilichen Kreifen wird ſtreugſte Kontrolle Zud der Bovkott Perjenigen Firmen gefordert., die ruffiſchen Roggen ein⸗ 
geführt baben. 

Die Sugenberaſche Ußa bleißt auch für das verfloßene Geichsftojahr dividendenlos. Der Betriebsüberſchuß bat ſich gegrnüber dem Voriahr mit 228 Milltonen MNark wenig 
terändert. ebenſo bie Handlungsunkoſten (rund 2.41 Mil⸗ 
lionen Mark). Dagegen ſind die Zinſen von 1.12 Millionen Mark anf 1.40 Millionen Mark geſtiegen. Die Köſchreibun⸗ 
gen wurden von 15350 Millionen auf 14.1 Millionen Mark Eerubgefegt. Dieſe Aufrechnung, die den Eindruck macht. als os ße von binten anfsemacht wäre, ergibt einen Rein⸗ gewinn in ungeféchrer Kibe des Vorjahren 114.218 Millionen für 19280 gegenüber 11358 Millionen Mart für 1928/2). 
„Teue volnikce Snmmichab-Kabrtt. In Warſchau iſt cine nene aroße Fabrit für Gummiſchnhbe verichtebener Art acaründet worden, die der polniſch⸗lettländiſchen Firma 
„RDGawar“ A.-G. gebört. 

An den Börſen oncden mwoaſtert: 
Kar Devtfen: 

In Danzis ven I. Nevember 199u: Scheck London: — Soo — 200 — 2500; 100 Reichzmark:⸗ 
122U⁵ — 12288: — —, 100 Slotv: SE4 — 57. — 87,56 — Telegr. Anzzablungen: Serhin 100 Reichs 

Scü En, Landen i Vimnd Dteclins B0s— — — n rt — 5035 — AmK — N. 
Iy Warſchan ven 17. Koserber: Amer. Dollarnoten 

SA — Sülss — 800f; Belgien 124.42 — 12⁴.73 Solland 858.90 — 359.0 — 858.00: Kopenhagen 
2A17 — 297; Lenbon 4323 — 13,44 — 4822, Neuvork 5815 — 8.85 — 88, à—0e: Vrüg 2845 — 255. — Ses: Peuit Mol — An — 518: Prag 8843 — 2851 — BDENE 23%% — 17 — — ů 8 1 Im Frei⸗ 

Aie Den Posdekten-Böefen 
In Dasis am IX Rrember: Beizen (130 b) 18—. uui Bfend 825 keianer retder Aber Nünt Kernen * biD 1150 Sernte 1—18. feinhr — Rerr MNattz, Nut⸗ kergerae 13—12 en 

Seszenkreie. Srobe 10—162. * wosgeaktlele Lin 
—1 BSrantertte 1898—218. Untfer-⸗ nb —5— 
—-1„O Haßer 141—151. Seizenmeh1 200—-7,30, 'osgen⸗ kreht 3M.—-2.10. GeGenkiete 82—875, Koggenkieie 300 
Eis 85½l Keichsmark aß wärkiſchen Stationen.—“ Handels⸗ rerhelbüßde Siefernngsgeſchäfte. Deizen: Dezember 26133— Sertas 252 Märt L22 12250, Nai 83—217, 

Deu Seuencen n es veid u) Miän E E 2 Di eld (152), Mã —i8A Srretf (iSa7C,, Mat 175 ins Srief i.. rs 
Arerſfelrrgengeryreiße, „ 2 Aüreäken. Siatiraen: W eie 

1.0, gelbfleiſchige 

11. Assenber: GSutstwpe 250 2 2 n 25.50—28,00⸗ 
2 : Apocnen 1850—17,00 Wuts 

1850: 170—1707 Seden⸗ 
MWarkmeiten 4—%1 

1850— Bebee 
SEi Emeßt 255U, Weizenkleie 15,50; Roggen⸗ E Aligemeintenbenz 
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ESesen des helllgen Küses 

    

Der Jeſus von Berlin 
Weißenberg, der Käſe⸗Onkel als Kläger vor Gericht — Himmliſche Liebesſpiele 

Dieſer Tage ſtand Joſef Weißenberg, Prophet und Ober⸗ 
haupt der „evangeliſchen Kirche nach der Offenbarung 
St. Johannis“ als Kläger vor dem Schöfſengericht Berlin⸗ 
Mitte. Er hatte den Schriftleiter der „Zeitung für Volksauf⸗ 
klärung gegen Kurpfuſcher und Heilmittelſchwindel“ Preuß, 
der in einem Artikel das Treiben Weißenbergs als gemein⸗ 
gefährlich und ſchwindelhaft bezeichnet hatte, wegen Beleidi⸗ 
gung verklagt. Die Urteilsvertündung iſt auf den 22. Novem⸗ 
ber feftgeſetzt worden. 

—ů 

In Moabit wird experimentiert. Experimentiert mit dem 
merkwürdigſten Phänomen. das von Zeit zu Zeit die düſteren 
Säle des Strafgerichts erſchüttert: mit dem gottgeſandten 
Bropheten Weißenberg. Der Segen des heilenden Käſes 
zeitigt Fernwirkungen —, wenn der karioſe Man mit dem 
Seehundsbart vor dem Richter ſteht, iſt es in den Sälen der 
Gerechtigkeit voller als bei einer Veriammlung des Weißen⸗ 
berg⸗Konturrenten Hitler. 

Durch Bibel und Buttermilch zum Licht 
Die Verhandlung beginnt mit einer amüſauten Kontto⸗ 

verſe zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Kläger. „Sagen Sie 
mal, Herr Weißenberg, in der Bergpredigt ſtehbt doch „Segnet 
eure Feinde“. Glauben Sie, daß Chriſtus Privaitlage in 
dieſem Falle angeſtrengt hätte?“ Weißenberg mit gerötetem 
Geſicht und gurgelnder Stimme: „Das iſt mir ganz egal. Es 
iſt eine Schande, was man über mich geſchrieben hat. Güte 
nützt nichts. Der Herr muß beſtraft werden.“ Herr Weißen⸗ 
berg hält dann einen ſteinerweichenden Vortrag über ſein 
tolles Syftem, mengt Heilige Schrift und weißen Käſe in 
bunteſter Weiſe durcheinander, proklamiert mal mit leiſer, und 
auch mal mit ſchreiender Stimme das Evangelium des Schaf⸗ 
garbentees und der Buttermilch, und unterläßt dabei nichr, 
ein flammendes Plädover für die Augenbehandlung mit ſtark 
geſalzenem Käſe vom Stapel zu laſfen. Dazwiſchen ſtößt er 
falſch angewandte Bibelzitate am laufenden Band beraus, es 
iß ein Herenſabbath des Irrſinns: die Zuhörer werden ſchlaff 
unb ſchlaffer, und wie ein erlöſendes Aufatmen geht es durch 
Eud als der unſelige Geiſterbeſchwörer endlich am 

Nbe i 

Hümliſche Liebesſpiele im Schlafzimmer 
Nun beginnt die Vernehmung der Zeugen: die Szene wird 

zum Tribunal. Was der erſte Zeuge ausſagt, zeigt den 
ſcwerfälligen Heilapoſtel von einer ganz neuen, nämlich von 
ſeiner Kavalierſeite. Sehr deutlich und charalteriſtiſch ſchält 
ſich aus dem Wuft dieſes ſchleichenden Wahnſinns der 
ſexuelle Romplex, der dieſer ganzen odſkuren Sekte, die haupt⸗ 
jächlich vom Fanatismus verirrter Frauen getraßen wird, 
wohl den Antrieb gibt. Der Zeuge bat eine Gattin, die dem 
gefährlichen Rattenſänger Weißenberg mit Haut und Haaren 
perfallen iſt. Dieje Frau, die auch ſchon in Heilanſtalten ihr 
bedauernswertes Daſein gefriſtet hat, iſt beute noch in Weißen⸗ 
berg verſeſſen. obwohl ſie die merkwürdigſten Erfahrungen 
mit ihm gemacht hat. Der Zeuge, mißtrauiich, wie er war, 
unternahm eines Morgens eine kübne Attacke auf Weißenbergs 
Allerheiligſtes und überraſchte dieſen primitiven Tartuffe bei 
jeinen privaten Neigungen. Im Schlafzimmer des Häupti⸗ 
lings kniete die unglückliche Frau vor Weißenbergs Bild, wo⸗ 
bei ſie ſtändig brünſtige Gebete murmelte. Empört ſtellte der 
Gatte den famoſen Meiſter zur Rede: er ſagte: „In Iorer 
Frau ſtecken die böſen Geiſter Die müſſe man mit der 
Teufelſchnur beraustreidben.“ Weißenberg holte dann eine 
ſeidene Schnur aus der Taſche, übergab ſie dem Ebemann und 
ſagte, er ſolle ſie ſeiner Frau um den Hals legen. Wenn er 
dann Tag und Nacht beten würde. käme die Sache ſchon wie⸗ 
der ins reine. Anderen Tages bemerkte der Mann, daß ſeine 
Frau am ganzen Körper grüne und blaue Flecke batte. 

Nach der Urſache gefragt, rief ſie ekſtatiſch aus: „Das iſt 
das Koßftbarſte, was ich je am Leibe geiragen habe. Der Gön⸗ 
liche ſelbjt hat es mir beigebracht. Das ſind ſeine bimmliſchen 
Liebesſpiele.“ Aber Weißenberg iſt nicht nur ein lebens⸗ 
erfahrener Prophet, ſondern auch ein tüchriger Geſchäftsmann. 
Er lien ſich nämlich von ſeiner unglückſeligen Sklavin eine 
goldene Keite ſchenken, die er ſchleunigſt einſchmelzen ließ. 

„Komm ſchuel herunter, kleiner Seuermaun“ 
Hochdramatiſch aber wird es, als es Amisgerichtsrat 

Büchert. dem Vorſitzenden. nach vieler Mühe gelingt. den 
Propheten aufs Glatteis zu fübren und zu einer Heilſitzung 
im Gerichtsſaal zu bewegen. Ein Juftizwachmeiſter erklärt 
ſich bereit, den Patienten zu ſpielen und unter atemloſer 
Spannung des Publikums beginnt die aufſchlußreiche Séance. 
Weißenberg benimmt ſich wie ein in Raſerei geratener 
Schmierenſchauſpieler. Er rollt mit den Augen, ſchlägt ſich 
mehrfach gegen die Bruſt und geht dann mit rudernden 
Schritten auf den Inſtizwachtmeiſter zu. der auf einem Stuhl 
Platz genommen bat.0 Weißenberg tritt dicht vor ihn hin. 
ütreicht ihm mehrfach über den Kopf, ſieht ihm dämoniſch 
blinzelnd in die Augen und beginnt dann in raſendem Tempo 
die wildeſten Geiſterbeſchwörungen auszuſtoßen. Alles ſaßt ſich 
an den Kopf, man glaubt. in einem Kaſperlerbeater zu ſein. 
Obwohl die Reporter ihre Ohren lang und länger werden 
laſſen, ſind von dem raſenden Rhabarbergemurmel des ent⸗ 
jeſfelten Propheten nur drei Bibelzitate zu verſteben und ein 
ſich immer wiederholender ſehr myſteriöfer Satz: „Komm 
ſchtrell herunter, kleiner Feuermann.“ Nachdem diejer aroteste 
Scherz ein bis zwei Winuten gedauert hat, leiert der Prophet 
ſeinen Ktankheitsjipruch herunter. 

„Sie waren früber ein ungewöhnlich dicker Renſch. Weil 
Sie ſich Blaſe und Nieren ertaltet haben. litten Sie an ſchnei⸗ 
denden Waſſern. Vor 16 Jahren wurden Sie von ſchwerſten 
ſeeliſchen Störungen zu Boden gebrückt. Ihre Nerven waren 
völlig zerrüttet. Helfen kann Ihnen nur eines: täglich Butter⸗ 
milch und Waſſerjuppe, ꝛäglich vor dem Schlafengehen zwei⸗ 
mal mit Gotwvertrauen das Vaterunſer und einmal der erſte 
Pſalm. Uebrigens haben Sie, wenn Sie längere Zeit geſenen 
haben, ſtets fürchterliche Schmerzen im Kreuz.“ Der Wacht⸗ 
meiſter: „Aber beſter Herr, davon tann ja überhaupt keine 
Rede ſein. Im Verhandlungsſaal bricht eine tobende Heiter⸗ 
keit aus, die minutenlang anhält. Vorſitzender: Was fehlt 
dem Herrn Juſtizwachtmeiſter, Herr Weißenberg?“ „Völlige 
Nervenerichlaffung“ Der Juſtizwachtmeiſter wird unter ſeinem 
Eid vernommen, und bekundet. daß er an einer Kippenjell⸗ 
vereiterung,. Magengeichwüren und Kierenſteinen gelitten bat. 
Zur Zeit jei er wieder völlig geſund. Im übrigen habe er die 
beſten Nerven der Welt und niemals über Nervenerſchlaffung 
zu Kagen gehabi. Der „große Nrephei, ſitzt ganz Hein und 
bäßlich da. Seine Blamage iſt vollſtändig.   

Hitt er ſich nun wirklich für Jeſusꝰ 
Sehr intereſſant wird es dann noch bei der Vernehmung ů 

des zur Verhandlung zugezogenen Sachverſtändigen Dr. Panſe 
von den Heilanſtalten Berlin⸗Wittenan. Die Frage des Vor⸗ 
ſitenden, ob Weißenberg glattweg für einen bewußten 
Schwindler zu halten wäre, beantwortet der Sachverſtändige 
damit, daß er darüber erſt nach einer längeren pfychiatriſchen 
Unterſuchung ausfagen könne. Er könne nur ſagen! daß durch 
Weißenberg viele Frauen hyſteriſch geworden wären. Dann 
fragt der Sachverſtändige ganz poſitiv Weißenberg: „Halten 
Sie ſich für Jeſus Chriſtus?“ Weißenberg verſucht zunächſt 
die Zuhörer wieder mit einer Fülle von Bibelzitaten dumm 
zu reden, erwidert aber ſchließlich, da der Vorſitzende aber⸗ 
mals auf klare Beantwortung der Frage dringt: „Nein, ich bin 
wie jeder andere Menſch. Wenn mich aber meine Anhänger 
Jeius nennen. dann tun ſie das nicht von ſich aus, ſondern 
die Geiſter ſind es, die es ihnen eingeben, mich für Chriſtus 
zu halten.“* 

Nun ja. von denen, die nicht alle werden, gibt es mehr 
als genug. 
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Ozeanflieger Levine Münzfälſcher? 
Auf dem Semmering verhaftet 

Der amerikaniſche Ozeanilieger Charles Levine, der im 
Inni 1927 mit dem Amerikaner Chamberlin in der „Co⸗ 
lumbia“ den Ozean überauerte und nach einer Notlandung 
in Kottbus in Berlin laudete, iſt am Montag auf dem Sem⸗ 
mering verhaftet und in das Wiener Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert worden. Die Verhaftung erſolgte angeblich, nachdem 
Levine mit einem Wiener Graveur wegen Anfertigung von 
Stanzen zur Fälſchung franzöſiſcher Münzen verhandelt 
hatte. 

Levine iſt Ehrenbürger der Stadt Kottbus. 

Ueberfall nuf eine Buntk bei Köln 
Die Täter entkommen 

In die Spar⸗ und Darlehnskäaiſe im Vorort Dünnwald 
bei Köln drangen Montag sabend zwei maskierte Räuber ein, 
hielten eine allein im Geſch mmer anweſende Ange⸗ 
ſtellte mit Revolvern in Schach und ranbten 600 Mark, 
worauf ſie ſchleunigſt verſchwanden. In der Dunkelheit 
konnten die Täter unerkannt eurkommen. Kurz vor dem 
Ueberfall war eine größere Geldſumme aus der Bank fort⸗ 
geſchafft worden. 

    

   

Noch zuhlreiche Leichen unter den Trümmern 
Die Einſturz⸗Kataſtrophe in Lyon 

Unter den Trümmern der eingeſtürzten Gebände in 
Lyon liegen noch die Leichen von einem Feuerwehroffizier, 
12 Feuerwehrleuten, einem Polizeiofftzier und drei Polizei⸗ 
beamten, ſowie ſchätzungsweiſe 10 Bewohnern. Zweihnndert 

  

  

Links: 

Perſonen ſind obdachlos. Montag vormittag geriet von 
neuem eine Erdmaſſe ins Nutſchen, ohne daß neues Unheil 

entſtand. Nach Bergung der Leichen dürfte es noch Wochen 
danern, ehe die Unglücksſtätte aufgeränmt iſt. 

     

  

Die erſten Original⸗Funkbilder aus Lyon 
Ein durch den Erdrutſch völlig zerſtörtes Haus in 

der Tramaſſacſtraße in Lvon. 

Rechts: Ueberſichtsbild der Unglücksſtätte in Lnon. 

  

Ein fuürchtbarer JIrritum 
Mit Diphteriekeim⸗Serum geimpft — 19 Kinder tot 

In Dedellin [Columbia) verwechſelte der Arzt eines Kin⸗ 
derheims das übliche Impfpräparat mit einem Diphtiherie⸗ 

keimſerum. Der Irrtum koſtete 19 kleinen Kindern das 

Leben, während 3u0 in holfnungsloſem Zuſtande darnieder⸗ 

liegen. Die fahrläſſige Verwechſlung der Arznei wurde erſt 

nach mehreren Todesfällen aufgeklärt. Als die Elteruſchaft 

der in dem Kinderheim untergebrachten Sänglinge und Zög⸗ 

linge von dem Ung lick erfuhr, brohte ſie, die Klinik zu 
ſtürmen und zu demolieren. ſo daß zum Schutze des ärzt⸗ 

lichen Perſonals ein umfangrriches Polizeiaujgebot zur Ber⸗ 

füigung geſtellt werden mußte. 

  

Striflingskolonie im Cismerrꝰ 
Eine zweite Hölle? 

Die franzöſijche Regierung plant, die berüchtigte ſranzö⸗ 
ſiſche Strãäflingskolonie Cavenne, in der außerordentlich un⸗ 
günſtige klimatiſche Verhältniſſe herrſchen, aufzuheben und 
nach den Kerguelen⸗Infeln zu verlegen. Das Klima ſoll 
geſünder ſein als das von Guavana. außerdem ſoll die Inſel 
um Teil fruchtbaren Boden tragen ſo daß bier der arößte 

Teil der Nahrungsmiitel für die Sträflinge angepflanzt 
werden könnte. 

Wozun Aberglauben guti ſein kaun 
Der gefundene Schmuck 

In einem italieniſchen Bergdorje in der Nähe von Como 
iſt einer Bauernſamilie durch ihren Aberglauben ein werwoller 
Fund geglückt. Ein uralter. in die Holzverſchalung einer 
Zimmerwand eingelaſſener ſchwerer Spiegel war in Scherben 
gegangen. Da aber Spiegelſcherben der Bevolterung dieſer 
Gegend großes Unglück bebeuten, ließ der Bauer den Schaden 
nicht etwa an Ort und Stelle wieder beheben, ſondern ris aus 
lauter Angſt vor den böſen Geiſtern den Rahmen ſamt der 
Rückwand aus der Holzverſcholung heraus; dabei entbeckte er 
in einem Mauerloch eine vpöllig verſchimmeite kleine Truhe, 
in der ſich ein ſchwerer goldener Damenſchmuck, zwei Perlen⸗ 
ketten und einige hochtarätige Brillantringe befanden. — Kach 

Rgen E Fris Se jschverſtäsdigen Feßtselunßen rührt der Fund etdss ans der 
Zeit der oberitalieniſchen Kämpie mii den Kadetztitruppen her. 

  

  

Das Geheimnis der „Eifernen Zungfran“ 
Der Mann, der Blech wachſen ließ 

Gelegentlich der Ueberjübrung der Nürnberger „Eiſernen 
Fungfrau“, des belannten Attraktionsſtückes der Nürnberger 
Burg in ſtädtiſchen Beſitz, har ſich berausgeſtellt, daß die 
„Eiſerne Jungfrau“ nicht, wie man bisher vermutete, ein 
mitielalterliches Folterinſtrument ſei, ſondern im Jahre 1867 
von einem Zimmermann aus Eibach bei Nürnberg erbaut 
worden iſt. Der Eibacher Schmiedemeiſter Kraus ſoll der Gott 
geweſen fein. der auf ihr Eiſen, in Wirklichleit allerdings nur 
Blech, wachſen ließ. Bevor die „Jungfrau“ zum Prunkſtück 
der Nürnberger Folterkammer avancierte. war ſie eine be⸗ 
liebte Attraküon auf Jahrmärkten und Rummelplätzen. 

Paderewſti 70 Jahre alt 
Klaviervirtnoſe und Politiker 

  

  

   
  

    
Am 18. Nonember wird der polniſche Pianuiſt Janaz Pade⸗ 
rewiti 20 Jahre elt. Im Jahre 1619 war er Miniſter⸗ 

präſident des neugegründeten polniſchen Staates.        
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32. Fortſetzung. 

Ste drehte ſich im Tiefften verletzt nach der Wand um. 
Ausgerechnet dieſe widerliche, neugierige Frau mußte das wiſ⸗ 
len. Das ſollte doch ihr Geheimnis bleiben. 

Als ſie ſpäter Peter im Arbeitszimmer über ſeinen Zeich⸗ 
nungen fand, brach es bei ihr ios „Veter, denk dir doch 
Dloß an, er bat diejer elelhaften Fenzle erzählt, daß ich — —, 
daß — — Sie hat die Taktlofigtert gehabt, für mein Kindchen 
ein paar Borhandichuhe zu ſchicken. 

Veter zuckte die Achſein. gen ſolche Dinge war er ſchon 
Pleicgmüit eworden, „Es lann dich doch nicht verletzen, was 

teſe ungebildete Frau iut. Das ſiehſt ihr doch ähnlich. 
„Gerade der erzählt er's. Vertraut ihr an, wus nur zwiſchen 

Uns ausgeſprochen werden darj. Was iſt zwiſchen den beiden? 
Saetbrt⸗ 'om und all dent Weiberpack. was ſich hier herum⸗ 

Sollieſt du das nicht ahnen?“ fragte ex traurig 
„Ich glaube es nicht“, rief ſie leidenſchaftlich. 
„Du wirſt gut tun, dich mit dieſem Gedanken vertraut 3zu 

mathen, felbft wenn dein Mann weniger polnaam veranlagt 
wäre. Die Weiber drängen ſich ihm ja ſcharenweiſe aui.“ 

Sarns Augen funkelten ihn plötzlich haßerfüllt an „Das 
tpaaft du zu behaupten? Du, der in ſeinem Hauſe wohnt: Du 
fällſt meinem Mann in den Rücken. Was baſt du davon, uns 
5u trennen?“ 

Peter war blaß geworden. Er fühlie. daß er zu weit ge⸗ 
gangen war und wollie irgendwelche Einwendungen machen. 
Doch Marv ließ ihn gar nicht zu Borte lommen 
ch will nichts hören, ich will nicht. ch verbitte mir deine 

Einmiſchungen. Was jeid ihr denn alle gegen ihn?“ Das iſt 
direkt eine Gemeinheit von dir!“ 
WPeter ſtand ſchwerfällig aui. Er fagte itockend. -Ich werde 

vich nicht mehr mit meinen Gemeinheiten beuntubigen. Benn 
ich auch in deinen Augen nichts bin, ſoviel erwerbe ich mir 
Gott ſei Danl ſchon, daß ich die Gaſtfreundſchaft deines Nan⸗ 
nes nicht zu beanſpruchen brauche.“ 
Seine Stimme wurde etwas leiter. -BGeitt du nicht, daß 
ich Iin —— LEblieden bin. nur um Ich Hreng lens!- 

„Um mi 'as?/ fragte ſie auber üch. Ich brauche krinen 
Schutz, ich wid deine Kückfichten nicht“ 
Er 2n Perde noch heute nach München abreiſen“, autwortett 

Sie begann plötzlich zu weinen Aber ihr Starrkopf ſiegte 
über ihr Gerechiigteitsgefnbl. „Wärt nur erfi der Karapf vor⸗ 
über“, murmelte ſie verzweifelt. „Der macht uns noch alle 
wohnſinnig.“ 4 

In dem eleganten Zimmer des Managerxs Huri ſanb eine 
Gebeimnniertebung zwiſchen bieſem und Srirns Marder Ran⸗ 
Serr Marder war ſeit einiger Zeit der offiziele Gegner Hurtk. 
Er ſah ſehr eleaant ans. Da er ſich ſelbſtäͤndig gemocht Hatie. 
Eonnte er es ſich ja leiſten. 

Jetzt ſchimpfte er in allen Tonarten. Veripritzte mii Konne 
alles Gift, das er lange genng wehrios hatte rinfangen mañen. 

Er durfie jich loslaſſen — ſpiveit es Herrn Hurt palte 
„Alſo. ictzt bin ich enrſchioſſen, licber Marder. Der Muiihes 

bat ja in Brüſſel ſaumäßig gebort. Daß cr doch noch gewen⸗ 

nen Hat, hai mich ein ganz ſchönes Srüc Geld gelohrr Aber 
immerhin, ich habe vorbin einen Urberichlan gemackt. Berluſte 

Daßbe ich nicht gebabt. Jesi bat er id noch cinige K5impfe. die 
Pringen ganz guies Geld. Dunn können wir ihn jia mit Sitt 

Suiammenlaffen. Berven dann mal ſchen. was der kannt Er 
lachelie Mardrr an. Vas wollen Sie? Gebt alles recll 32. 
Stinai Ratibes, bann leiten wir ihn writer. Bat noch rine 
Sinr Chance. 

Marders grüne Auden fnulelien boshaft. 

„In dieſem letzteren Kall muß er ſich aber jichr Zufnmmrn⸗ 
nehmen. Er mn ja ein richrigtr Seiberiäger geworden. Wer 

Daälre das damals gepacht. bieſer ſchüchternr Mattrric!“ Surz 

ſchitttelte den Kopf. Dazu urch dirfr Heine tnergiſcht Sran. 

die binter ihm ber ißt Wie ein Schicßhund. Das muß den Naun 

12 zermütben Aber Rückſichen dürſen wir jg nicht arhren, 
Seſchaft iſt Geſchäfr“ — ů — 
8 Es war für den ſong jo jchwrigſamen Surt ichon cimt grosr 

ede. 
DDer Wit iſt much vorbeirater. Herr Surt. Das ißt aber 

eine ganz andere Sache. Sir Frun weiß, wai ürem Kann 

Nnotmmt. Der fiehr erſklafis untrrm Pamofel“ Marber 
Srinſte nicdertächrin ů 
„To, das bade ird in bei Marttes auc gebräſt. Scaß bäre 

ich mich ſchun mit Euerzie danegen geehrt. Un Sit QIan- 
ben alfv wirtlich, daß der Kint den Matthes chlanen En!“ 

„Und ob. Schön. ber Katiher bet Kraft, aber wner uunh 
michts. Der Bin itt rin crütkluffner Techatker enn der bri 
den Amatenren grblieben würe, der hänt arcd Belzmtxftrr er- 
den können!“ 

„A. na, men balblang- 
„Unter Sarannit, Herr Eurt. Der iMlägt peu Mräthes in 

der erſten Kunde. BAas Drken Sir. wie allr Münhe M-cr 
dem ber ſind!“ Er 5aäbler fr an ben Fimprrn nui. Dir Herrrn 
Müit der dguutren Binerrnas. K 

Hurt borchte uui. -Ka ja. machen Sir um oehrn cirn 
Sontralt mit ihm Unierricken Sir mich vrahrr.“ ů 

r- WOHl. Serr Oarr Bepbachten Sit den Zungen 
it beim Traäning. Sie ber laufen Innn, wir der    

Ei Seites eisenet Henrst 

ſprechen konnte, nun war er fort. Und durch ihre Schuld. 
Ganz im Böſen war er ja nicht lortgejahren, jo halb batten 
ſie ſich noch vurber ausgeiprochen. Aber ſie jah auch ein, daß 
es das Beſte war, wenn er ſich ſein Leben ſelbn bante. Bis 
letzt hatte er ihr noch nicht geichrieben. 

Tom war in Ser letzten Zeit immer in jchlechter Canne.- 
Die Zeitungen kritiſierten ihn jetzt icharf und hoben Sitt. 
den neuen Mann, immer mehr Feraus. 

Es müßte ein intereßſanter Kampf zwiſchen dieſen beiden 
Rieſen werben, jchrieb eine Abendseitung. Tom ärgerte ſich 
maßlos darüber. „Was derten ſich die Leute eigentlich, was 
ich aus sieſem Aufänger mache“, tobte er herum. In der 
Nacht konnte er vor Zorn über dieſe Jamsutung nich: jchlaſen. 

  

Zum erſten Male wirber überlan ſie die Frende un ſich felbſt. 

Und in berfelben Nacht ürbar- Marn unter, nuijäglichen 
Schmerzer rinen Sohn. Tom merkte nichts baron. In jeiner 
krankhaften Forderung nack Kücklicht auf ibn hatte er ver⸗ 

langt, daß fußb Mars ansaugrtterte. Sie ſchlief in ihrem 
Mädchenitübchen. Und ſtrengüe UAuweiiung hbatte er ein fär 

allemal gegeben. ihn wegen nichts, aber auch wegen gar 
nichts, aus dem Schlafe zu wecken. 

Er börte wobl. daß in ſeinem Hanſe irgend etwaß los 
War, aber er wolite bich nicht ören lahen. Er 308 einfach die 
Schlaſdecke fen über den Krpf. 

Am nächnen Morgen fam Tem bdann in Rarns Simmer 
genürmk. La, ihr hättet mich doch wetlen küönnen“, rummitt 

er. Seine Frau ſah ihn nur gros an. In faffungsloſer 
Seligkeit preßte ſie ihr Kind ans Herz. Ihr Kind! Nan war 

ſic doch nicht mehr allein. 

„Sei doch ſtill, Tom“, bat ſie zärtlich, „du weckſt es ja anf. 
„Na nun, du fängſt ja ſofort an, den Jungen zu ver⸗ 

pimpeln“, begehrte der Boxer anf. Halb im Scherz, halb hka 

Ernſt fragte er: „Gib ihn doch mal her, hat er denn ſchon 
7Nuskeln⸗“ 

Er grijf nach dem kleinen roten Schreibals, dem jetzt ſchon 

das Haar dicht und braun zu Berge ſtanb, und der ſeir⸗ 
winzigen Fänſte ballte. ů 

„Borſicht, du zerbrichß ihn ja, Tom, Vorſicht!“ 

Ich laß ja jſchon wieder los“, ſagte Tom etwas beleidigt. 

„Nicht mal ſein eigenez Kind kann man anfaſſen. Na, wenn 

der aber n bißchen größer iſt, dann muß er turnen.“ 

* 

Die Villa in Nafſenheide umſchloß zwei Welten. Im 

Schlafsimmer des Ehepaares hauften Tom Mattbes unb ſein 

treuer Begleiter Kräpli. Und in ihbrem Mädchenſtübchen 

lebte Marn mit ihrem Kindchen, das dem Leben entgegen⸗ 

wuchs. Selbit die Mahlzeiten nahm ſie oft dort ein. 
„Nächitens ſehe ich dich gar nicht mehr“, knurrte er ſie 

einmal an. „Wosu bin ich denn verheirate!?“ 

Sie maß ihn mit einem ſprechenden Blick. „Ver bat die 

Ehegemeinſchaft auigehoben?“ fragte ſie ſchneibend. 

Er fuhr hoch. „Weil ich meinen Schlaf brauche, weil ich 

Ruhe baben muß.- ů 
Sie zankten ſich ein Weilchen, bis Marn du weinen 

begann. Danach vertrugen ſie ſich wieder. Solche Szenen 
miederbolten ſich öſter. 

Eine Zeitung brachte das Bild des Meiſterboxers mit 

ſeinem Sobn. Tom war im Trainingsdreß und hielt ſeinen 

kleinen Jungen auf dem Arm. Breit ſtand darunter: Tom 

Matibes bildet ſeinen Sohn zum Weltmeiſter aus. — 

Tom ſchmunzelte und legte das Blatt auf den Frühſtücks⸗ 

tiſch. „Das beben wir auf. Der Junge bat's gut. iſt noch 

ein Bab und ſchon berühmt.“ 
Mary nahm das Blatt und lasß es. Dann zerknüllte fie 

dik Zeitung und warf ſie fort. Er ſprang auf. „Vas fällt dir 
ein? Verrückt bit du“, ichrie er wütend. 

„Mein Kind iſt ein Kind wie alle anderen auch. Und kein 
Schauobiekt für geiſtig Minderwertige.“ 

„Ber iſt geiſtig minderwertig?“ fragte er drohend. 
Ihr alle ſeid es. Du. dein Trainer, dein Maffeur. Unſer 

Haus iſt eine Matroſenſchenke geworden.“ Der Krach war 

wieder da. 
Eine geſpannte Atmoſphäre lag über Naſſenbeide. Tom 

Lehas auch noch eine heftige Auseinanderietung mit Hart 
gehabt. 

Der nächſte große Kampf Toms ſollte gegen Witt ſein 

und das wollte Tom ablehnen. ⸗-Wit dieſem grünen Bengel 
bore ich nicht. Iſt doch ein Anfänger and ich mit meinem Ruf 
und mit meinem Namen? Ich denke nicht daran.“ 

Erit als Hurt drohte, er werde Toms Weigerung in die 

Zeitungen ſetzen laſſen, gab Tom nach. 
„Na, dieſer Junge ſoll mich kennenlernen. Wenn er durch⸗ 

ous runtergeſchlagen werden will, kann er's haben“, ſagte 

Tom nerächtlich. ů 
Das ewige Auf und Ab war wieder kei der Phaſe Trai⸗ 

ning angelangt. Im Garten ſtand die Wiege des Kleinen 

unter reifenden Kirſchbäaumen und binten ſwoſte und kra⸗ 

kehlte Tom mit ſeiner Trainingsgenoſſenſchaft. Wieder 

kamen Antoa vorgefahßren mit eleganten Damen and Herren. 
die Tom bei der Arbeit beſichtigen wollten. Sie traten im 

Borbeineben an die Wiege beran, um den kleinen. künftigen 
Meiterboxer zu bewundern. 

Marn batte bente etwas beßſere Laune. Denn nach langer, 
langer Zeit batte ſie einen Brief von Peter bekommen, der 
jehr neit und herzlich geſchrieben batte. Bon ihrem Zwik 
war kein Wort erwähnt. Er ſchrieb ihr, wie wohl und un⸗ 

belanet er ſich allein fühlte und wie auch ſein Verbienſt ſich 
immer meßr ſteigerte. Dieies fabelbafte Glück verdanke ich 
Ilka von Karchow, ſchrieb er. Und in Gedanken habe ich 
dieier Fran viel abzubitten. Ich korreſpondiere mit ihr und 
weis jent, das ſie gar keiner unedlen Handlung⸗fähig wäre. 

(Fortieduns ſolgt.) 
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Rexr- 

Fürchterliche Arbeitsperhältniſſe 

der Atbeit kommen die außerordentlich ſtrengen Beſtimmun- 

aen. die den Arbeitern verbieten, zu rauchen, zu ſprechen ober 
äie zu fetzen. Strengſte Kontrolle überwacht die Einhaltung 

Picier Beſtimmungen Wer die eiſernen Geſetze des Wertes 
übertritt, wird mit tage⸗ und wochenlangem Arbeitsausſchiunß 

bektraft — alio ſeiner Berdientimöalichkeit beraubt. — Troß 
dicier wenig verlockenden Arbeitsbedingungen ſiehen all⸗ 

morgendlich Tauſende von Arbeitſuchenden vor den Toren der 
Fordichen Werke. Denn binter ihnen ſieht der Hunger. 

Es wird augenblicklich von Arbeitsloſenziſſern von 3 dis 
5 Killienen gejprochen. Seit Oftober vorigen Jahres 

iR die Urbeitsleſigteit ſtäanvig geſtiegen. 

Vaturgemäß trifft der Arbeitsmangel in demfelben Maße 
wie die Arbeiter auch die Angeſtellten. Vorlänfig ſucht man 

üfEEE burch Fanftage⸗Arbeitswoche etwas zu gdelfen. Vor dem 
Fräbiahr 1331 beſteht nach Anſicht der orientierten Kreiſe 
Leine Hoffnung auf eine Beſſerung der Arbeirsmarktlage. 

V. N. 

Der veriüngie Meithafaleus 
Er in 1774 geboren 

Die amerikanijcken Axrzte haben den Beſuch des türkiſchen 
Lanmasgers ebrer angeblich 156 Jahre alt fein ſul, 

medizin! 
lich dieſes Aüer 
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ü Die F. Liſcfuf J Von Kurt Hennicke 

Er verbrachte ſein Leben zwiſchen Ställen, auf der Lanp⸗ 
ktraße, auf Feldern und in ſtickigen Bauernſtuben, welche 
niebrige Decken und kleine Fenſter haben. 

Und einem engen Bauernhauſe glich ſein Weſen und ſeine 
Art, die Belt anzuſehen, war beſchränkt wie ein Blick durch 
die Feuſter einer Bauernſtube. 

ů 

Er hatte einen gewöhnlichen Namen, er bieß Dupont, und 
Dupont beißen viele, die ſich wenig von einander unterſcheiden: 
es ſei denn durch die zufällige Verſchiedenheit des Geſichts. 

Jeanne Crayst war eine Maad mit einem geräumigen 
Herjen. Dupont durfte ſie lieben. und er liebte einfältig und 
treu. Aber eines Tages hatte Dupont wegen dieſer Jeanne 
Cravot einen Mord auf dem Gewiſſen, und hernach heulte er 
u“nd bereute ihn, aber es war nicht ungeſchehen zu machen, daß 
er den Gemeindeſchreiber erſtochen hatte. 

Bei der Gerichtsverhandlung erfuhr Dupont, daß der arm⸗ 
ſelige Schreiber nicht ſein einziger Nebenbuhler geweſen war, 
dieſe Tatiache warf ihn vollends um und er zeigte von dieſem 
Augenblick an eine Gleichgültigkeit, welche von den Richtern 
übel vermerkt wurde. 
Sie mitverſtanden den armen Dupont. denn dieſe Gleich⸗ 

Kitteren war Niedergeſchlagenheit. und ſie zeigten keine 
ilde. denn wenn alle Liebhaber alle Nebenbuhler ermorden 

wollten, dann würde die Welt bald ausſterben. 
Unb ſo wurde Dupont zur Zwangsarbeir in Guavana 

verurteilt. Er nahm den Spruch des Gerichts an wie einer, 
der dem Schickſal völlige Ergebenheit entgegenſetzt, er war 
ſtumpf geworden. 

Aber dann kam das Meer Und die Bewegtheit der 
Wellen ſteckte ihn an, er wurde wach. ſeine Stumpfheit fiel 
von ihm ab und es gab Augenblicke, in denen er vergas, daß 
er ein Gefangener war. 

Als er die Luft der Sümpfe im Gejangenenterritorium 
atmete wußte er, daß es für ihn nur zweierlei gab, zu fliehen 
oder wahnſinnig zu werden. Aber von hundert Fluchtver⸗ 
ſuchen mißlangen neunundneunzig, das war eine furchtbare 
Statiſtil. 

Auf einem Sransport in Covenne gelang es, im drei⸗ 
zehuten Monat ſeiner Gefangenſchaft. Er erreichte die Grenze 
der Kolonie. überſchritt ſie und ſtrich am Meer entlang. Er 
bettelte und ſtahl. um zu eſſen. 

Er hatze lein Ziel Er wußte nicht wohin. Nur daß er 
frei war, wußte er, und das war viel. Aber nicht genuüg. Er 
war erſchöpft, fertig. Dupont brauchte Ruhe. er brauchte 
Schlaf. Er brauchte Zeit für ſeine neue Freiheit. 

Als er eine Nacht zwiſchen Geſtein ſchlief, auf hohem Ufer 
am Meer und der Sturm den Regen über ſeine Haut peit'chte, 
kam ihmtein. Gedanke. 
nachließ, ſchleppie ſich 
verſtehen, daß er ein Schiffbrüchiger ſei. 

Die paar Hütten waren von Miſchlingen und Indianern 
bewohnt. Gura, die Wiwe eines Halbblutes, hatte Platz unter 
ihrem Dach und nabm den Fremdling auf. Dupont batte nun 
ein Lager, ein Dach, ein Mahl. einen Frieden und Schlaf. 
Er blieb. 

Die Frau war kräftig und lung. und ſie verzichtete nicht 
auf das Leben. 

Und Dupont baute der Frau ein neues Boot und half ihr 
beim Fiſchen. 

Eines Tages liejen alle Bewohner des Dorfes zuſammen. 
Mit Kraftwagen war ein Trupp Weißer gekommen, auch 
Frauen waren dabei. Man ſtieg aus, begab ſich an den Strand. 
photographierte, nahm Vermeſfungen vor und fuhr ſchließlich 
wieder ab. 

Die Eingeborenen hatten Dupont geſucht. Er hätte am 
beſten mit den Weißen reden klönnen. Aber er hatte ſich ver⸗ 
krochen. Er wollte die Fremden nicht ſehen. Und ſtarrte doch 
aus den Mauerritzen der Hütte den Davonfahrenden nach. 
Es war eine Expedition geweien. das hatte er erkannt. Sie 
waren gekommen, wer weiß zu welchem Zwecl. Aber ſie hatten 
ihn daran erinnert, daß er ein Weiger war. der einzige Weiße 
im Dorf und er hatie bisher nich: daran gedacht, ſo ſehr war 
noch Flucht und Gehetztheit in ihm geweſen und die Ab⸗ 
ſpannung nach dieſen großen Erregungen. 

   Und während das Wetter am Morgen. 
Dupont in ein Stranddorf und gab zu⸗ 

ö 
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Und in Dupont ſtieg ſeine Vergangenheit auf und er über⸗ 
ſprang die Schatten ſeiner Erinnerung nicht. Und er verließ 

heimlich Hütte, Frau und Dorf. 
Es war eine Flucht jetzt zu ſich ſelbit. Durch Urwald und 

Sümpfe und über den Amazonas. Es gelang ihm bis Bahia 
zu kommen. Nachdem er einige Zeit in einem Lagerhaus als 
Hafenarbeiter untergekommen war, nahm er Heuer auf dem 
Dampfer „Bretagne“. 

Er tat es bewußt., er wollte nach Europa. Vielleicht wäre 
es klüger geweſen., in Südamerila zu bleiben, aber ſeine Ge⸗ 
danlen flogen nach dem alten Kontinent und Heimkehrwünſche 
peinigten ihn raſend. Sie unterjochten ihn. 

Die Fahrt der „Bretagne“ wurde unterbrochen. Ein 
italieniſcher Paſſagierdbampfer kam auf der Reiſe von Genua 
nach Rio de Janeiro in Schiffbruch, er hatte über vierhundert 
Fahrgäſte an Bord. 

Als die „Bretagne“ den zweiten Hiljeruf erhielt, funkte der 
ſinkende Dampfer bereits den Topesruf S0s8 — die Keſſel 
waren explodiert. 

Außer der „Bretagne“ trafen zwei andere Schiſfe an der 
Unglücksſtelle ein. Die Helfer fanden dichtbeſetzte Rettungs⸗ 
boote und Menſchen, die im Waſſer mit dem Tode rangen und 
ſich durch Korkweſten Und Rettungsgürtel mit letzter An⸗ 
Urſnntens über den Wellen hielten. Der Dampfer war bereits 
deſunken. 

Die Schiffbrüchigen ſchrien, als die drei Retter in Sicht 
kamen. Es war ein grauenhaftes Geheul aus Hoffnungz, 
Anaſt. Freude. Schmerz, Müdigkeit und Erſchöpfung. 

Auch die „Bretagne“ ſetzte ſofort die Boote aus. Es galt 
zunächft die im Waſſer treibenden Schiffbrüchigen herauszu⸗ 
holen. Einer der eifrigſten Helfer war Dupont. 

Wollte er gutmachen? Er hatte gemordet, er wußte nicht 
einmal, ob er es bereute, aber heute gewann er viele Leben, 
— und das war mehr, als ein Leben nehmen. Zehn Leben, 
zwanzig Leben. — ja viele Leben gewann er für eines, welches 
er dem armen Gemeindeſchrelber genommen hatte, damals aus 
Elſerſucht. 

Die „Bretagne“ hatte ihre Pflicht getan und dampfte ab. 
viel Gerettete an Bord. Der Kapitän der „Bretagne“ aber 
dachte, daß man einige der Rener für eine Auszeichnung ein⸗ 
Lernm müffe, vor allem dieſen Dupont, und man würde die 

beute mit dieſer Medaille überraſchen, wenn das Schiff den 
Heimathafen anlief. Und er beantragte die Auszeichnungen 
durch Funkſpruch. 

Er dachte ſich das ſehr ſchön, es würde eine kleine Feier 
geben und es würde ſich gut machen, wenn der Direkior der 
Reederei erſcheinen würde und alles in der Zeitung ſtünde. 

Dupont. wußte von dem nichts.. Als die, „Bretagne“ in 
Le Havre einlief, kam die Hafenpoltzei an Bord. Sie hatte 
nicht die Aufgabe, Auszeichnungen zu verteilen, ſondern 
Dupont zu verhaften. 

Der Funkſpruch des Kapitäns hatte ſeinen Namen verraten 
und Dupont hatte ſeinen Namen behalten, er war ihm über 
die Lippen gekommen, als man ihm nach ſeinen Papieren 
fragte und er erklärt haite, daß er ſie bei einem Schiſibruch 
verloren habe. Und nun hatte der Funkſpruch des Kapitäns 
den Weg der Behörden dem entflohenen Sträfling Dupont 
wieder geöffnet und die von Dupont geretteten Leben hatten 
keine Stimme, ihn zu beireien. 

„Ein Deportierter, der geflohen iſt“ ſagte der Polizei⸗ 
leutnant. Der Kapitän war ein braver Mann und Staais- 
bürger, der Geſetze und Ordnung achtet, aber in dieſem Augen⸗ 
blick haßte er die Polizei. 

„Warum haben Sie mir das nicht geſagt, Dupont?“ 
„Ich wollie nach Hauſe Käptn, und falſche Papiere konnte 

ich mir in Bahia nicht mehr verſchaffen, und dann dachte ich, 
daß es gut gehen würde. — 

Er ſenkte den Kopf und ſchloß die Augen, er war müde, 
nach ſoviel Flucht endlich müde. — ‚ 

Dupont hielt die Hände hin. Stahlbänder umſchloſſen die 
Gelente, ein Poliziſt führte ihn über den Landungsſteg. 

Dann war ſeine Sehnſucht erfüllt, ſeine Füße betraten 
beimatlichen Boden. 

  

Die Dame im Saſfirantft / vin Eichard Hueisenbee 
„Wir wollen uns voch darüber klar ſein“ ſagte Bob Holien. 

„daß es ungewshulich iſt. wenn plödlich in einem Hotelzimmer 

eine Frau in Geſellſchaftswilette aus dem Schrank ſteigre. 

es iſt wirklich ungewöhnlich ... aber nichtsdeſtoweniger iſt es 

mir paſſiert... es war irgendwo in Hinterindien . hm. 

Ich ſitze bei einer Zeitung und überlege wie ich den ſolgen⸗ 

den Tag hindbringen ſoll. Da iſt zum Beiſpiel Michael Po⸗ 

krowſti, der Ruſie dem ich ein bißchen beim Photographieren 

zur Hand gehen muß. Lady King tonnte beim Hockevſchlag 

immer noch nicht den rechten Daumen eindrücken. Die Sache 

eilte wirllich, das Turnier rückte heran. Vor allem aber 
Ebmund Grav, der P iminiſter dieſes geſegneten Landes 

Er war nicht umſonſt früher Butiterhändler Engros in Harrich 

geweſen. Der Mann hieli auf Geſelligkein. und wenn ich ihn 

jetzt nicht beſuchte, nahm er's mir bitter übel. 

ſitze bei meiner Zeitung und überlege mir alle dieſe 
Linde lie⸗ meine ereignisieichen Tage ausfüllen. als ich ein 

leichtes Kratzen höre — wiſſen Sie — ſo, wie wenn eine 

Kaße mit der Piote ein Stüc Papier aurührt 80 t verdamm 
mich. es lann auch erwas anders geweien ſein. Jedenfalls ein 

leichtes Kratzen, das mir auffällt. 8 „ 

benke: „Verftirt. woeher kommt das Kratzeen 

Aus Zbernemtier zeigt jünſunddreißig Grad im Scharten und 

es iſt nicht leicht zu denken. Aber das Kratzen ſällt mir auf. 

Es wiederholt Wuic, und 2 Parm bald heraus. daß es aus der 
Nähe des Kleiderſchrankes kommt. 
Ssado- dente ich, o ein Scheutal von einem Dieb oder 

einem Briganten, der mir an die Anzüge will.“ Ich ſuche 

nach meinem Revolver um dben Knaben würdig zu empfengrn. 
Auf einmal wird das Kragen zum Krachen, die Tür meines 

Kleiderichrantes wrirgt auf — ich beb den Revotwer — eine 
Dame tritt herans. Was ich Ihnen ſage . eine Dame in 
Geſellſchaftstoilente. „Guren Abend“ ſagt ſie⸗ 

„Die Situation iſt eiwas ungewöhnlich mein Herr“, ſagt 
ſie. Ich mache eine zuſtimmende Geſte und will den Revolver 
verſtecken „Lehalten Sie nut den Revolver“, ſast ſie, »bis 
ich Ihnen weitere Erklärungen abgegeben hꝛbe.. Sie können 

dann ſelbſt darüber ur ellen. ob ich gefährlich bin oder nicht. 

„Wollen Sie nicht Plas nehment“, ſaae ich ů 

Wir ſitzen am Tiſch und unterhalten uns. Im Anfang gebt 

es ein wenig ſtockend, aber es dauert nicht lange, und wir 

   

  

    

  

aben das Ungewöhnliche der Situanion überwunden. Ich 
inde, daß die Dame ſchön iſt, daß ihr die Toilette ausgezeich⸗ 

net ſteht und daß ſie reizend mit mir umzugehen verſteht. 
Ich bin es nicht gewohnt, mit ſchonen Frauen umzugehen; 

dazu bin ich zu lange Farmer geweſen, müſſlen Sie wiſſen⸗ 
Meine Hände ſind zu rauh und mein Gehbirn iſt durch den 
Sonnenbrand ein wenig ſchwerfällig und nocken geworden. 

Der Fall lag wirklich ungewöhnlich. Wie ſoll ich Ihnen 
das nur ſo ſchnell ertlären. Sehen Sie, wenn ich in der Zel⸗ 
tung von einem Diebſtahl oder einer Hochſtapelei leje, wünſche 
ich den Verbrecher ſteis an den Galgen. Das hängt damit zu⸗ 

ſammen. daß meine Eltern beiſpielhaft rechtliche Leute geweſen 
ſind und daß mir das Eigentum der anderen ſtets ig ge⸗ 
weſen i 

Ou 3— dieſe Dame. die unvermutet aus meinem Kleider⸗ 
ſchrank ſtieg, war eine Hochſtaplerin. Sie verſicherte mir, daß 
ſie nicht beabſichtigt hatte, mir etwes zu ſteblen. Ich dabe es 
ihr geglaubt. Wiſſen Sie. ich bin geneigt, ſchönen Frauen 
allerlei zu glauben. Das 95 auch mit meiner langiäͤhrigen 
Farmertätigkeit zuſammen. an iſt zu lange veg von den 

großen Städten und wenn man dann einmal ein guies Par⸗ 

füm riecht oder auf ein paar geichminkie Lippen fieht, gehen 

einem die Pferde durch. 3⁰ 

Das heißt nicht. daß ich in die Dame verliebt war. 

beſtreite das ganz energiſch, aber immerhin mochte ihre offene 
Rede großen Eindruck auf mich. 

Wir ſaßen zufammen und erzählten uns allerlei. Sie 
ſprach von den Schwierigteiten ihres Derufes, und ich ſagte 

iür, daß das Farmergeſchäft ſehr im argen läge. Wenn 
heute daran zurück denke, will ich es ſelbſt nicht glauben. 
aber es iſt ſo geweſen, ich lann jedes Wort unterſchreiben; 

„Sm.. ſage ich, uech vn werben- Svehm ſein, damit 
rechnen zu müßfen, einge zu werden —„ 

„Ih iſt Wehr“ ſie, „davor müſſen Sie mir belſen 

— Sache begann mir ein wenig unheimlich zu werben. 

Ja. Sie 
„Und in welcher Weiſe .f- 
„Indem Sie mich als Ibre Frau ausgeben“ ů 
Ich brauche Ihnen wodl nicht zu verſichern, daß ich mich 

itrikt geweigert habe, auf einen derartis abſurden Vorſchlag 
  

Beilage 
„gver, „, 

Oanpiger Hollsſtimme    
einzugehen. Ueberau bei meinen Freunden wußte man, daß 
ich ein eigenſinniger Junggeſelle war. Wie oft hatte ich be⸗ 
hauptet, ich würde mir eher eine Hand abhackern 

Und dann habe ich es doch getan. Das iſt eben meine Ver⸗ 
rücktheit. Jeder Menſch iſt ein wenig verrückt, und damals 
war ein beſonders heitzer Sommer. Nieß habe einen großen 
Teil meiner Grundſätze aufgegeben. Dieſe Frau erſchlen mir 
janfter und liebenswürdiger als die meiſten ihres Geſchlechts. 
Daß ſte Hochſtaplerin war, war ihr perfönliches Pech. Wenn 
Dte eine Hausfrau geweſen wäte, hätte ſie ſicher ein ruhigexes 
Seben geführt. Warum ſollte ich ihr auf ihrem beſchwerlichen 
Lebenswege nicht dadurch forthelfen, daß ich ſie elne Zeitlan 
für meine Frau ausgab? Ich halj ihr, und ſie befreite mi 
ein wenig von meinem Weiberhaß. Die Sache erſchien ebenſo 
ausſichtareich wie amüſant. Man konnte auf ein ſolches An⸗ 
gebot ſchon eingehen. 

Am folgenden Tage drang ſie darauf, mit mir bei Edmund 
Grav. dem Polizeiminiſter, einen Beſuch zu machen. Sit 
können ſich denken. wie der Mann ſtaunte, daß ich plötzlich 
verheiratet war. Er ſaß Lodi verlegen da und wurde ab⸗ 
wechſelnd weiß und rot. Lydia — ſie hieß Lydia — lachte, 
klirtete und bot ihm eine Zigarette an. Er nahm ſie wirklich. 
wude“ in Eton erzogen iſt, aber ich ſah, wie ſchwer es ihm 

urde. 
Das war an einem Donnerstag. Am Freitag gibt es einen 

Rieſenlärm im 5ihß eine Tür wird eingeſchlagen, Leute 
ſchreien und i höre eine Stimme: „Diebin ... meine 
Juwelen ...“ Mein erſter Blick gilt Lydig, ſie iſt nicht da. 
Dann ſchietzt ſie ins Zimmer, ſchlägt die Tür hinter ſich zu 
und wirft ſich mir um den Hals: „Rette mich ...“ 
„Sie können ſich denken, in was für einen furchtbaren Kon⸗ 

flikt mich dieſe Frau gebracht hat. Ich bätte mir nie vor⸗ 
ſtelen können, daß ich auch nur elne Schreibfeder ſtehlen 
lönnte und nun war ich ſozuſagen der Gatte einer wirklichen 
Hotelratte. 

Ludia kroch in ihren Schrank, und als die Leute kame 
war ſie nicht da. Ich ertlärte, daß ich nichts wüßte und au⸗ 
niemanden gejehen hätte. Ludia fiel mir hinterher um den 
Hals und küßte mich ab. Ich ſaß dann drei Tage tieſſinnig 
herum. wenn man mich anrief. zuckte ich wie ein Schwerkranker 
zuſammen. 

„Sie wollen wiſſen, wie die Geſchichte ausgelaufen iſt? 
uo könnte einen Roman erzählen, will mich aber mit einigen 

orten begnügen. Nach einer Woche ſagte mir Edmund Uray 
auf den Kopf zu, daß Lydia keine Dame ſei. Ich ſträubte mich 
und wand mich. aber ich konnte ihm ſchlieklich nicht wider⸗ 
ſprechen. Ich ſuchte Lydia ſo lange zu ſchützen wie es ging. 
Edmund Gran ſicherte mir Verſchwiegenheit und Straſlofig⸗ 
keit zu. Europäiſche Gerichte hätten mich ſicher noch wegen 
Milwiſſerſchaft belangt, aber Sie müſſen ſich vorſtellen, daß 
ſich alics bei fünfunddreißig Grad im Schatten abipielte. 

Edmund Gray hat ſie übrigens nicht bekommen. Als die 
Beamten ins Hotel kamen, um ſie zu verhaften. fanden ſie nur 
noch ein paar alte Handſchuhe.“ 

Eim sicfferes Cinen 
Von M. Softſchenko 

Er gibt komiſche Leute, die glauben an allerband Zeichen. 
Da iſt zum Beiſptel eine Katze über den Weg gelaufen. Das 
iſt ſchlimm, ſagen ſie, der Weg führt zu nichts. 

Oder es baben ſich dreigehn Leute an den Tiſch geletzt. 
Das iſt ebenſalls ſchlimm, es bedeutet nichts Gutes, behaup⸗ 
ten ſie. Ach, iſt das ein Unſinn! Man ſollte juſt daran nicht 
glauben. Einmal geſchah folgendes. Wir wurden von Iwan 
Iwanytſch Kriukow, Sie kennen ihn vielleicht, zu feinem 
Namenstag eingeladen. Seine Frau hatte natürlich, wie es 
ſich gebört, zum Namenstag einen rieſengroßen Kranzkuchen 
gebacken. Und oben mit feinem Zucker beſtreut. Sie bringt 
ihn allo auf einer Platte herein und ſtellt ihn auf den Tiſch. 

Nun paffen Sie auf — der Hausherr reibt ſich die Hände. 
— Dieſen Kranzkuchen, ſagt er, müßt ihr gefälligſt ganz 

beſonders beachten. Es iſt kein gewöhnlicher Kranäkuchen, 
Gü er. Ein Kranz, ſagt er, mit einer Ueberraſchung kür die 

e. 
— Wieſo? fragen wir. 
— Jawobl, mit einer Ueberraſchung, ſagt er. Ein ſilber⸗ 

nes Zehnerl iſt arin eingebacken. Wer dieies Zehnerl er⸗ 
wiſcht, iſt der glücklichſte Menſch auf der ganzen Welt. Von 
dieſem Tag an wird ſich das Glüc ihm voll und ganz zuwen⸗ 
den. Das iſt ein ſicheres Zeichen. Der Hausherr (chnitt den 
Kuchen an. Man begann zu eſſen ... Es war aber unter 
uns ein gewiſſer Petrowitſch, dem's im Leben bis da recht 
dreckia gegangen iſt. 

Dieſer Petrowitſch alſo beßinnt am ganden Leibe zu zit⸗ 
tern, als er das vom Zehnerl hört. 

— Ach, ſagt er, wenn ich das Zehnerl erwiſchen könnte. 
Wenn ſo ein Glück auch einmal mich treffen möchte! 
Und er macht ſich an den Kranzkuchen, kaut, daß es iöm 
hinter den Oßren kracht. Der Wirt kann mit dem Schneiden 
gar nicht nachkommen. 

Elf Stück hat Petrowitſch bereits vertilgt, beim zwölſten 
bält er inne. 

Hui, ſagt er, mir ſcheint, ich hab's Zehnerl. Unter der 
Zunge. Ich bol's gleich raus. 

Petrowiiſch ſeckt ſich den Finger in den Mund, um das 
Lebnerf rauszulangen, aber vor Kreude ſchnappt er nach 
Laft wie ein Friſch und verſchluckt ſich. Das Zebnerl gleitet 
ihm Tiſch Magen hinunter. Bleich erbebt ſich Petrowitich 
vom Tiſch. 

So gebt es nicht. Brfüider, fagt er. Eine größere Münze 
bätte man einbacken müſſen. So ein Zehnerl in für dielen 
beüüe viel zu klein. Ich bab's verſchluckt, da kann ich nichts 
für. 
Die Anwelenden brachen in Lachen aus. Petrowitſch aber 

lachte nicht Er ſtand am Tiſch wie betäubt und trank Waßher 
ans dem Samowar. 

Nathdem er ſich mit Bafſer gelabt, kam er zu ſich und ſing 
auch zu lachen an. Wenn ich auch das Zehnerl verſchluckt 
babe, muß das Glüc ſich doch mix zuwenden. Von fept ab 
wird es mir gat geben. Dieſes Zeichen trügt nicht. Giäg, 
Deſſenungeachtet datte Petrowitſch immer noch kein 

Duſolbe Des verfchluckten Zeßnerls wurde er krank. Und 
kag drei Wochen im Krankenhaus. Und mutzte jeden Tag 
Kläinnsöl einnehmen. ů 

Jeßt gebt es ihm ichon beſſer. Er bat ſich ein wenig er. 
boll. Und darf ſchon am Stock ſpazieren geben. Und xeibt 
ſich immerzu mit der Hand den Magen. Darin liegt beute 
noch das Sebnerl. 

(Aus dem Ruſſichen überſetzt von Fega Friſch) 
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uler öffentlichen Betriebe and 8des 
Pertoßen- und Warenverkehr 

Ortsverwaltung Danzie 

Seltion Oemeinde-nnd Staserbeiter 
  

  

Am 16. November verstarb 
unser lieber Kollege, der In- 
valide 

Muaun olüss 
im 65. Lebensjahre. 

Ehro seinem Andenken! 

  

die Ortsverwaltung. 

Verein für Feuerbestattung 

  

    

  

    
     
   

  

Uotte, jugendl. Sport- 
lorm mit Pelakragen, 
sanx aufi Futter und 

Watteline 

AE Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 
liodächtnisfeier aus schwerem Flausch. aus Flausch u. Velour. aus Tweed und Rips. aus Rips. Tyeed und 

teilweise ganz aui Fui- 
ter, mit großem Pelæ- 
kragen. aus Rips. ganz 
auf Futter, bis Gr. 48 

Flausch. in verschiede- 
nen Formen, m. groſlem 

Pelxkragen 

in Sportlorm, m. Gürtel 

und Tasche 

am Totensonntas, d. 23. Nov. 1930. 
nachmittings 31 Uhr. 

in der Fruerbe-tattungsanlage aum 
St--Michselsxeg. 

Die Gedächtnisrede hat Herr Pfar- 
rer Ziehmann ron St.-Katharinen 
ubernommen. 

Die keier wir nmrahmt durrh 
Chorrrsänge des Knsbencliurs der 
Rechtstädt. Mittelschule und musi- 
kalische barbietungen vom Musik- 
haus Trossert. 

Eintritt: numerierte Plätze- 1.— 
Stehplatze 0.50 6 

Sitzplatze sind nur im Vorverkauf 
deim Vorstitzenden. Altst. Graben 92. 
zu haben. 

Em 11n, Ehr findet bereite ein 
Konzert ernsten Inhalts statt. xu 
dem was Musikhaus Trossert ausge- 
AShlte Schallplattent zur Vebertra- 

  

   
    

  

  

  

      
    

    

     
   

     

    

     

    

    

   
   

        
    

    

  

    
  

   

Suns zur Verluruns vestellt har. 22 2 — „ Enirie õ S0 Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 
Der Vorstand ; „ . ůů aus reinwolienem Pope-aus reinwollen. Cxẽ̃ 4. Woll-Crépe de Han⸗ aus Toppen. TPv- eed. 

Steirvruek daurteh kli. Waschsant. Fla- de laisc. Nattss Tyeed. Catze und Ri D, Crepe Caid 
———— mingo u. kunstseidenem m. Closken-Faltenro entrücken 2. Noll-Crepe de Chine 

Folienne. in modemer und kleidsamen Garni- mit neuar hochmnod. Verarbeitung 
Verarbeilung turen iormen u. Crẽpe-de-Chine-Krag. Reine nac erſolgtem Umban 

modernſten und größten 
Auhtions⸗u. Lagerrãume 

Poggenꝝ fuhl 79 
ind zur Beiſtelluns ann aanzen Cingek- 
nnngseinrichinzarn. arlanüen, 1 Se- 
Eilisr. Initrämenten niw- Wie zur 
Rchiiauns fäglich 
von 9— 1Mu. 2—5 /: Uhr geöffnet. 

Ich laßte täslich im Siabikreßir Denzig. 
Sansfubr — Olins — Zopnoi 

wie allen Drien des Krriünates Danzia 
Srrtliche im Hansbalti Eberfläiünen Mö⸗ 
Sel. Anütrnmenie u. ane ſynkinen Hans- 

Ltunzsarseriänbe zut 

MWiitverſteigerung 
bei Eillisüüer Transvorfberrhanan abbrlen. 

  

KONFEKTION 
auberordentlich billig 

  

Serie 5 
aus Veloutine, Tweed. 
Charmelaine und Tanz- 
Kleider aus Crẽpe de 
Chine. 

derne Verarbeitung 

Serie 5 
aus Crépe ondulé und 
TVeed., nur hochwer- 
tige Qualitäten, m. mo- 
dernem Pelzbesatz, in 
vornehm. Verarbeitung 

     

        

    
   

   

  

   

      

   

  

   

  

          
       

elegante, mo- 

   

      

      

  

Wioades 
Lahre olt, evangen, 

lich, ſuchi in gröh. 
Vand: od. Stapthauah., 
als ſolche, od. Stütze, 
Anz 12. vö. ſrüt Stell. 

ng. m. Sehaltsangabe 
erb. an CE. Möpelmann, 
bei Ellerwalb— ien⸗ 
buben, Pußt Baſewerf, 
Suche für m. Tochter 

ebritee. 
mhal. f. Scbneiderei, 

ngeb, unter 
an die Exp. b. Zta- 

ü 
2 lerre vder teilw. 
möblierte Zimmer 

zu vermieten. 
Dammitraße 4. 1. 

(Möbliertes Zimmer 
ohne Betten, mit oder 
obne Penſion, an allein⸗ 
kehend. Herrn od. Dam: 
von ſofort in Schiblitz, 
Damaſchke Wes 61, bei 
Söhm, zu vermictet 

Möbl. Vordersimmer 
mit ferar. Ling. an 
Herrn od. Dame, v. 

Zu vm. Häker⸗ 
gaſie 7. 2 Krö, an 
der Markthalle. 

Klrings. ſauberes. 
möbl. Zimmer 

v. ſof. an jol. Herrn 
n vermieten Robde. 
rritgaſffe 118. 

   
      
            
        
       

Ve⸗ 
u. Zub., 

„ zu ex⸗ 
ſraa. Mersarw. VPoa⸗ 
denpfubi 27. 

10 lecres Zimmer. 
Alleinkch. Kelb⸗ 

. Licht. Bod. K 
in Neufw. Lo„. u 
vermiect. Ang. unter 
5362 an die Erv. 

Mübl. Bonbertismer 
clektr. Licht. a. Wich. 
Klavier, z. 1. 12, ili 
permieten. Viebtke. 
Qolägalls 2. E. 

Möbl. Zimmer 
jep. Eina., v. 1. 12. 

  

    

    

   
   
     
      

    

Solide iunge Lcute 
finden ſaubere 

SchlakfteHe. 
Venniger, 

Nied. Seigen 
    

   

  

   

Laar 
Rind iucht zum 1. 12 
Sotbes Stüdchen mi 
Kochgelegenbei 
Unt. 886i an 

möbliert. Ii- 
Kochnekegenbeit. 42    
mit Küche ſucht von 
ſofort jung. Shevaar 
mit 1 Kind, Ang m. 

u. 9865 au Exv- 

Sitwe, die Rente be⸗ 
  Belte ung n: Teiephon 28633 
  
  

Belonters weiſr ich 

Tas Rauſende Publ Kum 
  daranf bin. daß bei mir 

nur einwandfreie Aufrräge 
E BersSriarrn lanzen. Seber wer⸗ 

— E ereriine Kstel DER Tervsa⸗ 
ie anberr Karrn. wilcbe in birien 
Süriuen berpriteli werber. dyn mir Fur 
Witrerkrigeruns ana,nhn. auct Aurch 
mich Aintanft — 

Danzigs Krößtrs Inb Dekamirftes 
AuslicusunterreümkL 

Sicguund Weinberg — EeEE — OTSAPT-LUXUOSX O.60 
SOTBART- S0HDEV ASSE O. 40 

HOND-EXTR/ j Saeeus OND — TDA 60 — 
E* Mehiliar X. Hunsbalmabargenhände 2 EOTSAERT Eü 0.20 *r die Perihe rr ärrien Saubi Daniis. 
äre: Alfſtäbt. Gtaben 1812. Tel. 285 32 

———— 
Aürr Sier Lr.. ESXAXEDA. VErrrügt. 

SEIDEEAIPEEAArbeit. werb. inhgem à SAri. 

Retätsbits Biner, Schiäbeg. 18,! 

LOoND-EXTRA U   0.2⁰ 

  

KKInderland 
1931 

ca. 4500 Fremdrtfer und 
——— 
ELoskætmm G 2 50 Zuhaben 
———— — 

    

Punpenwagen 
zu kaufen aeſucht. 

Frau bittet um 
ſch. n. Reinmach⸗ 

Deith vöer andere 

Iran bittet um 
Maich- u. Reinmach- 
Weden. Angeb, unter 
an die Exv. 

Ja ann. Mädchen f. 
Antwart, auch ſeſte 

rrlle. Wäſche wird 
a. u. außerb. 

u. Diesbeth ＋ 
Aaskaniche G. 23 

2500 45 eee 
Angeb unter Mröln   lan die Exp. 5. 828. 

   

  

   

Vehn, ſucht ein lerr, 
Stübchen • 3 aleich 
ud. 1. Des. And m. 
Pr. u. 8861 an Expv. 

Im Beruf 00 ig. 
Mann iucht Schlat⸗ 
beile Näbe bs K᷑ 
Detten vorbd Ang, 
unt. 236s an d. Exp. 

* 

tug zwiichd. S b. 
Sr: Uhr abends 
lülberne Armbandnühr 
Altjt. Grab.—Domi⸗ 
nikanerrlatz. Es . 

  

   

  

        

  

    

   

   
jertigt Kla⸗ 

Len n. Schreib. aller 
Axt. 2K. 

Schirme 
werden 

rrEvariert v. 50 Pan 
SWitgallg. 22. 
Motvrrab, 

4[ (Sm. ſftartbereit. 
ůE Dandumtug o 

5 
aigiheer wird fanh⸗ 
Püt Kiie, Sngefertiat- 

SIeiSl 22— 

Erkkl. SAvenenß 
anch ꝛ1n Ago. 
ensaef, 3. Sehre. 
atien 22. 

— lander gerafchen 

Seeßrube 2 

MuA 
ieber Art repartert 
und ſtimmt, C. 

Sobe, Srigen ** 

Nengebor. a. 
Sind wird in kedev⸗ 
Sileve genom., Ron- 
2 Gulden. Schidlis, 
—— 8— 
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In der Näbe von Wilna ereignete ſich eine erſchütternde Kata⸗ 
ſirophe, der jechs Frauen zum Opfer fielen. In einer Hauj⸗Trocken⸗ 
antage entſtand alls ungeklärten Gründen piötzlich ein Brand, und 
ehe die vort arbeitenden Frauen die Gefahr bemerkten, waren ſie 
von Flammen und Rauch umgeben. Die Trockenanlage brannte vol⸗ 
kommen nieder. Von den ſechs Frauen gelang es nur einer, lebend 
beruuszutommen, doch iſt ihr Zuſtand infolge der davongetragenen 
Brandsdunden hoffnungslos. Aus den Trümmern konnten nur noch 
fünf völlig verlohlte Leichen geborgen werden. 

Von der Turbine zermalint 
Ein Lehrling in Stücke geriſſen 

2. Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug ſich am Sonntag bei Obornik 
öu. Der 17 jährige Kalizki, der als Lehrling bei dem Waſſer⸗ 
mühlenbeſitzer Schwarka tätig war. begab ſich um 5 Uhr nachmittags 
in die Mühle, um die elettriichen Anlugen in Stand zu ſetzen. Aus 
unbekannten Gründen kam er der Stromleitung zu nahe. Er erhielt 
einen elektriſchen Schlag und fiel gerade auf die ſich in Betrieb 
Befindliche Stahlturbine. Als nach einigen Augenblicken der Meiſter 
das Unglück gewahrte und die Turbine ſoſort zum Stillſtand brachte, 
bot ſich ihm ein furchtbarer Anblick. Dem Jüngling war ein Bein 
direlt vom Rumpfe geriſſen, während das andere in Streifen am 
Körper baumette. Der rechte Arm war zweimal Wsher der Kopf 
an mehreren Stellen durchchlagen. Der übrige Körper wies zöohl⸗ 

reiche Schnitt⸗ und Quetſchwunden auf. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde der Verunglückte nach dem Hoſpital nach Obornil 
überjührt. Der Zuitand verſchlimmerte ſich von Minute zu Minute. 
Um 10 Uhr ſtarb er. 

  

Aus Thorn 
w. Folgen der Trunkenheit. Am Donnersiag wurde ein in der 

Ulmenallee (ul. Wiazowa) 17 wohnhafter 33jähriger Mann verhaftet,, 

der in der Trunkenheit Händel begann und den ihm entgegentreten⸗ 

ten Schutzmann mit Stacheldraht verwundete. Um den Wütenden 
ön bändigen, mußte der Beamie von ſeiner Seitenwaffe Gebrauch 

machen. wobei der Angreifer an der linten Hand verwundet wurde. 

Er wurde nach durchgeführter Unteriuchunn der Staatsanwaltichaft 

des Bezirksgerichts üvergeben. 

V.Die zweite waſferwelle der Weichſel erteichte am Don⸗ 
nerstag mit 3.87 Wele⸗ über Normal ihren Scheitelpunkt und be⸗ 

gann damnm abzunehmen. Freitag früh war der Waſſerſtand auf 
3.68 Meter zurückgegangen. Im Mittel⸗ und Oberlauf fällt das 
Waſſer weiterhin. 

V. Haſtenlat . Der am 10. Oktober d. J. verhaftete Redalteur 
des „Slowo Pomorie⸗ J. Kanarowiki, wurde auf Antrag ſeines 

K „Dr-Ohhowiki durch Beſchluß des Appellarionsgerichtes 

am Donnerstag, dem 13. November, aus der Haft entlaſien. 

W. Thorner Marktbericht. Trotz des naſſen Wettexs am Freitag 
war der Wochenmarkt gut beſchict, der Füchmarkt auf der Neuſtadt 

ſogar ſehr gut. Dagegen war der Beiuch verhältnismäßig ſchwach. 

Eier koſteten 3.20—3.50, Bulter 2—2.50, Glumie 0.40—0 50, Sahne 

1.80—2, Pflaumenkreude 1.20.—1.80. Honig 2— Blumenkohl 

0.20—1.50, Weiß⸗, Wirfng⸗, Rotkohl je Kopf 0.05—0.30, Grünkohl 

C0.20, Roienkohl 0.50—0.70, Spinat 0.25—0.30. Korotten pro Rund 

0.10, Mohrrüden C.10, rote Rüben pro Kilo 0.15, Wruken 0.05 bis 

C0.20, Kopffalat 0.05—0.15. Zwiedeln 0.15, Meerrettich 0.20, Kar⸗ 

coffeln pro Piund 0.03.—0.05. Aepfel 0.20—0 70 Birnen O0. 

Weintrauben 1.50, Walnäüſſe 1.50, Zitronen pro Stück 0.15—0.25. 

Auf dem Fiſchmarkt notierte man: Zander 3.30.—3.50. Karpfen 2.40 

pis 2.50, te 1.90—2. Maränen 2.20. Schleie 2 50, Peunaugen 

und Ouabden 1.20, Barie 1—1.20. Breiſen 0.80—1.20, Karauichen 

1.50, Weißfiiche 0.40—0.60, Sprotten 1.60. Flundern 2.50. Bück⸗ 

Unge dro Stück 0 25—0.35. Räucherheringe dro Stück 0.20.—0.25, 

Salzheringe pro Stück 0.15—0.20 — Auf dem Fleiſchmarkt. der 
fehr viel innere Teile, Füße, Köpfe uiw. zeigte, waren die Preiſe“ 

unperändert. 

w. Zolamiliche Beriteigerung. Auf dem Zollboden des Zollamts 
Thorn Haubtbahnhof (Torun⸗Priedmieſcie) gelangen am 25. No⸗ 

vember d. J., vormittags 10 Uhr, an den Meilkbietenden gegen 

Barzahlung zur Verſteigerung: Klebemittel, 4 Fäſſer Traubenwein, 

Maſchinen, künttliche Schleiffteine, Müllereimaichinen. gebrauchte 

Fahrräder uiw. Die hiernon dem Einfubrverbot unterliegenden Wa⸗ 

ren werden unter der Bedingung verkauft. daß ſie ins Ausland 
citsgeführt werden. Die an dem genanmen Termin nicht verkauſten 
Waren gelangen am 9. Dezember d. J. erneut zur Veriteigerung, 

wofür aber keine beiondere Ankündigung erfolgt. Nähere Tiprma- 
tionen erteilt das Zollamt. 

w. Ein machte jich den Marktbetrieb am Freitag zu⸗ 
nutze und ſtahl einer Landfrau aus ihrer Handtaſche einen Betrag 
von über 25 Zloty. Er entkam unerkannt. 

w. Unbekaunte Eiunbrecher zerſtörten in der Nacht zum Mittwoch 

das Vorhängeichtoß des Stalles von Gabryel Grodiki in Brzecsla 
und ſtuhlen zwei ſieben Wochen al'r Ferkel und 21 Höhner im Ge⸗ 
kene von 120 Zlotn. Eine polizeiliche Unterſuchuna iſt einge⸗ 

itet. 

    

    

   

  

Aus IwotproclawWf 
r. Wie Herr Lebziandufli ſeine Wechſel bezahlt. Ledzianomfli 

aus Rzadtwin Kreis Strelno macht Geſchäfte mit jädiichen Kauſ⸗ 
leuten uus Lodz. Er kauft Dare und bezahlt ſie mit Bechſeln. Wenn 
aber die Wechſel föllig werden. müfſen ſie auch bezahlt werden, und 
damit baperte es bei Herrn L. Am Fälligkeitstage erſckienen zwei 

Juden. die idm den Wechſel prüientberren und um Einlöfuns baten. 

Ser: L. fagte. er werbe bezohten und bat die Juden. ihm den 

Wechiel zu geben. Einer der Kaufleute bielt ihm den Bechtel bin. 
Herr L. ergriff ibn nicht ganz ſanft. zerriß ihn in zwei Hälften 
und fagte: -Jeßt iſt er bezahit. Ais die Auden wſich damit nicht zu⸗ 
frieden gaben. wurden — mans don Vortüun vom — Weiagt. 
Sie ginden puertt zum zen von zum Gericht. Sedzre⸗ 
nuowſtt kitzt cuf der Anklagesbank und weint, er wollte qa die Ware 
zuräckgeben. gab fte aber nicht Er ſtellt ober auch wei Zeuden, die 
ansagen follen. daß er den Wechel bezahlt hat. Der Knecht ſagt, 
er weiß nichts., die Schweſter des L. aber beridet. daß der Angeklagle 
den Wechiel bezahlt hat. Dafür ließ ſie der Richter iofort wegen 
Weineidsverdacht verhaften. L. erhielt 2 Nonate Gefängnis und 
900 Ilom Geldſtrafe⸗ — 

T. Die Beſtngentur beſtohlen. vten Togen brungen 
nachts bisher unermittelte Diebe im Dorſe Wloſtowo Kreis Strelno 
in die Poſtagentur ein und ſtahlen Briefmarken im Werte von ca. 

200 Zloty owie meßtere Zlotn in barem Gelde. Der Diebſtaht wurde 
erß am nächſten Morgen entdeckt. 

r. Schrecklicher Une Am reraangenen Tonnerstug ereig- 

nete ſich in Kruicwite folgender Unglöücksfall. Ein auf dem Dege nach 
Ner Zuckerfebrif Beiindlicher und mit Rüßen beladener Güterzus   

ver angiamte ſeine Fahrt beim Ucherqueren des öfſentlichen Meges 
in Kruſchwit⸗Dorf. Dieſe Gelegenheit benutzte der 12jährige Tadeuiz 
Binkowjki und wagte einen Sprung auf einen der Maggons. Er 
jiprang ſehl und geriet unter den Zug. Die tetzten fünf Wagen gin⸗ 
gen über ihn hin und fuhren ihm beide Beine ab. Der unglück⸗ 
liche Knabe wurde ſofort ins Krankenhaus eingeliefert, wo er bald 
darauf verſtaxrb. 

r. Er wollte den Lehrer verl . In der Anklagebank ſteht der 
Landwirt Hammermeiſter, er iſt ein recht nervöſer Mann. Cines 
Tages lief er zur Schule und wollte den Lehrer verhauen, da er 
ihn nicht antraf, lief er zu den Nachbarn und fagte, wenn er ihn 
wo treffen würde, würde er ſchon noch bekommen. Der Lehrer über⸗ 
gab die Angelegenheit dem Gericht und das Gericht verurteilte Ham⸗ 
mermeiſter dafür zu 2 Wochen Gefängnis. 

  

Der rollende Tod 
Kopf und Hand vom Rumpfe getrennt 

z. Die Ehefrau des Eiſenbahnbeamten Strickſak wollte bei Po⸗ 
biedzifk die Eijenbahnſtrecke kurz vor der Einfahrt des nahenden 

Zuges überqueren, lonnte jedoch nicht mehr rechtzeitig die andere 

Seite des Bahndammes erreichen. Die Räder der Lokomotive er⸗ 
faßten ſie und warfen ſie u Boden, wobei ihr der Kopf und eine 

Hand glatt vom Rumpſfe getrennt wurden. Der Zug ichleifte ſein 

Opfer noch eine Strecke von 10 Meter mit ſich, während das Gehirn 
bloß auf den Schienen lug. Die Leiche wurde durch die Bahnverwal⸗ 
tung ſichergeſtellt, bis die gerichtliche Unterſuchung abgeſchloſſen iſt. 

  

Pelplin wird Stadt 
h. Der Miniſterrat in Warſchau hat in ſeiner leßten Sitzung 

eine Verordnung beſchloſſen, durch die das Dorf Pelplin in der 
Wojewodſchaft Pommerellen Selbſtverwaltungsrecht erhält und zur 
Stadt erhoben wird. 

  

Aus Grauudenz 
Weichfelhochwaſfer. Die Weichfel iſt in den letzten Togen weiter 

langſam, aber doch andauernd geſtiegen und wies am Freitag früh 
8 Uhr einen Waſſerſtand von 3.85 Meter über Null aul. Dieſer 
Stand hatte bis nachmiltags gegen 3 Uhr keine wahrnehmbare Ver⸗ 
änderung erfahren, ſo daß ein weſentliches Steigen des Stromes 
jetzt kaum mehr zu erwarten jſein dürfte. Diesieits hat das Waſſer 
den Fuß des Schloßberges erreicht, während etwaß weiter oberhalb 
das Vorland noch in einer Breite von 10—15 Metern von der Flut 
frei iſt; jenſeits hat der Strom ebenfalls eine weite Strecke des an⸗ 
liegenden Landes bedeckt. Ein FährvertehreFadet:Eit Deren 
nicht mehr ſtatt. 

Zahlungtauſſchub für eine Siedlungsgenoſſenſchaft. Der Par⸗ 
zellierungs- ünd Anſiedelungsgefoſſenſchafts⸗Kaſſe in Graudenz, die, 
wie wiederholt berichtet, in Zahlungsſchwierigkeilen ſich befindet, und 
deren Geſchäftshandhabung ſeinerzeit die Feſtnahme einer Anzahl 
Vorſtands⸗ dzw. Aufſichlsratsmitglieder zur Folge hatte, iſt vom 
Kreisgericht in der Berhandlung am Mittwoch ein dreimonatiger 
Zahlungsauiſchub bewilligt worden. In dieſer Verhandlung hat der 
Prozeßvertreter der Kaſte, Rechtsanwalt Rudta, erklärt, daß, wenn 
die vorherigen Sachverſtändigen ebenſolche Gutachten abgegeben 
hätten wie jetzt die Bücherreviſoren Paul und Pacoſzynili, 
nicht hunderte Leute Verluſten ausgeſetzt geweſen wären und die 
Kaſſe die Anſprüche vieler Mitglieder ſchon bis jetzt hütte befrirdi⸗ 
gen können. 

  

  

  

Aus Sehlwetz 
2. Eröffnung der Bieh⸗ und Schweinemätkte. Wie der Magiſtrat 

amtlich belanntgibt, iſt auf Anordnung der hieſigen Kreisſtaroſtei 
das Verbot des Auftriebs von Vieh zu den Jahrmärkten jowie die 
Abhaltung der Schweinemärkte mit dem 12, November aufpehoben 
worden. In Zukunft werden die Märkte ſamit wieder in altgewohn⸗ 
ter Weiſe ſtattfinden, was von den Tierhaltern recht angenehm emp⸗ 
ſunden werden dürfte. 

z. ———— Die Landgemeinde Fünfmorgen verpachtet 
— 22. 0ba, ł*r um 3 Orecht Mür 8h nabrter Done euf ihren 

nde, das Jagdnutzungsrecht für siährige Dauer auf ihrem 
Geiend, vun L88 Veite, EEihe Mienichg G9en Reitreel 

2. Bau einer Latheſiſchen Kirche. Inſolge des arden Zuwachtes 
der hieigen Stadtbevöllerüng 00 0 die Vieſcge katholitche Kirche, 
die noch aus der Ritterzeit ſhemmt, am jenfeitigen Uſer des Schwarz⸗ 
waffers, als zu Kein erwieſen, jo daß man ſich ernſtlich mit einem 
Bauplan in der Neuſtadt beſchäftigt, der im nächſten Jahre ver⸗ 
wirkticht werden joll. Ein Bawfond⸗ iſt bereits vorhanden. 

z. Der letzte Sonwabenbenöchenmarkt wies regen Beruch auf. Es 
wurden folgende Preiße gefordert: Butter 2.10—2.40, Cier 3.40 bis 
3.80. Glumie 0.40—0.50, faure Sahne 2, Tilfiter Feitkäſe 2.20, 
Limburger Käre 1.60, Magerkäße 0.6—1, Kümmelkäſe 3 Stück 0.10. 
Lebende Gänse 10—12. gerupfte 1.20 das Pfund. Enten 3.50—5, 
Suppenhühner 3—4.50, das Paar junge Tauben 1.80. Weißkohl 0.05, 
Kolkohl C.10. Wirfingrohl Gd.20, rote Rüben 0.15, Zwiebeln 0.20, 
Mohrrüben 0,10, Kadi 0,25, Suppengrün 0,10, Kürbis 0.20, 
Weintrauben 1. Aepfel 0.40—0.60. Birnen 0.50—1. Backobſt 0.60, 
Pflaumen 1, Kartoffeln das Pfund 9003—0.04, der Zentner 2.50. 
Die Fuhbre Klobenholz 18—20, Kleinhoiz beih. Spalttutpprt 10 Anf 
dem Schweinemarkt war das Geichäft noch öde. da- viete der auf⸗ 
gehobenen Sperre unbewußt waren. Für das Paar Fertel wurden 
40—50 Jloth gefordert, doch verßrelten iich die Käußer zurückhaltend. 
Feittichweine braͤchten W—75 Zloty pro Zentner. ů ů 

2. Die Zentral⸗-Drogerie am Markt Nr. 14 erwarb käujlich Leo 
Linettef von dem Drogißten M. Buzalfti, der ſie unverändert weiter· 
führen will⸗ 

  

Warſchaner Eifekten vom 17. Noveniber: Bank Handlomp 
108. Bank Polſfki 160,50—161.00; Wegiel 37, Lilvopv 24. 
Mobrzeiow 10—1025: Norblin 25—85,50; SDaberbuſch i 
Schiele 118; 5proz. Bauanleihe 50. Inveſelerungsanleibe 
100—101.50;, Sproz. Konverſiansanleibe 40: Dollarprämien⸗ 
auleibe 55; Dollatauleihe 75,0—75,00; Eiſenbahnanleihe 104. 

Poekener Effekten vom 17. Kovember: Rosgen 127,75.— 
18.25, Tendenz rubig; Weizen 24,.50—600, rubig: Markt⸗ 
gerte 1900—-41.80. ruhig: Graugerſte 28—7. rubig: Heßer 
18—19.25, rubig: Roggenmebl 26,00., ruhig: Beißenmehl 43 
— 46, ruhis: Moggenkleie 100—11.50; Weizenkleie 12—18. 
arobe 14—15, Raps 42—44; Biktortaerbſen 27—2: Speiſe⸗ 
kartoffeln 2—2.50. Allgemeintendenz ruhbig. 

   

  f vordei 

  

Er ſoff Tag und MNacht * 
Vom Gerichtsvolzieher die Uhren gepfändet 

Dem Uhrmacher Gluma aus Konitz, der ein Geſchäſt am Haupt⸗ 
markt hatte, wurde im Mai von den drei Gerichtsvollziehern Sze⸗ 
lezinſki, Kowalfti und Trzebiatowſki der Laden geräumt. Gluma 
joff Tag und Nacht und trieb ſich auf den Straßen der Stadt um⸗ 
her. bis ihn ichließlich die Polizei in Gewahrſam nahm, wo Gluma 
einen Detiriumsanfall bekani. Vor der Pfänduüng durch die drei 
Gerichtsvollzieher war Gluma nach Poſen abgereiſt, um dieſe zu 
hintertreiben. Am Freitag ſtand Gluma vor dem Kanitzer Gericht, 
und zwar wegen Unterſchlagung. Ihm waren u. a. fünf Uhren zur 
Repavatur übergeben wordru, die verſchwunden ſind. Unter dieſen 
befand ſich auch eine goldene Herrentaſchenuhr, Herrn Tuchler ge⸗ 
hörig, die Gluma verlauft haben ſoll. Sie hatte einen Wert von 
1000 Zloty. Gluma ſagte vor Gericht aus, daß in ſeiner Abmweſen⸗ 
heit die Gerichtsvollzieher ſeinen Laden pöllig geräumt hätten, er 
wiſſe daher nicht, wo die Uhren ſeien. Es ſei nicht ousgeſchloſſen, 
duß die Gerichtsvollzieher dieſe gekommen haben. Sie hätten auch 
nach der Räumung des Ladens in das Schaufenſter ſeine Photo⸗ 
Hrehie gehüngt, und er glaubte, zur Schikane. Das Gericht vertagte 
die Verhandlung zur Vernehmung neuer Zeugen. Gluma wohnt 
zur Zeit in Karthaus; er iſt Reſerreoffizier. — 

  

Aus Konitz 
m. Schießerei hinter Einbrecher. In der Nacht von Sonnabend 

zum Sonntag gegen 2 Uhr veriuchte ein leider entkommener Ein⸗ 
brecher der Firma Stenſzewiki hierſelbſt einen ungebetenen Beſuch 
abzuſtatten. Ein Angeſtellter der Wach⸗ und Schließgeſellſchaſt hörte 
in der Seitenſtraße ein ſtarles Glasklirren und ging dem Geräünich 
nach. Er ſah am Fenſter eine Perion, die in das innere Geſchäft 
eindringen wollte. Auf den Anruf des Beamten anwortete der Ein⸗ 
brecher mit einem Schuß, der jodoch ſein Ziel verfehlte und in die 
gegenüberkiegende Mauer einſchlug. Während den Schließer gegen 

weitere Schüſſe Declung ſuchte, verließ der Einbrecher ſeinen Ar⸗ 
beilsplatz und entlam im Dunkel der Nacht in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße. Die Perſon konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

m. Winter⸗Saalſporiſeſt des Radfahrer⸗Vereins Konitz 1894. Der 
Radfahrer⸗Verein 1894 hatte zu Sonnabend, den November, 
abends 7.30 Uhr, Freunde und Gönner des Vereins zu ſeinem 
Winter⸗Saalſportfeſt nach dem Hotel Engel eingeladen. Zahlreich 
waren denn auch die Gäſte der Einladung gefolgt. Es wurde ein 
reichhalliges ſportliches Programm geboten. 

  

   

  

Aus Croue 
2. Aus dem Gerichtsſaal. Wegen betrügeriſcher Handlungsweiſe 

wurde der Arbeiter D. vom Bezirksgericht in Bromberg zu vier 
Wochen Gefäugnis verurteilt. Der Angeklagte hatte von mehreren 
Firmen in Bromberg Fahrräder gegen geringe Anzahlung ge⸗ 

nommen. Er verkaufte dieie unter Preis und verbrauchte das Geld, 
hile ſich um die Firmen weiter zu kümmern. — Desgleichen. war 

die ledige St. von hier wegen grober Beleidigung angeklagt. Jufolge 
des jugendlichen Alters wurden ihr mildernde Umſtände ängebiligt. 
Sie orhielt eine Woche Arreſt oder 30 Zloty Geldſtraſe. Auch wur⸗ 
den ihr die Koſten des Verfahrens auferlegt. 

2. Der letzte Donnerstagwochenmarkt war infolge ungünſtigen 
Wetters nur ſchwach belucht. Die Preiſe für Butter waren inioige⸗ 
deſſen etwas in die Höhe gegangen, io daß der gekorderte Preis von 
2.20 faſt durchweg auch gezahlt wurde. Das Angebot in Eiern war 
ſehr gering. Die wenigen Eier wurden mit 3.50 verkanft. Auf dem 
Gemüſemarkt waren die Prei'e unverändert. Fiſche brachten: Hechte 
1.50, Karauſchen 1.25, andere Suppenfiiche O 80—!I, kleine Braljfiſche 
0.50. Für das Paar Abiatzferkel wurden 40—55 Zloty gefordert. 
Für gute Speckichweine zahlten die Fleiicher 75 Zlotv. während ge⸗ 
ringere Sorten mit 68—70 Zloty gebandelt wurden. — Roggen 
wurde mit 8.25—8.30 notiert. Meizen mit 12—13, Gerſte mit 10 bis 
10.50, Felderbſen mit 30 pro Zentner. 

      

Atts Brieſen 
Der große Jahrmarkt in der letzten Woche war nom ichöuſten 

Wetter begünſtigt. Es waren daher auch jehr-viele auswärtige Händ⸗ 
ler mit ihren ren erichienen, io daß der große Marktplatz über⸗ 
jüll war. Es waren auch viele Marktichreier — jogenannt⸗ 
Mänder — erſchienen und boten ihre Gegenſtände in ich 
Weiie zum Verkauf an. Da auch die Dienſtboten in der. 
Gegend ihre Dieuſtzeit beendet hatten, io wurden von denſetben 
bebeutende Eintönufe an Bekleidungsſtücken aller Art gemacht, jo daß 
viele Vertäufer mit den Einnahmen ſehr zufrieden waren. Da wegen 
der vorhandenen Seuche unter den Rindern und Schweinen der 
Auſtrieb auk dem Martt noch immer verboten iſt, waren nur Pferde 
zum Verlauf gebracht. Es waren ſehr viele alte. abgetriebene Tiere 
vorhanden. Dieie waren ſchon zu 30 Zlotp das Seück zu baben. Für 
beſſere Tiere wurden auch 50 Zloty gezahlt. Gute Arbeitspferde 
waren zu 200 bis 250 Zlomn zu haben. Recht gute Pferde wurden 
nur wenige angedoten. Da für diere keine Käufer vorhanden waren, 
jo verlteßen die Beſitzer mit ihren Pferden jehr baid den Markwlatz. 
— Anf dem Krammarkt wurden folgede Preife gezahlt: Butter 
180—2 Zlotp, Gier ſind leurer geworden und koſtete die Mandel 
8.80—4. Hühner 2.50—3.50. Enten 3.50—4.50. Gänie lebend 8—10, 
geichluchtet 1 Jloty das. Pfund. Kartoffeln der Zentner 2 Zlotu, 
Weißkohl die Mandel 1—1.30, Mohrrüben 0.10. Zwiebeln 0.20, 
Aepfel 0.40—0.60. Schweinefleiich 1.20—1.40, ſriicher Speck 1.50, 
Sluiwurſt 1.30, Leberwurſt 1.50, Knoblauchwurſt 1.40—1 (0. Jand⸗ 
wurſt 1.80. Mettwurſt 2, Zervelätwurſt 2 40—3.20, Rindfleiſch 1.20 
bis 1.40, Hammelfleiſch 1.30—1.40, Kalbjleiſch 1—1.20 das Pfund. 

Aus BDromberg 
Haſfen vom Schanfenſter geſtohlen. Am 13. d. M. veriuchten der 

22jährige Max K. Und der 22jährige Mieczyslow K. der Firma Piltz 
au Plat Teatralny zwei Haſen zu ſtehlen. Sie gingen an dem Ge⸗ 
„ i riſfen zwei außen am Schaujenſter hängende Haſen 
hetab und wollten erkiommen. Sie wurden jedoch ſeſtgenommen und 
die Haien der beſtohlenen Firma wiedergegeben. 

Der Sonnabend⸗Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz (Sterß 
Kynel) war gut bejucht und wurden folgende Preiſe verlangt⸗ Butter 
2.80—2.60, Eier 3.50—5.70. Weißläte 6.40—0.50. Für Gemüſe wur⸗ 
den folgende Sreite verlangt: Mahrrüben 0.10. Rotkohl 0.10, Iw'e⸗ 
Heln 0.10—0.25. Spinct 0.40, Grünkobl 0.15, Roſenkohl 0.50—0.60, 
Seißkohl 0.05. rote Rüben 9.10. Obſt koſtete: Aepfel 0.30—-0.60, Bi:⸗ 
nen 0.60—1. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für Fettgän'e 1.40 

bis 1.50 das Pfund. Gänſe das Stück 7—10, Enten 4—6, alte 

Hübner 4.50—5, junge Hühner 2.50—3.50, Tauben 0.70—0.80 des 
Stüc. Auf dem Fiich⸗ und Fleiichmarkt verlangte man: für 

Schweinefleiich 1.20—I.40. Spec 1.10—1.50. Rindfleiich 0.90—1.40, 

Kalbfleiſch 0.0—I.10.. Hammelfleiſch 0.90—1.20, Aale 350—, 
Hechtr 1.50, Schleie 2.50, Breſſen. 1.20—1.50, Variche 0.60—1.20, 
Plöße 0.50—1, Karauſchen 1.20, früche Herinde C.60—0.70. 
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Danziger Stadltheater 
Weseralinterdent: Nudoll Schaver 

aermprecher 71 245 311 
Tievslaa. 18. November, 19˙2 U 

Tauerkarten Setie EUI. Preiſe B (O, 
Zum 8. Male! 

Die verkaufte Braut 
Komiſche Pver in 3 Akten von K. Sabina- 

Teuiſche von Friedrich Smetana. 
Truiſcher, Text von Mar Kalbeck, 

Nu u W. geiett von OSberiplelltiteß, Hans 
Nupolf Woldburg — Muſikaliſche Leitung 
Weneralmuſikdirektor Cornelius Kun. — 

Iunſpektion Fris Blumboft. 
Vericuer mi- dekannt 

Anjana 1215 Ubr. Ende argen 2214 Ubr. 
elaftenee. 12. nelnnabei 19½½ Ubr: CWe⸗ 

loſfene, Borlielune ür x 
Volksübne [Serie B). 

onnerstag, 20. November, 15, Ubr; Ge⸗ 
ichloſſene Rorttelnna für die Tbeaterse⸗ 
gemeinichaft der Beamien. 

19˙½2 Uhr: Daurrkarten Scrie, III. Alit- 
E (Syerh. ZDum 3. Male: „-Der Wi 
1010— Komiſche Sper in 3 Akten von 
Albert Lorbing. 
  

Sußtas 
Mittwoch, den 19. November 

fküüb 
Ein Film aus der afrik anischen 

Wildais 

Ferner: 

der Schrei der Sebnsucht 
vor den Toren des Sũdpols 

Jugend'iche haben Lutritt 

Muknilltht Eabellzprelyr 

EK! IDPE. 1.— 1 — 

  

edlania-Theater 
Danzig, Schäsreldumm 83/52 

Ah heute æ S-B-Filmel 
Blockade und U-Soot-Ar ieg 

Em Fllmverk mm de Ceachicnte des Wehkriegrs 
zt See 

Simba, der Rönig der Tiere 
FEn Aasenörulicher Futm von dem Ireiben der 

  

Die gehorgte Frau 
Fritr Kmpen. Eyt Uerrun Hauni Weihr 

Vom Tater fenl jede Snur . 
EAxenmarxk, ein arurrer huee 

Sustav Mond. 2½ rhui 2i Slle 
Relnbeln sSehüsze 

  

Mittwoch, gen 19. Hovember (dub- und Bettag) 
6 und 88.30 Uhr 

Warum haben sie richtis 

Sber-Bavern!t! 
in dem bekannten unu heliehten Café 

Mundegssse 2728, gewühit 7 7 

da die Batriebsumstellung ais Buyorisches Bier- remnen, 
ickal mit den stiaunend biifigen 

Susta, ab 4 Uhr nachmittags: 
Karl Kohrhammer 

Masiermesser 
Scheren, Easler⸗ 
ahparats, NMas 
Plassal, Streic 

Maatma- 
Prenen lcilnen. Raslerselia 
tGokurrenalos lat Muten Se biliiest 

deim F.chmaon 
Hugo Sröde 

  

mit seiner Oberländter Kapelle (s Pers9 AItaiset, Oraben 16 
in ihren Heimatsgesüngen 

Trottpunkt des Danziger Famiſien-Pubiikums 

der an Großartigkeit unübertreffliche Kulturfilm 

Unter dersenne 

1 Meisger 
1 Weinbranl 
Sämtliche Liköre 
1 Tasae Kaffee 

Schieiterel 

Bler .0.35 
— Eiſenbahn, Daumima⸗ 

jchine, Snautelpferd, 
Puppenwagen, Kino u. 
perich. and. Spielzeug 
zu verkaufen. 

tPergafle. 2. 
  

Ktallen, Uureb Las herrllcbe Mitteimger Larl Eriechenland 

bDie Scala häüit mehr! 
als sie versprochen hat 
Das bewelst das neue Programm 

0 
10 BROXAUAA 

0 
Wer vick einige vergnũg:e Siumden be- 

reiten will. muñ dieses Programm selien 

raglich: E 
chmiüfUE 2 

is 6 f. J0 l. 30 6L.88 2.8 ff 

KI. Kleiderſchrank. 
dunkel. B 

Karxe zu perkauf. 
nöbanse 6. 8 2 

Lleiderichr. 28 Guld. 
ſcheich 

Bettgeit 80 G., klein. 
Küchenſchr. 12 Gufd. 
Beitgeitell 

tühle z vk. 

Ein. neuen ſchwarz, 
Herrenwintermantel 

zu verkanfen. Nord⸗ 
Vromenade Haus 19. 

2E 
1 Gasofen. 
1 Gaskocher, 
1 eiſeruer Schlitter 
zu verkaufen. Am 
Holsraum 8., 

1 Kächichrank. 
1 Bettseitel 
g. zu verkauten. 

  

im Hause 

eröflne. 

nehens.- 

  

Blane Xatroler- 
Tuchinner 

billis 33 PErignien. 2 Lerfunfer 
MWauircafe u. 1 Tr. ISanaSe 44. 4 K. E 

camdermacen 
ů* Lell bigre Sa verf.   

“ lieschäftseröftnung! 
Einem geehrten Publikum zur gefälligen 

Kenntnis, daß ich am 

Donnerstag, dem 20. November, 

(neden 
FHotel Reichshoh) Stadtgraben 8 

Jeuzeit entsprechende 

Hochachtungsvoll 

Große Pupye 
Puvpenſtube. Kocher 
zu verkaufen 
Lalernengalle 3/4 

Kind. lappfinhl 
und Frack für, mittl. 
Fiaur zu verkauſen. 

Kravpattennadel 
. paſſ, Weihn.- 

geichenk. bill. zu ver⸗ 
kenfen. Ana, unter 
3855 an die Exv. 

Phbotogr. Plotten 

Dinenunt hMerenffis — — in verſch. LöB. Bi 
Air verkauf Scharfer. 

mit Sgerial-Hbteilung llir Schönheitsnilene 
AMelLSter. 

Sehe,e“˖hee 
Znſt neuer Winter⸗ 
Aberzieber für, ältere 
Herren zu verkanfen. 

Als langiahriger Fachmann, der nur in ersten ichidl. 
Geschäiten der Friseurbranche und zuletzt über Nr. 1 L.2. 
19 Jchre lang bei der Firma Prengel. Holzmarkt, Drlin nackmitta 
tarig var, Uan ich in der Lage. selbst den ver- 
vöhntesten Ansprüchen der sehr geschätzten 
Kuné chaft gerecht zu verden. 
gürige Enterstützung meines neuen Unter- Disbarſkie. Schidlis. 

. 

Eine weiße wollene 
ct e, Ich bitte um billig zu vexkaufen. 

ASEae 211. 
Gelegenbeitskanf. 

Frine deutſche Hert 
te ſiebr billig zu Franz Fuhse. rseurmeister pertan, Dntsrtett 

Fernsprecher 275 64 Meilchkannenaaſte 25. 

Gut erbalt. blauer 
Winiermantel 

mit reichl. Pelsbeſatz 
Pil. zu pk. Backeret   

  

Presse und Publikum sind begeistert über 
Sriate Helm nd Jan Kiepura in 

Scunell, AIAS2 

Eiſernes. 

Kinderbeitgefel 
zu verkauſen. 
Nenmang. Obra. 

SAbahn 14. 

Nühmſchine 
a. Safatiich. 

66 Serviertiich Salon⸗ 
Uich. Wafſchtiſch mit 

7 Marmor u. Aßzüge 
7 billia zu verkaufen. 

K. Sielle. 
ienussript, Flans Szekahy. Rünsilerische Beratung: — Eahinowitsch ——.— 

Grotze Idee vnd Regie: Carmine Sallone. — Ein Prehburger-Film der Asli im Ulaleih Puppenſtube 

** Weee dieen Een anse, in re er. 
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Vorhans Auf 
S Der Doppelgänger 

XEEEr- E- ue Eeün- 

sSEE Mechen erwartece ersie 

Afrühka- Fenfiälm 

ül Wk 
Fer- E 

Spiel um den Mann 
Drreee EDe 
S Du ane Teiten: 

m.üelektr. Belenchtg. 
LZu verkaufen 

2 
SIœriag-Hienter 

Der Srogen Nachtrage vegen gelangt noch ein- 
mal der 

— Perten 
Tom und Snortfiim 

Der Miilionenfim: 

Die Arche Noah Ler MHönig der — 
Becrrn der Vursceime-= ——   Begiun der Vorstellungen 5 Uhr. 

LIuenahehe haben Zutritt. 

  

 



Die Generalſtreitwelle in Spanien 
Es ſind vor allem politiſche Gründe 

Der. 24ſtündige Generalſtreik der Arbeiter⸗3 
ſchaft in Madrid iſt beendet. Alle Arbeiter 
find inzwiſchen in die Betriebe zuröckgekehrt. 

In Barcelona wurde am Montag 
der Generalſtreit ausgerufen. Als die Parole 
durch die Stad: ging, legten jaft ſämtliche 
Arbeiter die Arbeit nieder. Auch die Straßen⸗ 
babner ſtellten den Betrieb ein. Auf dem 
großen Platz von ctatalonien kam es zu 
einem Zuſammenſtoß zwijchen Arbeitern und 
Gendarmerie, als Streikende die Angeſtellten 
einer Telephongeſellſchaft zur, Arbeitsein⸗ 
ſtellung zwingen wollten. Die Gendarmerie 
ſtellte ſich den Streikenden entgegen. Als ſie 
mit Steinen beworjen wurde, machte ſie von 
der Baſſe Gebrauch und verletzte mehrere 
Streikende. 

In Valencia ſind die Metall⸗, Holz⸗ 
und Bauarbeiter in den Streik Letrebens In 
Granada wurde ebenfalls der General⸗ 
ſtreik ausgeruſen. Urſache des Streiks iſt im 
allgemeinen die Unzufriedenheit der Arbeiter⸗ 
ſchaft mit der politiſchen Lage. Andererſeits 
iſt nicht su verkennen, daß nach und nach 
radikale Elemente die Führung der Arbeiter⸗ 
ſchaft zu übernehmen trachten. Die bisherigen 
Führer gelten den Streikführern und den 
ihnen ſolgenden Anhängern zum großen Teil 
als zu gemäßigt. 

Unier Bild zeigt oben lints das Innen⸗ 
miniſterium zu Madrid. rechts oben einen 
Polizeivoſten in den Straßen Madrids und 
links unten demonſtrierende ſpaniſche Stu⸗ 
denten, die ſich zum größten Teil mit der 
Arbeiterſchaft ſolidariſch erklärt hab⸗ 
EEEREEEEH 

Severing iſt zuverfſichtlich 
Die Regierung durchaus Herrin der Lag. 

Miniſter Severing erklärte vor Preſſevertretern, er ſehe 

gegenwärtig keine Gefahr für die öffentliche Ordnung. Ge⸗ 

wiß ſeien in letzter Zeit von kummuniſtiſcher Seite meh 

fach Verſuche gemacht worden, Unruhen zu erregen. Bi 

ber aber ſei es immer gelungen, alle dieſe lokalen Brand⸗ 

ſtiftungsverſuche zu erſticken, und er ſei überzeugt, daß dies 

auch weiterhin gelingen werde. Berlin werde ſelbſtverſtänd⸗ 

lich beſonders aufmerkſam beobachtet. Natürlich dürfe man 

lich nicht auf die Abwehr beſchränken. Das Uebel müſſe 

an der Wurzel gevackt werden, und die Wurzel iſt die 

Arbeitsloſiskeit. 

Ueber die Nationalſozialiſten äußerte Mi⸗ 
niſter Severing, gerade der Wahlerfolg habe ihre Putſch⸗ 

ſpielerei gedämpft. Außerdem ſeien ſie durchaus nicht 

ſo einheitlich, ſo geſchloſſen, wie es eine Partei ſein müſie, 

die es unternehmen wollte, die Verfaſſung umzuſtürzen und 

esine Diktatur aufzurichten. Die. Regierung ſei auf alle 

    

          

Eventualitäten gefaßt und für alle Fälle gerüſtet. Wer 

einen gewaltſamen Umſturz verſuchen wolle, der werde die 

entſprechende Abwehr zu ſpüren bekommen. Alle ſtaatlichen 

Bebörden werden ohne Nervoſität, aber mit rückſichtsloſer 

Euntſchloſſenheit allen Verſuchen dieſer Art entgegentreten. 

Vegrenzung der Etatsmittel für Rüſtungszweche 
Nicht zu große Kaliber für Geſchütze — Ein ſeltjamer An⸗ 

ů trag Deutſchlands 

Mit 15 Stimmen nahm die Vorbereitende Abrüſtungs⸗ 

kommiſſion am Montag gegen die Stimme Rußlands bei 

Euthaltung Deutſchlands, Italiens, Amerikas und fünf 

kleinerer Staaten zum Text des Konventionsentwurf 

einen franzöſiſchen Vorjchlag zur etats mäßen Be⸗ 

grenzung für Unterhaltung, Ankauf und Herſtellung von 

Landkriegsmaterial an. — 
Graf Bernſtorfi erklärte dazu. daß er ſich unter Auf⸗ 

rechterhaltung ſeines allgemeinen Vorbebalts nur enthalten 

habe in der Hoffnung, daß die Allgemeine Konferenz ſo⸗ 

bald als möglich zuſammentrete. Graf Bernſtorff erklärte, 

daß die Arbeiten der Sachverſtändigen keinesfalls die Ein⸗ 

berufung der Allgemeinen Konferenz verzögern dürften. 

Er verwies noch einmal auf einen 

deutſchen Antrag auf Verbot der ausgeſprochenen An⸗ 

grifiswajſen für Landkrieg, 

der ſpäter beraten werden ſoll. 

Dieſer deutſche Antrag ſoll verbieten: 1. Außerhalb 

von Feſtungswerken Kanonen über 77 mm und Hau⸗ 

bitzen über 105 mm, 2. innerhalb von Feſtungswerken 

Kanonen über 150 mm und Haubitzen über 210 mm, 3. 

Mörſer und Minenwerfer über 150 mm, 4. alle Arten von 

Tanks. Alle nicht dieſen Beſtimmungen entiprechenden 

Waffen ſollen zerſtört werden. Auch Herſtellung und Ein⸗ 

juhr dieſer Waffen follen verboten werden. 

Die Konferenz ging dann zum Kapital Seerüſtung über 

und legte ihren Beratungen die Vereinbarungen⸗ der Lon⸗ 

doner Seeabrüſtungskonferenz zugrunde. Am, Nachmittag 

zerſtob die Beratung in heilloſer Verwirrung, da bei jedem 

erſuch zu einer Abſtimmung Proteſte und Vorbehalte ge⸗ 

macht wurden. 

Roch keine Klarheit in deſterreich 
Beginn der Regierungsbildungsverſuche 

Das neu gewählte öſterreichiſche Parlamen: wird wahr⸗ 

ſcheinlich am 3. Dezember zuſammentreten. Die erſte Sitzung 

dürfte, da der frühere Präſident Dr. Gütler nicht mehr gewählt 

würde. von dem 1. Vizepräſiden:zen, dem Sozialdemokraten 

Elderſch geleitet werden. 

Im bürgerlichen Lager herrſcht angeſichrs des Bahlausfalis 

vollkammene Karloſicteit. Die Chriſtlichſoziale Fralrion wird 

  

  

  

Mittwoch zuſammentreten. Anſchließend dürkten dann Ver⸗ 

handlungen mit dem Schoberblock beginnen. Bis dabin ſind 

alle Meldungen über die Perſon des neuen Bundeskauslers 

und die Zujammenfenung der Regierung Kombinationen. 

Sicker ckeint nur u ſein daß Naugsin der derzeitige Bun⸗ 

des an: ⸗1. iurü-tr en w..d mehr das Amt enes VBun⸗ 

deskanzters übernzh.nen 

Sozioldemokratiſcher Parteilag Anfang Dezember 

Der Sozialdemokratiſche Parteivorſtand hat den urſprüng⸗ 

lich für Ende Oktober nach Graz einberuienen und wenen der 

Wablen verichobenen Parteitag der öſterre'⸗hiſchen Sozialdemo⸗ 

trotie für den 6. Tezember nach Wien einberujen. Auf der 

Tagesordnung ſteben als wichtigſte Punkie die Beſprechung der 

          

poliliſchen Lage, der Wirrſchalrstriſe und der Arbeitstsſigkeit. 

      

  
damit ins Kreuz. 

  

  

Oansiger Nacfüricftfen 

Rabiate Menſchen vor Gericht 
Die Konkurrenz — Der Möonrz der von hinten angeefallen 

wurde 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß rabiate Menſchen vor 
Gericht die reinſten Engel, die wahren Lämmer ſind: da 
ſtehen ſie deun eingeſchüchtert, verſcheucht oder verſtändnis⸗ 
los oder bieder. Aber niemals bringen ſie ihren rabiaten 
Einſchlag mit, den laſſen ſie hübſch zu Hauſe, wie ſie den 
Hammer vder den Schießprügel, mit dem ſie wirken, nicht 
mitbringen und dem Richter unter die Naſe halten. 
ů Da iſt z. B. Kurt, ſeines Zeichens Reijender. Er trägt 
jeine Kynkurrenzkämpfe ſtets eigenhändig ans. Einmal 
als ihm Willn, den er von früher her gut kanute, iu die 
Qnere kam, beſchloß er, die Konkurrenz aus dem Markte 
zu ſchlagen. Er machte das anders ats Herr Rockefeller 
oder Herr Ford. Kurt, eine ſchlichte, deutſch⸗rabiate Natur, 
dachte gax nicht daran. irgend welche amexikc ſche; 
züge zu üufernehmen. Er wartkteeihift ekte 
Gelegenheit ab und als die Konkurrenz., das w 
der Akteumappe die Straße lang ängefegt kam. 

da holte Kurt aus und ballerte der Konkurrenz die 
Fauſt in das Geſicht. 

Die Konkurrenz kippte ſofort um, Kurt verſchwand um die 

Ecke, innerlich „Freie Bahn dem Tüchtigen“ ruſend. Vör 

Gericht klagt Willy ſein Leid, was ihm alles paſſiert iſt von 

dem einen Schlag: ein Zahn und noch ein Zahn im ganzen 

dreizehn Zähne ſind ihm ausgekloppt worden, das neue 

Gebiß koſtet 197 Gulden. Er iſt ein funger, blühender, 

ſtarker Menſch geweſen — jetzt iſt er ein Wrack kann nicht 

mehr kauen ſein Magen iſt zum Teufel. Und an allem 

hat Kurts Fauſtſchtag ſchuld. Kurt lächelt höhniſch als er 

das bört, er redet ſich darauf hinaus er ſei zuerſt an⸗ 

gegriffen worden. Aber der Richter gibt nichts darauf und 
verurteilt ihn zu 100 Gulden Geldſtrafe. 

Nach Kurt kommt Botho an die Reihe. Botho tut, als 

ob er nicht drei zählen kann, ſeine ochſſſſtarken Schultern 

ſchandern ordentlich vom Nachgefühl der Angſt die er aus⸗ 

geſtanden hat. als Frau Emma ihn von hinten überfiel. 

Er war da ſo ganz friedlich beim Holzhacken, erzählt Botho, 

mit einem Mal kommt die Frau und geht ihm zuleibe. 

Mein Gott, hat er ſich da erſchrocken. Sowas! Natürlich 

muß er freigeſprochen werden. er wünicht das, nein, er will 

das. Frau Emma kommt, es iſt 

einc kleine, verhutzelte Fran, vor der kein Kind 

Angſt haben kann. 

Sie ſollte Botho von hinten angegriffen haben? Oh unein, 

niemals. Sie erzählt wie das war. Es ſtimmt ſchon Botho 

hackte Holz im Gang, als ſie mit ihrer Kuh durchwollte. 

Aber Botho ließ ſie nicht paſſteren. er ſtreckte ſeinen Hintern 

in den ſchmalen Gang. und wenn'ſie rechts durch wollte. ſchob 

er ihn nach rechts und wollte ſie links ausweichen. ſchob er 

ihn nach links. Sie machte kehrt und wollte auf den Hof 

zurück. Und da nahm Botho ſeinen Hammer und warf ſie 

0 „Rein“ ſagt Botho „das ſtimmt nicht, 

das iſt gelogen!“ — Was ſtimmt nicht, fraat der Richter 

ſcharf. — „Ich laabe nicht mit dem Hammer geworfen?“ — 

Sondern? — „Mit'n kleinen Amboß .. Krient Botbo. 

„Mit'n kleinen Amboß.“ 
Amboß oder Hammer, es bleibt ſich in dieſem Falle 

gleich; der Richter verurteilt Botho zu 50 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe wegen geꝛährlicher Körperverletzung. 

Das nene Programm der Scala 
Ohne Uebertreibung: Die Scala hat mit dem Pro⸗ 

gramm der zweiten Novemberhälfte wieder einmal ſich ſelbſt 

übertroffen. Gleich mit Roſchkaln, der Mann mit den 

Paketen, lernt man einen Handſtandkünſtler⸗ kennen, der 

mit feltener Ansdauer und beängſtigender Armkrait eine 

halsbrecheriſche Klettertour auf Paketen vollfübrt. die be⸗ 

ſtimmt nicht alltäglich genannt werden darf. Der Mani⸗ 

pütlator Eſton iſt der Mann mit der geölten Fingerfertig⸗ 

keit und den „leeren“ Händen mit denen er Hühncreier, 

bunte Seidentütber und Svielkarten nach Beltenen eus der 

Luft greifen und Lerichwinden und — wenn ses tinem 

jemand aus der Taſche folen kann. Er arsitet in? 
eleganter Aufmachung liebenswürdig und — wenn Sie 

den Trick zwei Jahre lang täglich acht Stunden üden. 

können Sie ihn auch“. Dann kommen Cave Hartfort 

Comv., vier Kynitradfahrer. ſicherer Pedaltreter nud aute 

Ericheinungen. Sie bewegen ſich auf ihren Rädern. wie 

andere Leute es auf dem Alubalt lernen werden. Und dann 

James Baſch. nicht unbekannt in Danzia vom Dan⸗ 

ziger Hoß“ her, der elcgante Berwandlungshameriß, ein 

    

    

  

    

   
  

   

    ſtrumenten berausguetſcher 

Willh, mit 

  

Wehen unſanberer Jinanzgeſchäfte zurüchgetrelen 
Der franzöſiſche Juſtizminiſter mußte gehen 

Der franzöſiſche Inſtizminiſter Peret, der am vergange⸗ 
nen Freitag im Verlauf der Kammerdebatte über die Börſen⸗ 

triſe wegen jeiner Beziehungen zu dem Börſenſchieber 
Ouſtrie von ſozialiſtiſcher Seite ſcharf angegrifſen und 
außerordentlich ſtark kompromittiert wurde, hat aus den gegen 
ihn erhobenen Beſchuldigungen am Montag die Konſequenz 
gezogen und iſt zurückgetreten. Zu ſeinem Nachfolger ernannte 

der Präſideut Chéron. 
  

Spaltungsbeſtrebungen in der Heimwehr 
Hie Chriſtlichſoziale, hie Hitler 

In der niederöſterreichiſchen Heimwehr hat ſich zwiſchen 
den mit den Chriſtlichſozialen verbündeten und in dem 
Heimatblock vereinigten Heimwehranhängern eine Spal⸗ 
tung vollszogen. Aber auch die deu Chriſtlichſozialen treuen 
Heimwehrleute ſind ſebr verſtimmt, weil die Chriſtlichſoziale 
Partei ihnen kein Mandat hat zukommen laſſen. Blel be⸗ 
merkt wird auch eine neue Rede des Miniſters Starhem⸗ 
berg, in der er erklärte, daß die Hitler⸗Bewegung ein 
ſtarker Bundesgenoſſe ſei, „nit dem wir uns über kurz 
oder lang beſtimmt vereinigen werden.“ Starhemberg ſprach 
dann gegen die Kompromißlerei und nannte das Parlament 
eine Quatſchbude. Jum Schluß erklärte er, nicht im Par⸗ 

  

lament würde die Entſcheidung fallen, ſondern die mili⸗ 
täriſchen Formationen müßten ſie herbeiführen. 

Studertiſche Schmährufe gegen republikaniſchen Profeſſor 
In der Techniſchen Hochſchule der Reichshauptſtadt verſuch⸗ 

ten nationalſozialiſtiſche Studenten am Montag die Antriuls⸗ 
vorleſung des Proſeſſors Terres der auf den Lehrſtuhl lür 
chemiſche Technologie der Fakultät für Forſtwiſſenſchaſten be⸗ 

der Univerſtät 
Als die Nazi⸗Studenten ſahen, daß ſie ſich 

ruſen worden war, zu ſtören. Der Rektor 
ſchritt jedoch ein. 
nicht durchſetzen konnten, verließen ſie unter Schmähruſen den⸗ 
Vorleſungsſaal. Terres gilt als guter Republilaner. 

      
Nummerchen für ſich. 

ſpritzt, geifert) über Liebe und Ehe. Es iſt da wenig zu 

ſagen, man muß ihn hören. Ikariſche Spiele im Tempo 
der Zeit ſind die 5 Reinhard Bonhair; ein Schul⸗ 
meiſter und 4 Schuliungen, von denen zwei etwas groß 
geraten ſind, arbeiten auf dem Schulhof. Sie rechnen oder 

beſſer ſie be rechnen, und dann ſetzt es Fußtritte vou ſo 
ſicherer und eleganter Art, daß man den Atem anhält und 

die Kleinen in der Luft berumwirbeln. 
prima. Eine ſchöne Augenweide ſind die drei ſchneeweißen 
Königspndel der Mdme. Canova, Herrliche Tiere, die 
nichts weiter machen, als Dekorationsſtehen. Aber mit 
dieſer ſelbſt ſür Menſchen ſchweren Kunſt ernten ſie und 
ihre Herrin zündenden Beifall. Exzentriſch⸗mondän tanzt 

das Uwe⸗Karſten⸗Trio in hübſchen Koſtümen. Zwei 
grazile Franen und der notwendige Kavali⸗r. Beachtlich 

im tänzeriſchen Können. Und dann der Clou des Abends: 

10 Brox, bolländiſche Akkordeon⸗Sumphoniker. Ein 

Akkordeon⸗Inſtrument iſt der Konzertflügel uuter den Schif⸗ 
ferklavieren alſo richtig geſagt, ein Schifferflügel (für 

Danzig verſtändlicher als „veredelte Quetſch“) und man 

muß hören, was dieſe 10 Bror aus ihren wertvollen In⸗ 

Das iſt ein Rhythmus., ein 

2— bas iſt-muſikalijches Erlebnis. 

Die 16 Brox ſind richtig! Die Schlußnummer“ bilden 

Kara u. SSek „Im Lunapark“. Das iſt eine Nummer 

non herrlicher Blödheit. Faſzinierend primitiv und mit 

ſo barocken Einfällen. daß man ſie beinahe genial nennen 

kann. Es iſt eine Komik. die den. der das Herz dafür hat. 
erſchüttert. Und das iſt ſehr viel. Vergeſſen werden darf 

nicht das Scala⸗Orcheſter und ſein Kavellmeiſter 
Panl Morſchek. die auch dieſes gelungene Programm in 

gewohnter ſchmiffiger Weiſe einrahmen. —cla— 

  

       

  

Weine Harmonie 

   

   

  

  

er am Sonnabend von Danzia 

aus in See acgangene däniſche Segler „Natalia“, der ſich auf 

der Reiſe nach Gefle in Schweden bejond, bat ſeine Fahrt 

unterbrechen müßſen und iſt nach Danzia zurückarkehrt. Die 

Tahrtunterbrechung wurde notwendig. weil der Steuermann 

einen Knöchelbruch erlitten hatte. Man ſchaffte den Verun⸗ 

glückten in das ſtädtiſche Krankenhaus. 

Schlachiviehmarkt in Damaig 
Amtlicher Bericht vom 18. November 193⁰ 

Vreihe für 50 Kiloaramm vebendaewicht in Danz ld 

Ochlen: 
ah Nonfleilchiage. ausgemäſtete böchſten Sclachtwertes 

Auf See vernnglückt 

  

5 Hinag — ( ‚—8 
. alfele ů ·· w„•„„«„ — 

di ſonſtige vollfleuchige 
I. jüngere ·äw„„„2· 3—,37 
2. ältere ·ĩwwww„„ —— 

e) kleiſck. ace äſ wwCCKK„„„‚—D 
di gerina genäßbrte /( W7W„KWW„W„W„„„„* —D 

Bullen: 
O Nüngere vollfleitcige böchſten ichlachtwertes &—32 
bil ſonſtioe vollileiichae oder ausge mäſtele ů 2— 
ei ſleiichige — —2 2.— 
di gerina aenäbrte —* — 

Lübe: 
à) Diaſtaare vollfleilchiae böchſten Schlachtwertes 35-—3 
di ſonſtige vollflelichige oder ausaemäſtete — 28—61 

ei Aeiſch'g⸗ —15 
ai gerna, genäbrie ů —18 
'rſen Kalb'nnen: 
e) Volifleiichiae anscemäßere böcuen Schlachtwertes 41—3 

    

    

bi poſliienchlae —* ů 2—.— 
„fleiſchige „„*222 

Areller: Mähia aenänrtes KAunapiebh 
Kälber: 

a) Soppellender deſter Maft, — .— 
di beſte Mafl⸗ und Saugkölber „3 
ci mittlere Maſt. und Sauckälber 2—8 
oi gerinae Kälber —* —* 2—— 

Eer 

ah Maſttämmer und lüngere Maſtbammel. 1. Belde⸗ — 
maſt. 2. Slallmaſt. 3 „„ .. .„ 3—;4 

bi mittiere Moflämmer. ältere Maftlämmer und 
aur genäbrte Schaſe —* . —¹ 

eh fleiſchlnes Sidnigtebe ** — 
igerina genäb'ties Schalvied — — 

Schweint: 
2) Rettichweine aber 300 Stand vehendürwickt „„ 5—8 
di vollilerſchige Schwerne won urka 240 b Binnd 

Lebendgewecht ean , — 
e) vollfleiichige Scbwerne von atria 200 bie 24 Vkund 

Lebendgewicn AAern? 
a) vylfieiichige Schweine von elrta 100 bisS 2M0ιfund 

Lebenbaemicht K 46—17 
eh fleiſchiar Schweine von urka 128 bis 1en Btund — 

vebendarwicht —* 
uu fleiichtae Schweine unter 1 Ptund Lebendaemté“ —, 

tl Sauen 16—4 

»Auftrieb: Ochſen 39 Bullen 95 Kühe 160 zuſammen 

  

Rinder 2057, Kälber 8o Schie 95. Stweine 148“ Stück. 
Marktverlanf: Winder rußig Kälber »»“ beje ge⸗ 

räunmt Schweine nuhig. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 46—17. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachtboſprelſe. Sir ent⸗ 

balten fämtliche Unkoſten des Handels einſchließlich Ge⸗ 
wichksverluſt. 

Verantwoglich für die Redaktion: Fric 

  

  

  

  

eber. für Sußzueß 
uch⸗ Anton Rooken. beide ir Danzis. Druck neüß Kerlag⸗ 

druckerei und Berlan ꝛoe, enſchaſt m. b. B. Tansze. Am Bucnbhand E. 
  

ü Ein Kodderſchnäuzchen, in jeder Be⸗ — 
ziehung groß geraten, ſpricht (was heißt ſpricht, ſprudelt, 

Die Nummer iſt 

         



Filmſtars die man nicht kennt 
—.„ Es gibt Darſteller, und Darſtellerinnen im Film, die 

—M bäufiger auf der Leinmhund erſcheinen als die berühmteſten 
Stars: ſie werden von den verſchiedenſten Gefellſchaften 
beſchäftigt. treten zuſammen mit den leuchtenditen Namen 
des Kinohimmels auf, und doch kennt ſie niemand, hat man 
noch nie ihren Namen Kehört. Es ſind Sterne, die im 
emigen Dunkel bleiben. Das ſind die „Edelkomparſen“, die 
bevorzugteſten und beliebteſten unter der großen Schar der 
Statiſten, die bei dem Holnwooder Film⸗Arbeitsamt ein⸗ 
getragen ſind. Ein ſolcher nſtar. von dem man noch nie 

etwas gehört hat, iſt 3 B. Jane Arden. Sie iit, wie wir 
den Eintragungen in dem Regiſter des Arbeitsamtes ent⸗ 

neßhmen. 21 Jahre all, beiß' eigentlich Jane Sleaſe; ſie iſt 
152 Tieter groß, wieat 114 Pfund. kann einen Kraftwaaen 
lenken. tanzen, ſchwimmen und tanHen, bat Lenges, ſehr 
blondes Haar, dunkelblaue Augen, iſt »eritklaſſia in Klei⸗ 
duing und Figur“ und 

eine brauchbare Darſtellerin. 

In den letzten Swei Jabren iſt ſie die beſchäftigteſte Statiſtin 
ürnter all den 17 31 eingetragenen Komparſen gemeſen. Sie 
hat 1928 und 19⸗•90 an 464 Tagen gcarbeitect. durchſchnittlich 
4 Tage in der Woche und im Durchſanitt 200 Mark in der 
Woche verdient. Sie arbeitet bisweilen in ciner Woche in 
Loder ö nerſchiedenen Ateliers. und ſic iit ſehr nerwendbar. 
Wollen Sie einige ibrer Pollen wiſen? Nun, z. B. 
„Mädchen. das vor einem Lokal ſteht. — Dame in Abend⸗ 

    

  

kleidung auf einem. Soſa in einem eleganten Hotel. — 
Mädchen, das mit einem jungen Maun in einem Anuto ſist. 
—-„Mädchen im Badekoſtüm unter aroßem Sonnenichirm⸗ — 
Mädchen am Ende eines Spieltiſches uiw. — Sie tritt aber 
nicht nur in ſolchen „Soliſten⸗Rollen“ auf, fondern ſie er⸗ 
ſtkeint auch in Gruppen, z. VB. als eine von 20 Studentinnen, 
die einen Profenor umringen, als cine von 7 Kellnerinnen, 
von 11 Badenden, von 17 jungen Damen auf einem Golj⸗ 
platz. (Gewitterſzene. „Vitte für Näße vorbereitet.]“ In 
all dieſen Sitnationen zeigt Jane Arden unnachahmliche 
Sicherheit und Geithick: ſie iſt richtig angezogen fällt auf, 
wenn ſie es ſoll, und fällt nicht aufi, wenn es verlangt wird 
— kurz, ſie iſt das Adeal einer „Edelkomparnn“. 

Sehr Häufig erſcheint ſie auf, der Leinwand zuſammen 
mit einem Manne, der neben iar den Rekoard der unbe⸗ 
kannten Filmſtars bält, es iſt Myron G. Green, in ganz 
Hollymood bekannt als „Babe“ Green. Dieſer unbekannte 
Star iſt 33 Jahre alt. 1,75 Meter aroß. wiegt 1= Pinnd, 
hat blaue Augen und araumeliertes Haar. Er reitet, 
ichwimmt. tanzt. ſpielt Tennis. Goff. iſt aewandter Antr⸗ 
führer. kann aßer nicht tauchen. neé Garderabe nmiant 
die elegante Abendkleidung. Nei:foskme- Suorttracht und 
Uniformen. Seit 8 Jahren er beim Film nud ailt no⸗b 
jieinem Können und ſeiner Toitette für cine aflererite Kraft. 
Dieſe Bevorzugten des rieigen Hollnwoobder Slatiſten⸗ 
beerves verdienen gut. Aber den meiſten ihrer Kollegen und 
Kolleginnen 

gseht es berslich ſchlecht. 

Der Komparſe muß einen Wagen nehmen, um zur Arbeita⸗ 

   

  

  

    
      

ſtelle zu kommen, benn ſelbßſt in Hollypaod Fann miemonb 
um 8 ilhr morgens in Abenbtpilette oder-in einer Uniform. 
im Omnibus fahren. Von den mehr als 17 000 Stellimg⸗ 
ſuchenden ſind nur 200 wirklich vielbeſchäftigt. weil ſie über 
aute Garderobe und über die ſonſtigen geforderten Gieiber 
ſchaften verfügen. Auch in dieſem Beruf heißt etz: — Kleiber! 
machen Leute“, und daneben muß man noch allerlei können, 
was immer wieder geübt ſein will, wie Schwimmen oder 
Golſſpielen oder Autoſahren. Dieſe Auserleſenen aen uertt.: 
jeden Abend vor Millionen Zuſchauern inder ganzen Weit. 
Wenn man ſie auch nicht kennt und nicht beachtet, ſo iſt das 
doch eine kleine Genuotnung. Aber wie leben die Tauſende, 
die nur ab und zu, durch einen Glücksſall eiwas zu tun be⸗ 
kommen? Sie hungern ſich durch oder. verdienen als 
Kellnerinnen, als Schuhputzer oder Zeitungsausträger ein 
dürftiges Brot. Aber ſie werden ſeitgebalten von der Magie 
der Filmhauptſtadt oder noch mehr von der Scham, nac 
Hanſe zurückzukehren. 

Beſonders die jungen Mäbdchen ſind mit den Kröhten 
Hoffnungen von zu Haufe abgedampft. Stammen ſie aus 
einem kleinen Ort, dann bot ſie dies aanze Stabt zur Rahn 
gebracht, und alle ſind davon überzenat. daß „ihre Marn 
mindeſtens eine Marn Pickford oder Greta Garbo werden 
wird“. Und die hoffnunasfrendige Anſängerin bat gelobt, 
daß ſie nur mit Rubm bedeckt beimkehren werde. Nun iſt 
ſie in Hollmpood. führt ein elendes Leben, aber ihre Eltern 
und ihre Bekannten wundern ſich darüber. daß man ſie noch 
gar nicht in einer Hauptrolle im Kino des Dertchens be⸗ 
wundern kann. 

  

  

  

  

Ein m rämntlüchen Arankenkassen 
mnhelsszen Generelintendant: Nudoll 

F Monfag. 17 November 132L, 13˙: Ubr: ‚ 1 U eenelene- Miguß, der Besis,en Bas. a Beuss. 2 Drr. Sehoperlits raiehr 

—* Wů 2 —*2s Uir: V. i. B. Mönigsberg: Schuhmolizei Draltt. Arat 

„Oliva, fim SchleßGqarien 15 
Fethuf 450 83 

Sprechꝛeit: 9 bis 1M und 3 bis 5 Uur AE Serbs. In 
Berd-. Mifraltimn: Emil     

  

Anfang 19˙12 Lbz. 

Dienstag. 
Jun crfATLA 
Jum 8. 
Lemiicht Alien ven 

Amtl. Bekannimsthung 
Bekanntmachung. Munt von Srerbric Smtinns. 

Sesuanehmend auf das am 12. Cliober] Wittwuck. 12. Vüpenbrr. 1822 
1250, veröffeniliche Hablausichrciven mrſicleßene Verheünnas färt zie Reumadi, des Ausichaſfes der Laub- Bolknise Serie B. 

NVoremder,    
   
   

  

Danziger Stadtthenter 
Rermprecber Vr 235 1 

Nie Gaͤche, die ſich Li⸗be nennt 
Somödie in drei Akten von Eüwir Burke. 
Jär vie dentiche Bühne veardeitet von 

dent gelest vrn Veinz 

V.i-nrr mi refann: 

Ende ursen 22 Ubr. 

rio II. Srciie BS= 
Dir verkarfie Bra⸗ 

Echaver.    
Schüler 050 G. 

Werner. 

FubbangronKamaf 
12.15 Uhr Schaps-Heserre: 8. C. Lauenial 
Tribäne 1.50 G, Stehplatx 1.00 G. Exwerbslose und (es 

   

Gut erßoltenes 

Bettgeſtell 
mit Matr. billia zu perk. 

, Lanafuhr, Naͤhlaß⸗ ih⸗Munun 
KAinderlvortlieae⸗ c.öktes u. bekannteſte 

Ainder-üigehet aus Danzigs Auktionsunternehmens 
Weide zu verkaufen Vossenpiubl 79. 

Dustgen, Iüdes 325 ne d. 2. 

  

    
Seſteratil- 43. 

Biexrädr auterbalt. u. Huftr 
werte ich Im berrichafticg lebr 

Handwagen autes N Kaclaß⸗ f. aud. Mobiiiart i ſentlich 
190 verk, Dombrowiki. meiftbirtend verſteigern: 

— Weißes, D neues Schlafzimmer 
lataven, 1. Schließ⸗in, ſeb er sebigsener. Siegei)ent 

— „brſt. aus: großem Ankleibe⸗Suie, icgen 
keſter dih vetk. Setügben 2 DetitieSte. 
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Tecnnische Hesnssaale Panzl2 

Ak GSrstvorlesens vVnd Hlert Professoer 

Schild 5, 2 Tt. . Mit, Marmor ½. Avstteker-Schränticden. 
——. — —Weſchteilette mii . Epie Fti⸗ 
Naffereiner. 2 J. alt. Rertsilette. — — 

Dackel 2 ſehr gute Pianinos 
in aute Hände ab⸗ 

  

K. Sabina. „ a‚ V 
Pr. Nensel vun de- Enversität Königsberg einen Penbuder Strr rile. faſt Renks ei Genes Spe ihezinmer 

ubr- Vortras sber das Tnema Aanai, häündin omplesrner Auskäbruna, vofl⸗ Tie Ireit Ooldſtiiche mebrere anbere Lonwplekte 
  

Erunfenkaſſe des Kreijes Duntiaer Kirde⸗ 
k*mas gebe ick, hermit befannt, das nach⸗ 
ſtebende Bablrrrickläge Ing-Laffca fus-⸗ 

1I Des ken.s ies, Sirtſcheltedertan⸗ 
des des Arriies Denziger Kiebetung 
für die Arbcizgererscrfre'rr. 

Di, ititens der Arbeitgeber weitert 
worſhlase nicht eingezzickt find. fia 

Prt eirr Ardeltarberwahl nickt Ratt. Sie 
in Sitſem Waklvorſchlea banannten Ser⸗ 
ſonen gelten ais gewößtlt 
Sür die Kobl der Berſicheriruperireter 

kuüd drei KofIn. richläge riusgcgengen und 
daon zwei als gültig zäcelafen. und zwar: 
V LSablvarſch — Eenfichen Lanbaur⸗ 

Neiterverkan Arsirt Darsin 
Seen in 258 Derren Aiesbero- 

en ünb Krlms- Tanzid. 
V I Sablporichles des Seit— Lrürse 

Per Kriklichen Grwerkichelt-a S. 
Dertrerrt! Lie Ersrxz Saßmn 
Danzic und Mitherl Schrri-Ve: 

Der Sablroiichlag X III dücsô Darzicer 
and KFornerberterverbenbes 1IArm⸗ 

Aiaiicher Sablvorcng Siſtenver. 
Ker. diSc Herren Gnkan Müäd-an.-Sair 
Ead Albes: Bruhn Stergn-kcrerber 
är Angülfis erflärkt werben. Da 
I der Scrang porgeüichricb-n- Achl gal⸗ 
ber⸗ Unterichriften richt beirr5üörahm wer⸗ 

  

   
  

ů Lenggare 312 TIel 2 

Wallen Sie 
  

  

mßssen Si- 

    

  

  

      

  

Epunte 2 
Wie nie zurer 

Se Aanpelaffenen Wablporichlßge licgen 
Sinſcül. 20. XSDAEAT 14%1 1 ben, äe⸗ Rarhräittagss Hidendz iriEEDer Ler nutrräricknzttn KSofie 

D der DienkhirrE zur Sinirt 
ans. 

Bür, fämtlitt Sahlberrmrigrn werden 
den Arbriiacbren Saklansweiir zugrhellt 
Ann Ku') por Pliejen sSfARXL. 
Där Selbitverßäckerm cil Pie Britnrans⸗ 

und els Keklansmins. 
Dangis. den 13. XEEDDEI 180 
ee 

KrzirIIIũ. Sablleifcr x. 

Versamm eeeeme 

— ——— D. EM! 15 — eder weiben Trindend 
EmiSierbet zn be, m Miameh den⸗ 
28 Jus, Süeusnßens, Aünmber 42 
kale Aun Lkrrcnigr. Aampap 11 
Barfendtnben Berbrpegrr LLTRE in 
eTicheinen Whitt baben rer Aurriti. 
—— L*er Kinberizreärbe. 

AIrs. n Saues, um 
—— zrenrr u ns am 

    

      

    
etwas Tchänes seber 

  

in d'e Scaala geben“ 

Das nene Propnramm 
18. —- ST. November 

eine Sensstien 

    

  

— 

abene Unr 
in der Anla der Techn., Heernschule 

ha·er. Der Emtrirt ist frei 

Der menter. Prolf. Dr.-Ing. E b. Lienau 

Pie Krise des Rechssstaates 
am Frettas. Gen a1. Mevember 19020 f. Triptic. Trani. Speiſe-. Schlafzimmer⸗Eiurichtung. 

  

m. 5 Goldfijchen u. 

Heubuder Str. 1ae. vt O 85 Vitkeer EahrDeſere Bücher⸗ 
Gewebrft Anhaute Arbernes, Meic veiäuibtes Eri 

Sierrädriger ſehr Wertvolle Sparte Truhr Handwagen 
gekucht.bolsgelchnitzt. üie. 25 Zum Ali-Daus Aupe, zn kaufen: 

Ang. mir Breis unt mer. AIt-Dan ſch mit Ständerl. 
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Drucksachen 

für den Geschafts- u. Ver- 

einsbedarf in modernster 

Ausführung. Mehrfarben- 
drucke. künsiler. Plakate. 

Massenauftagen in Rota- 

nonsdruck. Packungen u. 
Töten in jeder Ausfüährung. 

Unsere reiche Schriſten- 
auswahl. Setzmaschinen- 

Abteilung. Rotlalions- und 
Flachdruck-Maschinen- 
Abteilung ermõglichen es 
vns. die weitgehendsten 

Ansprüche zu bekiecligen 
D 

GSESEILSCHAET M. S. H. 
DAAAS. A S DAUs M. 

Fermmerecher 25 7 

  

   

  

   

   

BICHORUCXEREL U. VENLAGES 

255 an die Erped. Seder⸗Alnpiehtel. Plliſchieſtel. Slurgar! 
robe, Chaifelongnes. Klub⸗ u. and. Spias.   

Treuch-Gvat Kleider⸗ u. . up. Tücde eick Speile⸗ 
(blanſ oder Lonſol Jier, U. eei mit 

Lederman eI Tonfolen. Leber⸗ aW. Febr 
nterh- f. ichlanken Lau, Bettſtellen m. Malc. S Sv 021 Um⸗ 
rE (1. D mi iu [Pau, piele einz, Wehnzimmertröhe Ins 

kanf. geiuckt Ana. Umbau. Slerſchranke. K Saie 
unt. 9332 a. d. Exb. Stüble. Sofas. Syi 
—ꝛ—ß— Kcaichine mit es Vibeltt, Lt 

Kachelöfen Dan neu-Feberberten. 

Daiee Deagtes, Sieteeis, i fO — 2 — faft neuen Wenct Murkt 8. Obs gorgarat⸗ Igte-s kürt). Feldfecher. 
Spernoläfen Rebkronen, GScweihc. guit 
Bücher. Schreibmaichine. Handwäſchern len. 

  

     
      
Eine anterbaltene     —— 1 Poſten guies Htelſilber 

ara wie: Tabletts, Klatten. Bieriebieiis. 

    

Malercante 3. bka- nunh Kaffekännden. Cisßf⸗ S montangiemr. TſaanseSeigaliocben migr- 

  

    
    
     

monbonplatt. ſowie Möobeln cller Art e Delfier Süs ante 
ns: Seit, . r. jehr ante Leieemälbe. Si⸗ Aliſtädt. Graben d. — 

Weirccene nehrere gute Damen⸗ 1. Herrtnpelie 

    

X. . Nokrylattenfefſer. 

   

    Herren-Schnbe lebr — Lesd 
merden arkanft in d. Peifß⸗ 

      

ScneUfoßlerei ee 35 — .. er-: 
A. Laurnian, B. Diele Sa⸗ SIxter- Kleid)undsRüde, 

SOSGECenEIEbI. 2 Aus der 823 . . S u. Küchengeräte — und aaberes meöbr. 
Ontidse. Sicpmke, Beſichtigung 2 Siunden vorber. Lumren. Zeitnnasp. 

k. a. Altiac kanit 
Altmak-Haudinrs Sieguund Weinberg 
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Sack. in E. anpber b. 
Srte. Asn unter 
225 an die Erveb- lir Süre Eu' Pansbaltn, — 

Aunee Zrrr rände für —— der Freien 
ISct 2 Steie far 

  

  

  

is Dir drben zur Wrankkptlrn⸗ 

Sesa,, SEär Senahrr Krchrinzn 
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—— O— ie ut 

    

  

  

   

    
    
   

    

    

     
    

   
      

  

E kyæskes. α hfhρðð◻: en EEH E 2 CEer S 35 

Tæ Derirben dsrre- 
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Merarhe b. AbenS- Vürx: Attnäbt. G. Grapen ,9. 
2e Sre, Delephon 25628. 

Ach laffe taameh 
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